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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Kor e vom 28. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 1077. Schleſ. Bank⸗Verein 86%. 1 jOLRIIDe Litt, A. 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113%, Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%, Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 63%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 59, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 73%, Darm⸗ 
tädter 78%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 
ktien 91 B. Poſener Provinzial⸗Bank 89. Mainz⸗Ludwigshafen 1094. 
— Oeſterr. Effekten matt. 8 
Credit⸗Aktien 177, 30. 


Wien, 2. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min, 
National⸗Anleihe 79, 40. London 137, 75. 

Berlin, 28. Okt. Roggen: behauptet. Okt. 52%, Okt.⸗Nov. 52%, 
Nov.⸗Dez. 52%, Frühjahr 52%. — Spiritus: feſt. Okt. 22%, Oft 
Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: matt. Okt. 13, 
Frühj. 13%, 

Zur Stellung der Parteien. 

Das neueſte Heft der „Preuß. Jahrb.“ bringt einen, auch beſon⸗ 
ders ausgegebenen, ausführlichen Rechenſchaftsbericht „über die 
Legislaturperiode des Hauſes der Abgeordneten von 1859 — 1861“ 
welcher als „Beglaubigung der liberalen Partei für die bevorſtehenden 
Wahlen“ gelten ſoll, und indem er das Verhalten der bisherigen Kam⸗ 
mer⸗Majorität rechtfertigt, zugleich die Unterſchiede zwiſchen ihr und der 
„Fortſchrittspartei“ auseinanderſetzt. 

In letzterer Beziehung heißt es daſelbſt: 

„Das Wahlprogramm der letztern liefert den Beweis, daß die von ihr 
aufgeſtellten Forderungen im Weſentlichen keine andern ſind, als diejenigen, 
welche die conſtitutionelle Partei, ſeitdem fie im vereinigten Landtag ſich zus 
erſt parlamentariſch zuſammengefunden hatte, unter aller Ungunſt der Ver⸗ 
hältnifje aufrecht erhalten bat und niemals aufgeben kann, ohne ſich ſelbſt 
untreu zu werden. Und in der That liegt die Differenz, ſoweit dieſelbe ſich 
bis jetzt berſehen läßt, viel weniger in den Zwecken, fie liegt in der Ver: 
ſchiedenartigkeit der Mittel, die zur Erreichung des Zweckes in Anwendung 
kommen ſollen. Eine allzu ſanguiniſche Auffaſſung der Sachlage, die das 
Gewicht der unſere n Entwickelung hemmenden Gegenwir⸗ 
kungen unterſchätzt, fühlt ſich durch Rückſichten beengt, die fie für unberech⸗ 
tigt hält, und will, ohne jemals zu pactiren, unbekümmert um den nächſten 
Erfolg, ihre politiſchen Ueberzeugungen zur Geltung bringen, wobei ſie nicht 
ſelten die Machtbefugniß des Hauſes der Abgeordneten, das doch nur ein 
actor der Geſetzgebung iſt, zu hoch veranſchlagt. Wir erinnern an das 
Verhalten eines großen Theils jener Mitglieder in der Abſtimmung über 
die Grundſteuer. War es gerechtfertigt, um einzelner gerechtfertigter Be⸗ 
denken willen einer Maßregel von ſo großer Bedeutung entgegenzutreten, 
die freilich nur durch einen Compromiß der Parteien und der Intereſſen 
endlich zum Abſchluß gelangen konnte? War es gerechtfertigt, das ganze 
Extraordinarium des Militäretats zu ſtreichen, um die Regierung zur Ein⸗ 
willigung in die zweijährige Dienſtzeit zu nöthigen, während ſelbſt bei der 
Annahme derſelben ende nur ein Drittheil jenes Etats wäre 
erſpart worden? Und wenn neuerdings empfohlen wird, die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Herrenhauſes als ungeſetzlich und ſomit alle ſeit neun Jahren 
erlaſſenen be als nicht zu Recht beſtehend zu erklären, ſtellt ein derar⸗ 
i eilmittel nicht verderblichere Wirkun 
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nen, jo wird ſich ur fie das Land von dem erſehnten Ziele, das fie 
im Schnellſchritt erreichen will, weit abführt. ich F a: f 
Die Geſchichte der Verfaſſungskämpfe, insbeſondere bei den romaniſchen 
Völkern, führt den unwiderleglichen Beweis, daß die dem Rechtsſtaate wi⸗ 
derſtrebenden Elemente, wenn fie im Sturme beſiegt und niedergeworfen 
werden, eben hierdurch die Kraft gewinnen, ſich immer von Neuem zu er⸗ 
heben; dort löjen Revolution und Reaktion unaufhörlich einander ab. Nur 
indem man das feindliche Gebiet ſchrittweiſe erkämpft und jeden Schritt 
eroberten Landes von Neuem befeſtigt, wird — und dies iſt der Punkt, auf 
den es ankommt — die Möglichkeit rückläufiger Bewegungen abgeſchnit⸗ 
ten und ein dauerhafter Fortſchritt gewonnen. 

Der Einwand: die europaäiſche Conſtellation und die vielleicht ſchon 
morgen an uns herantretende Aufgabe, in dieſelbe mit dem Aufgebvt un⸗ 
ſerer ganzen Kraft einzugreifen, lege Preußen die Verpflichtung auf, feinen 
Verfaſſungsbau unverweilt zu vollenden, um in voller Rüſtung nach außen 


hin dazuſtehen — dieſer Einwand trifft über das Ziel hinaus, obgleich er 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 24. Oktober. 

Seit mehreren Wochen ſpricht ganz Paris von dem neuen Werke 
Victor Hugo's „Les Miserables“! Dies Werk iſt das Reſultat einer 
zwanzigfährigen Arbeit. Revolutionen, Unruhen, Verbannung, das 
Scheitern der gerechteſten Hoffnungen — Alles das hat kaum einen 
einzigen Tag dieſe Arbeit unterbrochen, in welche der Poet ſeine ganze 
Seele, all' ſeine Schmerzen gelegt. Zwanzig Jahre ſeines Lebens. 
Seit ſechs Monaten ſucht der Autor einen Verleger, und dieſer Ver⸗ 
leger, der ſich in ganz Frankreich nicht finden wollte, fand ſich in Bel⸗ 
gien: Lacroix u. Comp. Lacroix ſelbſt hat mit dem Poeten den Con⸗ 
tract abgeſchloſſen, und zwar erhält Victor Hugo für die acht Bände 
und für ein Eigenthumsrecht von 12 Jahren 400,000 Frs. Alles ift 
in dieſem Verkauf miteinbegriffen, die Ueberſetzungen, die Nachahmun⸗ 
gen, ſelbſt die Dramen, welche aus dem Roman geſchoͤpft werden. 
Wenn aber Lacroix es für angemeſſen hält, einem Journal in Lon⸗ 
don oder Paris eine Ausgabe des großen Werkes abzutreten, ſo über⸗ 
läßt er Victor Hugo die Hälfte des Honorars, das ihm dies Jour⸗ 
nal dafür bezahlt. Dem Vernehmen nach hat das „Siecle“ glän⸗ 
zende Anerbietungen gemacht, doch der Herausgeber beſinnt ſich, und 
mit gutem Grunde. Die Veröffentlichung in einer Zeitung raubt 
einem Roman und beſonders einer langathmigen Arbeit den Reiz der 
Neuheit. Als Vicomte Chateaubriand, in ſeiner edeln und fleckenloſen 
Armuth, die ihm zum unbeftreitbarften Ruhme gereicht, in der „Preſſe“ 
die Memoires d’Outre-tombe veröffentlichte, wo fo viele werthvolle 
Seiten und reizende Details ſich in größter Fülle finden: da war der 
Erfolg ohne Frage ſehr groß und dieſe letzten Offenbarungen eines fo 
wunderbaren Genius erregten die höchſte Aufmerkſamkrit. Dennoch bei 
jedem Hinderniß, das dem politiſchen Theil in den Weg gelegt wurde, 
fühlten die Memoires d'Outre-tombe den Rückſchlag und dies große 
Werk mit all' ſeinem Glanze verlor ſich wie in einer Wolke. Und 
dieſe Wolke ſchwebt noch immer über der allzulangen Veröffentlichung; 
ſo daß, meines Wiſſens, die Memoiren Chateaubriand's noch keine 
zweite Auflage erlebten. Deshalb erſcheint ein Buch beſſer von Hauſe 
aus als Buch; es iſt eine Macht, eine Maſſe, es bricht ſich Bahn zur 
Bewunderung des Leſers; es erlaubt nicht, daß der Leſer ſich zerſtreue, 
es hält feine Aufmerkſamkeit, feinen Reſpekt wach; es bleibt hartnäckig 
in ſeinem Hauſe, und vor allen Dingen — ein von Tag zu Tag 
höher zu ſchaͤtzender Vorzug — es iſt nicht jenen betrübenden und 
unnützen Maßregelungen ausgeſetzt, welche in der Geſtalt von War⸗ 
nungen ſeitens der Behörde die Tagespreſſe lähmen. 

Endlich wird Victor Hugo für die materiellen Nachtheile entſchä⸗ 
digt, welche ihm aus der zehnjährigen Verbannung ſeiner Dramen von 
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eine beherzigenswerthe Wahrheit in ſich ſchließt. Grundbedingungen der 
politiſchen Exiſtenz, deren eine, die gleiche Beſteuerung von Grund und Bo⸗ 
den, die abgelaufene Seſſion geſchaffen hat, fehlen uns noch, für deren Ge⸗ 
winnung wir uns nicht auf die nachwachſenden Geſchlechter vertröſten dür⸗ 
fen. Auch fällt der Ausgang unſeres Verfaſſungslebens in die Zeit einer 
Bewegung, die den Welttheil durchzittert, und deren rückwärts gehende 
Strömung daſſelbe nicht minder als die vorwärts drängende beinflußt hat, 
und man muß anerkennen, daß jeder Verfaſſungskampf in unſerer Zeit neben 
feiner lokalen Natur eine europäi che Bedeutung hat. Hierin liegt freilich 
die Mahnung, die e ee Inſtitutionen unſerer Verfaſſung in mög⸗ 
lichſt kurzer Friſt abzuſchließen, um durch dieſen Abſchluß einen Vorſprung 
zu gewinnen, der in der Zeit einer Kriſis den Sieg an unſere Fahne feſſelt; 
aber wir würden dieſe Mahnung mißverſtehen, wenn wir über dem Abſchluß 
des Baues die Dauerhaftigkeit deſſelben beeinträchtigen wollten. Auch iſt es 
ein politiſcher Fehler, die e Entſchlie ungen nach einer Vers 
muthung über die zukünftige Geſtaltung der Dinge zu bemeſſen. Und wenn 
uns die Stunde der Entſcheidung ſchlagen ſollte, noch bevor die Aufgaben 
elöſt find, welche die Unfertigkeit unſerer inneren Zuſtände an uns ſtellt, 
0 liegt vielleicht darin der Fingerzeig, daß der endliche Abſchluß des preu⸗ 
iſchen Verfaſſungswerkes erſt dann erfolgen wird, wenn Preußen den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat aufgerichtet und hierdurch Deutſchland als Großmacht in 
die entſprechende europäiſche Machtſtellung getreten ſein wird. 

Bei den mannichfachen Berührungspunkten, welche die liberalen Par⸗ 
teien mit einander gemein haben, bei der weſentli N Natur der 
beiderſeitigen Intereſſen iſt eine Verſtändigung derſelben noch heute ebenſo 

eboten wie im Jahre 1858; niemals aber darf der hervorgetretene Gegen⸗ 
fab in eine feindſelige Spannung ausarten. Insbeſondere iſt Eines vom 
Uebel und muß ſorgfältig ferngehalten werden — die Unſitte nämlich, daß 
man die in der geſammten Welt⸗ und Lebensanſchauung wurzelnden Ver⸗ 
ſchiedenheiten der politiſchen Auffaſſung moraliſch verdächtigt, daß 
man . und Willenskraft nur in der rückſichtsloſen Verwirkli⸗ 
chung politiſcher Grundſätze zu finden N während dieſe Wahrzeichen 
des Charakters mindeſtens in demſelben Maße in der Selbſtverleugnung zur 
Erſcheinung kommen, die der augenblicklichen Strömung der öffentlichen 
Meinung widerſtreben zu müſſen glaubt.“ 2 

Inzwiſchen hat das Gentral:Gomite der Fortſchrittspartei 
ſo eben ein neues Flugblatt ausgegeben, in welchem der Kampf gegen 
die feudale Partei energiſch fortgeſetzt wird. Es wendet ſich an die 
„Handwerker in Stadt und Land“, und mahnt ſie dringend davon ab, 
auf die Lockungen der feudalen Partei zu hören. Es ſtellt die poli⸗ 
tiſche Seite dieſer Frage in den Vordergrund, zeigt, wie die Hand⸗ 
werker zur Zurückführung eines feudalen Regiments die Hand bieten 
ſollen, und legt ihnen die Frage vor, ob ſie noch einmal, wie 1849, 
aus dem Bürgerthum ſich ausſondernd, eine reactionäre Geſtaltung des 
Staatslebens einleiten helfen wollen. Da das Flugblatt nur die po⸗ 
litiſche Seite der Frage erörtert, ſo läßt es ſich auf die Beſonderheiten 
der Gewerbegeſetzgebung nicht ein. Dieſe ſind einem anderen Flugblatte 
vorbehalten. Es heißt darin unter Anderm: 

„Die Handwerker, welche in der Generalverſammlung der konſervativen 


nur die Gewerb 
4 d d für jede 
| is bringt, ein Dutzend Junker in 
die Volksvertretung lootſen helft! Ihr treibt dann nicht blos Politik, Ihr 
treibt Kreuzzeitungs⸗Politik, und wir wünſchen nicht, daß Ihr dieſe Wahr⸗ 
heit einmal zu fühlen bekommt. Die Junkerpartei fühlt, daß wenn das li⸗ 
berale Regiment noch einige Jahre dauert, es mit ihrer Herrlichkeit für immer 
vorbei iſt. Denn je mehr das Volk ſich an bürgerliche und religiöſe Freiheit 
und an Herrſchaft des Geſetzes . Gen deſto zäher hält es feſt an dieſen 
hohen Gütern, die die einzig feſte Grundlage ſortſchreitender Geſittung und 
fortſchreitenden Wohlſtandes bilden. Die Junkerpartei fühlt, daß das ganze 


ketten!“ das Zauberfeſt des Herzogs von Magenta 
n Handwerker ihres | | 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Dinstag den 29. Oktober 186 1. 


ſchwer zu finden, denn das Volk iſt Yet Herrſchaft, welche ſich als eine 
Herrſchaft des Uebermuths und der Willkür erwieſen hat, herzlich ſatt. Die 
Bauern kennen das Junker⸗Regiment f gut, um zu ſeiner Ausdehnung mit 
zu helfen .... Wozu die Bauern zu klug find, dafür hielten fie Euch Hands 
werker für thöricht genug. ... Außer den Handwerkern können fie ſich nur 
noch auf Eine Partei Hoffnung machen, auf die ultramontane, welche ihre 
Parole von der wiener Hofburg und von Rom holt. Neben dieſer ſind die 
1 dazu auserſehen, die Junker PORN machen und das Junker⸗ 

egiment wiederherſtellen zu helfen. — ahrhaftig! wenn man dem 
Handwerker ⸗ Stande einen rechten Tort anthun will, jo iſt keiner 
jo ſchlimm, als dieſe Zumuthung, daß er allein im ganzen Volke bes 
thört genug fein ſoll, mit den Rittern und den Römlingen zu laufen. — — 
Man ſagt Euch, Ihr ſollet bei den Wahlen Euch ausſondern aus dem übri⸗ 
gen Volke als ein beſonderer Stand, wie es der Adel gethan hat, und wie 
der Adel die Erhaltung ſeiner Herrſchaft und ſeiner Steuerfreiheiten, ſo ſollt 
Ihr die Erhaltung der Gewerbegeſetze zur einzigen Richtſchnur Eures Han⸗ 
delns machen! Und weil die „Kreuzzeitungs“⸗Partei Euch die Hand bietet 
zur Erhaltung dieſer Gewerbegeſetze, darum ſollt Ihr blind mit ihr gehen in 
allen ihren Unternehmungen. ögt Ihr nun der Eine viel, der Andere 
wenig von dem Werthe der Gewerbegeſetze halten, das Vaterland und die 
Verfaſſung ſtehen für Alle Über denſelben, und es iſt nicht Recht, wenn man 
ein wirkliches oder vermeintliches Sonderintereſſe über das Vaterland, über 
die Verfaſſung ſtellt. Die Verfaſſung kennt keine Stände mit beſonderen 
Standesvorrechten, ſie kennt nur freie, und vor dem Geſetz gleiche Bürger. 
Das Wohl des Vaterlandes beruht auf dem Patriotismus ſeiner Bürger, 
auf dem Fortſchritt der verfaſſungsmäßigen bürgerlichen Freiheit und der 
Entwickelung der liberalen Inſtitutionen. Dazu die Hand zu bieten iſt aller 
Bürger erſte Pflicht, und dieſer wollet unter keinen Umſtänden untreu werden.“ 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 27. Okt. [Die Reihe der Feſtlichkeiten!], 
welche die Hof⸗Anſage mit der heute vor 14 Tagen erfolgten Abreife 
der Majeſtäten nach Königsberg eröffnet hatte, iſt nunmehr mit dem 
heute Vormittag in der königlichen Schloßkapelle ſtattgehabten Gottes⸗ 
dienſte beendet. Vorgeſtern (Freitag) fand im weißen Saale des kgl. 
Schloſſes ein großer Hofball ſtatt, bei welchem ſich die Majeſtäten und 
ihre fürſtlichen Gäſte bei den Polonaiſen, die jüngeren prinzlichen Herr⸗ 
ſchaften an den Rundtaͤnzen betheiligten. Geſtern war ebendaſelbſt große 
Gala⸗Tafel, wobei wiederum die oberſten Hof-Chargen den Dienſt bei 
Ihren Majeſtäten verſahen. Noch einmal war die ganze glanzvolle 
Verſammlung anweſend, welche den König in Königsberg umgeben 
hatte, heute ſind bereits mehrere fürſtliche Perſonen, wie der Großfürſt 
Nicolaus von Rußland, der Prinz Elimar von Oldenburg u. A. ab» 
gereiſt. — Sämmtliche Mitglieder der kgl. Familie, die Majeſtäten an 
der Spitze, wohnten dem heutigen Gottes dienſte bei, der k. Domchor 
führte die Geſänge aus, der Ober⸗Conſiſtorialradth Snethlage hielt 
die Liturgie ab und predigte. Gegen 123 Uhr war der Gottesdienſt 
beendet, welchem auch ein Theil des Publikums beiwohnte. — Morgen 
beginnen nun die Feſte, welche die verſchiedenen Geſandten dem k. Hofe 
geben. Den Reigen eröffnet der k. k. öſtecreichiſche Geſandte, welchem 


großartig und das Publikum belagert das Hotel, um den Emfangsſaal, 
an welchem noch Tag und Nacht gearbeitet wird, in Augenſchein zu 
nehmen; der Eintritt wird aber nur Wenigen geſtattet. Die Majeſtä⸗ 
ten beſuchen nach dem Hof-Geremoniell nur ſolche Geſandtſchaftsfeſte, 
bei welchen der vertretene Souverän, ein Mitglied ſeines Hauſes, oder 
ſein Stellvertreter anweſend iſt, daher iſt das Erſcheinen bei den F 
der öſterreichiſchen und franzöſiſchen Geſandtſchaft geſichert, da Marſchall 
Mac Mahon die Stelle des Kaiſers vertritt. — Morgen Abend findet 


Lane 


eſten 


Volk nichts von ihr wiſſen will, und daß das einſam außerhalb des Volkes der große Fackelzug der berliner Studentenſchaft ſtatt. Derſelbe nimmt 
ſtehende Herrenhaus mit jedem Jahre eine lahmere Stütze bildet. Deshalbſ ſeinen Weg vom pariſer Platz durch die Mitte der Linden zum köͤnigl. 


will fie jetzt alle Kraft zuſammenraffen, um durch die Wahlen im Abgeord- Palais. Eine Deputation, welche in fünf Wagen v a i 
netenbaufe wieder Oberwaſſer zu bekommen,. Da aber das Abgeordnetenhaus en Maj. den Könige ale, Di a ann pull 


auch bei dem jetzigen mangelhaften Wahlgeſetz aus der Maſſe des Volkes f l 5 
hervorgeht, jo mußten fie ſich nothardrungen im Volke nach e ge Meſunius die Anrede halten; dann ſollen auf dem Dönhofsplage die 
ehr Fackeln verbrannt werden und ein großer allgemeiner Commers in der 


umſehen, die ihre Herrſchaft wieder errichten helfen. Solche waren aber 


den Bühnen erwuchſen. Endlich macht er auch in materieller Hinficht | des Königs unſeres Herrn in feiner guten Stadt Berlin aufgeführt 
ſein Glück und zeigt den Dichter der Zukunft, wie dies auch für große werden ſoll, und habe ferner noch verſprochen, eine Ouvertüre 
Schriftſteller von Geiſt, Muth und Genie möglich if. Ohne Zweifel] für das große Concert der vier Nationen abzufaſſen, welches die Direc⸗ 
wird es nicht an braven Leuten fehlen, die über dieſe 400,000 Frs., tion der londoner Induſtrie-Ausſtellung nächſtes Frübiahr im Kryſtall⸗ 
den gerechten Lohn einer zwanzigjährigen Arbeit, Geſchrei erheben und palaſt bei Eröffnung der großen Ausſtellung geben wird. Dieſe Thä⸗ 
die es doch wieder ganz in der Ordnung finden, daß der engliſche tigkeit feſſelt mich hier, hat meinen Herbſt mir fortgenommen und wird 
Verfaſſer eines mittelmäßigen Melodrama's faſt eine Million gewonnen noch den nächſten Winter und die erſten Tage des nächſten Frühlings 
hat, um fein forms und namenloſes Werk zur Darſtellung zu bringen. in Anſpruch nehmen; doch, mein lieber Freund, ſchenkt mir Gott das 

Ein Brief, den Meyerbeer an einen feiner Freunde in Paris ge- Leben, fo wollen wir uns im nächſten Jahre, aller Sorgen ledig, noch 
richtet, verdient gewiß veröffentlicht und allgemein bekannt zu werden, einmal, wie ich hoffe, in jener gaſtlichen Stadt wiederſehn, in dem 
da ihn gewiß jeder mit großer Genugthuung leſen wird: reizenden Spaa, wo man Nichts hört als das Rauſchen der Quellen 

Berlin, den 2. Okt. 1861. und das Säuſeln der grünen Eichen. Ihr ergebenſter 

Ihr letzter Brief war nach Königsberg adreſſirt; doch befand ich Meyerbeer. 
mich noch in Berlin, wo ich wie ein junger Menſch arbeite, trotz der Von den theatraliſchen Ereigniſſen der letzten Zeit macht die Auf⸗ 
ſiebenzig Jahre, mit denen mich neuerdings einige allzu freigebige Leute | führung der Gluckſchen Oper „Alceſte“ viel von ſich ſprechen. Ein 
beſchenkten. Da ich in Koͤnigsberg erſt am 18. dieſes Monats er⸗ Theil der Kritik behauptet, daß fie ſehr langweilig fei, fo langweilig 
wartet werde, wo ich das große Hofconcert organiſtren ſoll“), jo habe[ wie der „Tannhäuſer“ — ein Compliment, mit welchem Richard 
ich Zeit, Ihnen zu antworten, und muß von vornherein mein großes] Wagner jedenfalls zufrieden ſein wird; andere erkennen die „edle und 
Bedauern über die geringe Sympathie und Theilnahme ausſprechen, intereſſante Beſtrebung“ an, dieſen Aneignungsverſuch echt deutſcher 
welche der Name Rameaus in Paris hervorgerufen hat. Und doch Muſik; noch Andere rühmen das Enſemble und die Glanzleiſtung der 
war er eine der Berühmtheiten Ihrer Oper, einer der Meiſter Ihrer Mad. Viardot in der Titelrolle. Einen nicht minder großen, weniger 
Muſik; er ließ Frankreich ſich von Lulle's Muſik erholen; er bereitete erwarteten Erfolg hat der Tenoriſt Michot an dieſem Abend davon⸗ 
dem Ritter Gluck den Weg. So hatte feine Familie das beſte Recht] getragen. 
wäge * 5 ee gen 2 105 und Unterſtuͤtzung zu finden, 
welche zu wiederholtenmalen den Nachkommen Racines, den Enkeltöch⸗ ; uipagen des Her ei der An⸗ 
tern des großen Corneille nicht verſagt worden iſt. Wäre ich zu Ab n Cour 0 TE Aae lle bie 8 
Paris geweſen — ich hätte jedenfalls incognito meinen Platz mit] pagen des franzöſiſchen Kröͤnungsbotſchafters Herzogs von Magenta die Auf⸗ 
200 Francs bezahlt, und ich rechne darauf, daß Sie dieſe Summe S wer r de 2 — 3 kö mit a 
den braven Leuten zukommen laſſen, welche ſich fo unglücklich fühlen | Magen. Vor Allem zeichnete ſich der große Wagen des Marſchal 
müſſen, ſich in ihren gerechten Hoffnungen getäuſcht zu ſehen. Zugleich ſelbg ang. Der Kaſten iR es Heel un Sagen Dean Faber 
ſende ich Ihnen eine Vollmacht für den Agenten des Schriftſteller⸗ verjilbert, daß wenig von der Farbe zu ſehen iſt. Kutſcherbock, die Seiten⸗ 
Vereins, Herrn Guyot, durch welche ich auf alle meine Rechte für die . u nn 15 5 TR 4 1 nie Beate und 80 8 
am Benefizabend der berühmten und unglücklichen Familie Rameau | von die Vord en ißt der oben Spi eißem Moir« antique ausge A 
dur Aufführung gekommenen Fragmente aus meinen Werken verzichte. Senfahlag behnbet Ih Das Wappen Las Bae ata In oa At 

Kommen Sie doch nach Königsberg am Krönungdtage, oder min | drei zothe Löwen übereinander in ſilbernem Felde, mit den gekreuzten Mars 
deſtens nach Berlin — welche ſchöͤnen muſikaliſchen Feſte werden hier ſchallſtäben und Kanonenröhren; das Alliance⸗Wappen silbernes Kreuz in 


vorbereitet! Was mich betrifft, ſo gereicht es mir eben ſo zum Ver⸗ 
gnügen, wie es die Pflicht meiner Stellung iſt, den großen Marſch zu 


blauem Felde. Die Ränder des Kutſchendachs mit ſchweren ſilbernen Lam⸗ 
brequins beſetzt, das Wappen wiederholend. Der Wagen, vom Bock geſah⸗ 
ren, mit Stangenreiter, war mit ſechs ee Braunen beſpannt, deren 


komponiren, der in Königsberg in dem Augenblick exekutirt werden ſoll, Geſchirr, roth mit Silber, überaus pempös iſt, das Kopfzeug mit dicken 


wo ſich der Kroͤnungszug vom Schloſſe nach der Kirche begiebt. Außer⸗ 
dem will ich eine Hymne komponiren, welche am Tage der Ankunft 


) Der Komponiſt iſt bekanntlich durch Kränklichkeit daran gehindert 
worden. Anm. d. Reb. 


Cordons in gleichen Farben, faſt den ganzen Kopf verdeckend. Jedes der 
Pferde wurde an rothem Cordon von einem Lakaien geführt. Zwei Vorrei⸗ 
ter ritten dem Wagen vor, zwei Berittene folgten, hintenauf ſtanden zwei 
ea Die Livree der Dienerſchaft ift weiß und roth mit den Wappen⸗ 
ordüren. a 


„ 


Walhalla folgen. — Auf der Reiſe des Koͤnigspaares nach Breslau 
werden der Kronprinz und die Kronprinzeſſin daſſelbe begleiten, falls 
es das Befinden der jungen Fürſtin geſtattet. Nach der Rückkehr der 
allerhöchſten Herrſchaften wird der kgl. Hof eine zeitlang zurückgezogen 
leben und erſt zum Carneval größere Feſtlichkeiten veranſtalten. — 
Wie man wiſſen will, werden die Koſten für die Krönung aus der 
Privat⸗Chatouille des Königs beſtritten. — Die Urwahlen werden, ſoweit 
bis jetzt beſtimmt iſt, am 18. November, die Wahlen zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe in der erſten Woche des Dezember und die Eröffnung des 
Landtages am 14. Januar k. J. ſtattfinden. 

[Profeſſor Leubuſcher +] Geſtern Mittag fand die Beerdi⸗ 
gung des am 22, dierſelbſt verſtorbenen Profeſſors Leubuſcher ſtatt. 
Im Trauerhauſe hatten ſich außer einer ſehr großen Anzahl von Be⸗ 
rufsgenoſſen eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden — Prof. L. 
war früher dirigirender Arzt am Arbeitshauſe geweſen, — eine amt⸗ 
liche Vertretung der Univerſität, welcher der Verſtorbene früher als 
Docent, ſeit ſeiner Rückkehr aus Jena aber als zum Leſen berechtigter 
auswärtiger Profeſſor angehörte, fo wie viele hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten aus künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſen, die dem Hinge⸗ 
ſchiedenen nahe geſtanden hatten, verſammelt. Auch Se. Durchl. der 
Fürſt Boguslaw Radziwill war unter den Anweſenden. Eine Rede 
des Predigers Liseo würdigte in ausführlicher Weiſe den Dahingeſchie⸗ 
denen als Forſcher und Schriftfteller, als Arzt und Lehrer, fo wie im 
Familienverhältniſſe, und verſuchte, ihn in ganzem Seelenbilde darzu⸗ 
ſtellen. Die Beerdigung geſchah auf dem Friedhofe der Jeruſalems⸗ 
Kirchgemeinde. 

Berlin, 26. Okt. [Ueber den Empfang der Ehren⸗Jungfrauen! 
berichtet die „Voß. Z.“: J. M. die Königin hakte auf geftern Mittag 12 Uhr 
die 10 Ehrendamen und die 112 Ehren⸗Jungfrauen (welche die Majeſtäten 
bei dem Einzuge in der Ehrenpforte empfangen hatten), ſowie die denſelben 
e geweſenen Stadträthe Harnecker und Riſch, und die Stadtverord⸗ 
neten Kochhann und Elſter und den Vorſitzenden der Feſt⸗Deputgtion, Bür⸗ 

ermeiſter Hedemann, außerdem aber auch beſonders den Vorſitzenden der 

tadtverordneten⸗Verſammlung, Lüttig, nach ihrem Palais beſchieden. 
Den Damen war auf befonderen Befehl Ihrer Majeſtät deren Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, ſie möchten gem in derſelben Toilette wie am Einzugs⸗ 
tage erſcheinen. Nachdem Ihre Majfeſtät eingetreten und die Harrenden auf 
das Huldvollſte gegrüßt hakte, ließ Allerhöchſtdieſelbe ſich durch den Bürger⸗ 
meiſter Hedemann zunächſt die zehn Ehrendamen vorſtellen, welche dann von 
110 Majeſtät einzeln mit einigen freundlichen Worten angeredet wurden. 

rau Lüttig — die Gattin des Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung — hatte ſich einer beſonderen Huld Ihrer Majeſtät zu erfreuen, indem 
Allerhöchſtdieſelbe dieſe ungefähr mit den Worten anredete: Ich freue mich, 

rau Lüttig, Sie kennen zu lernen. Ihr Mann genießt nicht allein ein 
olches Vertrauen in der Bürgerſchaft, daß dieſelbe ihn an die Spitze ihrer 
Vertretung berufen hat, ſondern auch uns iſt er ſtets ein treuer Berather 
und Helfer in der Noth geweſen. Stellen Sie mir nachher Ihre Töchter 
vor.“ Danach wandte ſich Ihre Majeſtät zu den Ehren⸗Jungfrauen, indem 
Allerhöchſtdieſelbe dieſelben etwa folgendermaßen anredete: „Meine Damen, 
ich habe gewünſcht, Ihnen auch beſonders meinen Dank ausſprechen zu 


können für den ſchönen Empfang, welchen Sie dem Könige und mir bereitet 


aben. Auch möchte ich Sie gern einzeln ſehen, denn ich war beim Empfange 
o gerührt und bewegt — Sie werden mir das gewiß angeſehen haben — 


daß mir dabei dies nicht möglich geweſen. Ich wünſche, daß jede von Ihnen 


ein dauerndes Andenken von mir an dieſen ſchönen Tag bewahren möge.“ 

hre Majeſtät erſuchte hierauf den Bürgermeiſter Hedemann, die beiden 

precherinnen, Fräulein Harnecker und Elſter, vorzuſtellen, und fledte als» 
dann den beiden jungen Damen eine vom feinſten Silber kunſtvoll gear⸗ 
beitete Broche mit dem Namenszuge beider Majeſtäten und der Inſchrift 
„22. Oktober 1861“ allerhöchſt eigenhändig an, indem Sie alsdann ihnen 
nicht allein die Hand zum Kuſſe reichte, ſondern ſie auch auf die Stirn küßte. 
Zu den übrigen jungen Damen gewandt, ſagte 0 re Majeſtät: „Es iſt mir 
zwar nicht magic, 8 elbſt anzuſtecken, allein ich 
— es mir Ihnen daſſelbe wenigſtens perſönlich zu über⸗ 
reichen.“ j j 


355 Mütter geworden ſein werden, dann wünſche ich Ih 


tät ſich nochmals überall auf das Freundlichſte grüßend zurück⸗ 
og, dazu den entſprechenden Befehl, auf Grund deſſen alsdann die Damen, 
owie die anweſenden Herren aus der Reihe der ſtädtiſchen Behörden, durch 
die koͤniglichen Gemächer geführt wurden. 

Berlin, 26. Oktober. Der Meinung gegenüber, daß die könig⸗ 
liche Anſprache an die Mitglieder der Kammern in Königsberg im 
Drange des Augenblicks gehalten worden ſei und deshalb nicht auf die 
Goldwaage gelegt werden dürfe, bemerkt die „Köln. Ztg.“ zur Berichti⸗ 
gung, daß der Wortlaut jener Anſprache, wie man hört, vorgängig 
Gegenſtand längerer Verhandlungen geweſen iſt. 

[In Betreff der Vorgänge in der Königsmauer] am 
Dinstag berichtet die „Allgem. Preuß. Ztg.“ ihre berſelben auch von 
und entlehnte Angabe, als hätten dort Streitigkeiten der Maſchinen⸗ 
bauer unter einander ſtattgefunden. Es handelte ſich damals vielmehr 
um einen Konflikt von Maſchinenbauern mit den Bewohnern eines 
Hauſes dieſer übelberufenen Straße. Ein Maſchinenbauer ſoll dabei 
gefährlich verwundet worden ſein. Dies gab Veranlaſſung zu dem 
Gerücht, daß die Maſchinenbauer am Mittwoch in Maſſe ſich auf jene 
Straße werfen und mehrere Häuſer demoliren würden. Eine unge⸗ 
heure Menge von Neugierigen verſammelte ſich, und als die Maſchi⸗ 
nenbauer nicht erſchienen, wohl aber die Polizei, um jeden Unfug zu 
verhüten, ergriff jene Rotte halbwüchſiger Buben und andern Geſin⸗ 
dels, welche man aus frühern Tumulten kennt, die ihr dargebotene 
Gelegenheit. Ueber die Vorgänge am Mittwoch haben wir nichts 
Weiteres nachzutragen. Auch geſtern (Donnerstag) Abend haben ſich, 
wie das nach Exceſſen wie die vorgeſtrigen zu geſchehen pflegt, noch 
Anſammlungen von lärmenden Volkshaufen an den Schauplätzen jener 
Exeeſſe gebildet, und es wiederholten ſich dieſelben in geringerem Grade. 
Der amtliche Bericht ſagt darüber: Mit Eintritt der Dunkelheit ſam⸗ 
melten ſich auf dem Alexanderplatz und in den angrenzenden Straßen 
Haufen exceſſeluſtigen Geſindels, meiſt junge Burſchen von 17 bis 20 
Jahren, welche in Trupps von 50 bis 100 Mann unter Geſchrei und 
Pfeifen die Straßen durchzogen, die zur Herſtellung der Ordnung kom⸗ 
mandirten Schutzmänner mit Hohn empfingen, Steine nach denſelben 
warfen und ſich endlich in den am Alexanderplatz mündenden Straßen 
feſtſetzten. Nachdem mehrere Schutzmänner durch Steinwürfe zum 
Theil erheblich verletzt worden waren, mußte mit blanker Waſſe gegen 
die Exeedenten eingeſchritten werden, um den Platz und die angren- 
‚enden Straßen zu ſäubern. Auf Seite der Lettern find auch Died: 
mal wieder mehrfache Verwundungen vorgekommen und 14 derſelben 
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zur Haft gebracht worden. Bald nach 10 Uhr war die Ruhe überall 
hergeſtellt. a 
[Militär⸗Wochenblatt.] Wilhelmi, Hauptm. von der Schleſ. Art.⸗ 
Brig. Nr. 6, von dem Kommando als Adjut. der 3. Art.⸗Inſp. entbunden. 
immer, Hauptm. und Batterie⸗Chef von derſ. Brig. als Adjut. zur 3. Art.⸗ 
nip. kommandirt. v. Kleiſt, Ob.⸗Lt. und Feſtungs⸗Bau⸗Director von Königs: 
berg, zum Inſpekt. der 7. Feſtungs⸗Inſp. ernannt. Schröder, Hauptmann 
1. Kl. von der 2. Ing.⸗Inſp. und Platz⸗Ing. von Schweidnitz. Bender, 
Hauptm. 1. Kl. von derſ. Inſp. und Platz⸗ Ing, von Glaz, beide unter Ver⸗ 
ſetzung zum Stabe des Nat. N und Belaſſung in ihrem bisherigen 
Dienſtverhältniß zu überzähl. Majors, Neumann, Sec.⸗Lt. von der 2. Inſp. 
zum Prem.⸗Lieut. befördert. Golz, Pr.⸗Lt. von der 2. zur 1. Ing -Inſp. 
verſezt. v. Schweinitz, Oberſt und Inſp. der 1. Pionn.Inſp., Stürmer, 
Major vom Stabe des Ing.⸗Korps zu Mitgliedern der Prüſungs⸗Kommiſſ. 
für Hauptleute und Pr.⸗Lts. des Ing.⸗Korps ernannt. v. Lilienthal, Major 
und Art.⸗Offiz. vom Platz in Thorn, in die Brandenb, Art.⸗Brigade Nr. 3 
verſetzt. v. Wyſſogota⸗Zakrzewski, Hauptm. von der Niederſchl. Art.⸗Brig. 
Nr. 5, zum Komp. reſp. Batterie⸗Chef ernannt. Thilo, Dollmann, Pr. Lts. 
von derſelben Brig, letzterer unter Verſetzung in die Oſtpr. Art.⸗Brig. Nr. 1, 
u Hauptleuten, Grunwald, Raabski, Sek.⸗Lts. von der Niederſchleſ. Art: 
Brig. Nr. 5, zu Pr.⸗Lts. befördert. Rückforth, char. Port.⸗Fähnr. von der 
Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6 zum Poxt.⸗Fähnr. befördert, Graf v. Recke⸗Vol⸗ 
merſtein, Unteroff. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt., v. Prittwitz⸗Gaffron, v. Löb⸗ 
becke, char. Port⸗Fähnrs. von demf, Regt., zu Port.⸗Fähnrichs befördert. 
v. Uechtritz, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Kalſer⸗Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 2 zum Mafor befördert und in das 4. Grenadier⸗Regiment verſetzt. 
Guderian, Port.⸗Fähnrich vom 3. Poſ Inf.⸗Regimentt Nr. 58, zum Sek. 
Kieut., Graf v. Hopffgarten, v. Lift, Sek.⸗Lts. vom Poſ. Ulanen⸗Regiment 
Nr. 10, zu Pr.⸗Lks. befördert. Roſemann, Seeling, Port.⸗Fähnrs. vom Zten 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zu Sek.⸗Lts., Witzenhuſen, v. Dallwitz, Unter⸗ 
offiziere vom 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63, Roßmann, char. Port.⸗Fähnr. 
von demſ. Regt., Piltz, Unkeroff. von demſ. Regiment, zu Port.⸗Fähnrichs, 
v. Bülow, Rittm. u. Escadron⸗Chef vom fehle). Küraſſ.⸗Regt. Nr. I, zum 
Major u. etatsm. Stabsoff. befördert. v. Prittwitz, Rittm. von demſ. Regt., 
zum Escadron⸗Chef ernannt. v. d. Landen, char. Port.⸗Fähnr. vom 2. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum Port.⸗Fähnx. befördert und zum 2. Schleſ, Gren.⸗ 


nommen werden. J. M. die Kaiſerin iſt nach telegraphiſchen Berich⸗ 
ten heute Morgen um 93 Uhr im beſten Wohlſein in Venedig einge: 
troffen. — Ueber die Politik, welche das Miniſterium in Ungarn ein⸗ 
zuſchlagen gedenkt, gehen der „A. P. St.⸗Ztg.“ in Berlin von hier 
aus Nachrichten zu, die auf Glaubwürdigkeit Anſpruch zu haben ſchei⸗ 
nen. Die Ernnenung eines Locumtenens für Ungarn ſoll dem Kaiſer 
vorgeſchlagen werden; ein Vorgang, der in Ungarn ſchon oft, nament⸗ 
lich wenn das Palatinat nicht beſetzt wurde, eingetreten iſt. Den Ober⸗ 
geſpänen wird eine Erklärung über ihre künftige Haltung, eine Art 
politiſchen Glaubensbekenntniſſes abgenommen, und den Erb⸗Oberge⸗ 
ſpänen verläßliche Adminiſtratoren zur Seite gegeben werden. So 
hofft ſich die Regierung Organe zu ſchaffen, von den ſte behoͤrdliche 
Unterſtützung erwarten darf. 


D Wien, 27. Okt. [Verhandlungen über die kroa⸗ 
tiſche Frage. — Abſetzung dreier Obergeſpäne. — Vor 
ſchlag auf Einführung der Schwurgerichte.] Die Verhand⸗ 
lungen über die Maßregeln, welche in den Ländern jenſeits der Leitha 
zur Anwendung kommen follen, werden täglich im Miniſterrathe fort: 
geſetzt; namentlich fand heute wiederum eine große Berathung unter 
dem unmittelbaren Vorſitze Seiner Majeſtät ſtatt. Man ſoll nun voll⸗ 
kommen darüber einig ſein, daß die Regierung im eigentlichen Ungarn 
nicht nachgeben dürfe und die Vorſtellungen der Statthaltereiräthe von 
Ofen bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge eben fo wenig berück⸗ 
ſichtigen könne, als ähnliche Demonſtrationen von Seite der Ober⸗ 
Geſpäne, wenn dieſe, wie das höchſt wahrſcheinlich der Fall ſein wird, 
dem Beiſpiele des Cardinalprimas folgen und ihre Mitwirkung bei der 
Rekrutenaushebung verweigern ſollten. Man ſcheint ſich übrigens in 
Betreff Ungarns durchaus nicht übereilen zu wollen und namentlich 
nicht die Abſicht zu haben, durch beſondere Dekrete oder einen manifeft: 
artigen Erlaß die beſchloſſenen Vorkehrungen förmlich in ein Syſtem 
zu bringen und dem Lande prinzipielle Erläuterungen über dieſelben 
zu geben. Man will vielmehr, wie es heißt, mit möglichſter Ver⸗ 
meidung aller Auseinanderſetzungen ganz einfach den vereinbarten Plan 
von Fall zu Fall in Anwendung bringen, ſo bald und ſo oft deſſen 
Durchführung nothwendig erſcheint. — Das in mehreren Journalen 
erwähnte und beſprochene Gerücht eines Kongreſſes der Obergeſpäne, 
welche die Regierung nach Preßburg einberufen haben ſoll, iſt voll⸗ 
kommen unbegründet; die Nachricht, daß die ofener Statihaltereiräthe 
zum „freiwilligen“ Rücktritt gezwungen worden ſeien, iſt ebenfalls gänz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen. Man wird dieſen Herren die Berechtigung, 
eine Repräſentation an den König zu richten, durchaus nicht beſtreiten; 
wenn dieſe Nepräfentation auch unberückſichtigt bleibt, fo find deshalb 
die Verfaſſer derſelben noch keineswegs unmöglich geworden. So lange 
ſich dieſelben nicht geradezu weigern, die ihnen gewordenen Befehle 
auszuführen, wird man keine Veranlaſſung haben, auf ihre Entfernung 
zu dringen; um ſo weniger, als in Ungarn bekanntlich durchaus kein 
Ueberfluß an Perſonen iſt, welche derartige Aemter zu übernehmen 
bereit und befähigt ſind. Für kleinere amtliche Bedienſtungen, die bei 
einer umfaſſenderen Anwendung des Syſtemes der Adminiſtratoren und 
königl. Commiſſäre mit von oben ernannten Beamten beſetzt werden 
müſſen, melden ſich wider Alles Erwarten ſo viele Candidaten, daß 
die Regierung wohl ſchwerlich Mangel an derartigen untergeordneten 
Handlangern leiden dürfte. 

Die große Frage des Tages iſt übrigens, ſtrenge genommen, nicht 
die ungariſche, ſondern die kroatiſch⸗ſlavoniſche, und man widmet der⸗ 
) ſelben ſchon deshalb eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit, weil mit ihrer 
Löſung, im Sinne der Februarverfaſſung, auch zugleich die ungariſche 
Frage ihrer Entſcheidung näher gebracht wäre. Wie wir wiſſen, hofft 
man in unſeren Regierungskreiſen auf a n 
fen Bemühungen. Die Antwort auf die Repräſentation des Landtags 
ſoll bereits vollendet fein und die kaiſerliche Sanction erhalten haben; 
dieſelbe iſt, wie es heißt, ſehr milde; fie anerkennt in vieler Beziehung 
die Vorſtellungen des Landtages, ſetzt auseinander, daß man aus Oppor⸗ 
tunitätsgründen ulcht auf dem alten Boden der Verfaſſung ſtehen blei⸗ 
M ben, ſondern denſelben weiter entwickeln müſſe, und räth ſchließlich dem 
3. Bats. 2. Pomm. Regts. Nr. 9 beauftragt, entbunden, und mit der Unif.] Landtage an, die Propofition in Betreff der Beſchickung des Reichs⸗ 
raths noch einmal in Erwägung zu ziehen. Zugleich wird dem Land⸗ 
tage ein größtmöglichſter Grad von Autonomie, inwiefern dieſelbe inner: 
halb der Grenzen der Reichsverfaſſung nur immer moglich ſei, zuge: 
ſichert. — Daß man dieſen offictellen Verſöhnungsverſuch nicht verein⸗ 
zelnd wirken laſſen will, ſondern auch andere Mittel gegen die anti⸗ 
miniſterielle Partei in Kroatien, namentlich aber gegen die dortigen 
Magyaronen in Anwendung zu bringen nicht verſäumt, beweiſt die 
heute in der „Wiener Zeitung“ publicirte Abfegung der drei Ober⸗ 
Geſpäne Grafen Erdoͤdy, Pajacovic und Jankovic, welche bekanntlich 
die Führer der magyariſchen Partei im Landtage waren, mit derſelben 
nach Niederlage ihrer Partei ausgetreten ſind und dann die 
Komitats⸗Verſammlungen ihrer Diſtrikte zu Demonſtrationen im Sinne 
einer Union mit Ungarn zu benützen ſuchten. Von den Grafen Jan⸗ 
fovic und Erdödy hieß es bekanntlech auch, daß fie die Stimmen bei 
der großen Adreßdebatte im Auftrage der Magyaren erhandelt und be⸗ 
zahlt hatten; ſpäter kamen dieſelben in Folge einer von Erdödy aus⸗ 
gehenden Denunciation, daß der agramer Landtage panſlaviſche Ten⸗ 
denzen verfolge, in bedenkliche Conflicte mit den National-Groaten ihrer 
Comitate. 

Dr. Mühlfeld hat während der Reichsrathöferien einen Vorſchlag 
auf baldige Einführung der Schwurgerichte in allen jenen Landſchaften, 
in denen fie bereits einmal beſtanden haben, ausgearbeitet. Der Ent: 
wurf ſchließt ſich unmittelbar an das frühere Patent über die Ein⸗ 
führung der Schwurgerichte an, und hat daſſelbe nur ſtellenweiſe mit 
Rückſichtnahme auf neuere Beſtimmungen der Strafgeſetzgebung mo⸗ 
diſieirt. 

„ 26. Okt. er Fürſt Primas an die Hofkanzlei] D 
ii ehngn an 5 Wirt eines vom 24. ? Net Ant 
ſchreibens des Cardinal⸗Primas, in ſeiner Eigenſchaft als Erbobergeſpan 
des graner Comitates, auf das Rundſchreiben der ungariſchen Hofkanzlei in 
Sachen der Rekrutirung und der Steuereinhebung. Die Antwort Sr. Em. 
beſteht kurz gefaßt in der ganz beſtimmten Erklarung, daß die Communität 
eines Comitats ihren Beamten nicht allein nicht befehlen werde, bei der Re⸗ 
frutirung mitzuwirken, ſondern ihnen Dies auch direct verbieten werde. Das 
ſei, ſagt der Kirchenfürſt, nicht etwa Trotz oder ſeparatiſtiſches Beſtreben, 
ſondern „Rechtsvertheidigung.“ Er erklärt ferner, da ihm obliege, in den 
Generalverſammlungen nicht allein zu präſidiren, ſondern auch die Berathun⸗ 
gen zu leiten, fo habe er auch weder das Recht noch die Fähigkeit, denſelben 
Gewalt anzuthun. 5 5 

Der Cardinal nennt weiter die Comitate „leidende Zeugen, Opfer der 
Gewalt und Opfer der von den Steuereinnehmern gegen die ungariſche Ver: 
ſaſſung gerichteten Aufreizungen.“ 

Darum, heißt es in dem Schreiben wörtlich, concentrirt ſich mein Rath, 
der von mir als Primas und dem vermittelnden Oberprleſter des Landes 
ur Zeit der Verhandlung über dieſe beiden hochwichtigen Fragen nicht ver⸗ 
angt wurde, jetzt, wo es ſich um die Vollſtreckung handelt, in Folgendem: 

Se. Maj. unſer allergnädigſter König möge, jeden antinakionalen und 
unſeren Geſetzen widerſtreitenden Einfluß zurückweiſend, geruhen, ſich mit 
dem Lande in unmittelbare Berührung zu ſetzen, und im Herzen des Landes 
erſcheinend, an die Nation ein aufrichtiges Wort zu richten, welchem zufolge 
die Beſorgniſſe derſelben um ihre gefährdete Verfaſſung zerſtreut würden, und 
der Landtag ſo bald als möglich wieder zuſammentreten könnte. mit 
der ee der Comitate entſtandene widerwärtige Zuſtand ſoll ſchon des⸗ 
halb aufgehoben werden dee dem fo ſehr erwarteten und oben erwaͤhn⸗ 


ten Landtag die gefeslichen Wah 


Behm, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 1. Niederſchleſ. 2 Nr. 6, 
r. 12, wie 


Majeſtät hat geſtern nach Beendigung der Parade den Magiſtrat, die 
Stadtverordneten, die hieſige evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit, 
und als Vertreter der hieſigen Schulen den Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Riegler in einer Audienz im biefigen k. Stadtſchloſſe empfangen. Die 
ſtädtiſchen Behörden ſowohl, als die Geiſtlichkeit hatten ſich mit allen 
ihren Mitgliedern in den Zimmern Friedrichs des Großen neben dem 
Audienzſaale verfammelt, Gegen 12 Uhr trat Se. Maf. ein und er: 
wiederte die ehrfurchtsvolle Anrede des Ober⸗Bürgermeiſters Beyer zu: 
nächſt mit dem huldvollen Danke für die Aufmerkſamkeit, welche die 
Stadt bei ſeiner Ankunft ihm bezeigt habe. Se. Majeſtät bemerkte, 
daß die Ausſchmückung der langen Brücke ihn auf das Angenehmſte 
überrafcht habe, daß er indeſſen aus Pietät für des hochſeligen Königs 
Majeſtät, ſeinen Bruder, hier an dem Orte der Trauer weitere Feier⸗ 
lichkeiten nicht wünſche. Dann die Krönungsfeier in Königs: 
berg berührend, ſprach Se. Majeſtät aus: „wie er im feſten Ver⸗ 
trauen, daß Gottes Schutz und Gnade ſtets über ihn und ſein Haus 
walten und ihm Kraft geben werde, in aller Weiſe für das Wohl und 
Heil ſeines Volkes und des Vaterlandes zu wirken, die Krone auf das 
Haupt ſich geſetzt habe und erwarte, daß die Liebe und das volle Ver⸗ 
trauen, welches bei jener bedeutungsvollen Handlung überall ſich kund⸗ 
gegeben, ibm verbleiben und ſtärker hervortreten werde, wenn vielleicht 
ſchwerere Zeiten eine noch größere Hingebung des Volkes forderten. 
Er ſeinerſetts werde unverbrüchlich an der Verfaſſung 
des Staates feſthalten, müſſe aber auch verlangen, daß 
dies von dem Volke ebenfalls geſchehe, und hoffe, daß die 
bevorſtehenden Wahlen dies erkennen laſſen werden. Je⸗ 
der möge in ſeinem Kreiſe, namentlich auch die Geiſtlichkeit in ihren 
Gemeinden, dahin wirken, dann werde der Segen Gottes dem Vater— 
lande in der nächſten Zukunft nicht fehlen.“ Zum Abſchiede reichte 
Se. Majeſtät dem Ober⸗Bürgermeiſter Beyer die Hand und entließ die 
Anweſenden höoͤchſt gnädig. (Sp. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Oktbr. Se. Maj. der Kaifer empfing heute Mittag 
den Bundestagspräſidenten Freiherrn v. Kübeck in einer Privataudienz. 
Die nächſten Audienzen finden Dinſtag den 29. und Donnerſtag den 
31. d. M. ſtatt, da Se. Majeſtät Montag den 28. und Mittwoch den 
30. der Beſchießung des Thurmes in Rothneuſiedel beiwohnen wird. 
Dieſelbe wird den erſten Tag ſechs, den zweiten vier Stunden lang 
dauern, und die Wirkung derſelben gleich hierauf in Augenſchein ge⸗ 


neuer > 


en vor ſich gehen können, Die Steuer: und 
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Rekrutenſtellungsfrage ſoll bis zu dem, auf dem kürzeſten Termin einzuberu⸗ 
fenden Landtag verſchoben, und ſchließlich den gewaltſamen Eintreibungen der 
Steuern ein Ende gemacht werden. 

Arad, 24. Oktbr. [Gerichtsſtillſtand.] Der Stadtrichter 
Pullio hat, wie die „Arader Zeitung“ meldet, die Bamten des ſtädti⸗ 
ſchen Magiſtrates von einer Anordnung des königlichen Commiſſars 
v. Hofbauer in Kenntniß geſetzt, wodurch das ſtädtiſche Gericht ver: 
pflichtet werde, ſeine Thätigkeit bis auf weitere Anordnung fortzuſetzen, 
da die Stadt nicht ohne Gerichtsbarkeit gelaſſen werden könne. Die 
Magiſtratsbeamten haben jedoch in corpore erklärt, ſie fänden es mit 
ihrem Gewiſſen und ihrer Verfaſſungstreue unvereinbar, ferner zu die⸗ 
nen. Nur ein Senator, Herr Teneczky, hatte ſich ſchon beim Beginn 
der Conferenz entfernt, auch am Nachmittage deſſelben Tages (22. Okto⸗ 
ber) die Stelle des Stadtrichters proviſoriſch übernommen, dieſelbe 
jedoch Tags darauf wieder niedergelegt. 


Italien. 

Nom. [Die franzöſiſche Politik] dem Papſt gegenüber 
ſcheint, wie der „Allg. Ztg.“ aus Rom vom 17. Okt. geſchrieben 
wird, gegenwärtig eine andere Richtung einſchlagen zu wollen. Die 
franzöſiſchen Regimenter Nr. 40 und 29, die während des ganzen 
Verlaufs der italieniſchen Revolution in Italien ihre Standquartiere 
hatten und in die Umtriebe der piemonteſiſchen Partei vollkommen ein⸗ 
geweiht find, ſchienen dazu beſtimmt, den Sturz der zeitlichen Herr: 
ſchaft des Papſtes befördern zu ſollen; ihr nunmehr angeordneter Ab: 
marſch wird als ein bedeutſames Zeichen der oben angedeuteten Ge⸗ 
ſinnungsänderung angeſehen. Daſſelbe gilt von der Abverufung des 
Herzogs von Grammont, der ſich durch ſein Eingehen in die Plane 
der piemonteſiſchen Regierung bei dem h. Stuhl in mancherlei Weiſe 
unbeliebt gemacht hatte. Man mußte in Folge deſſen einen anderen 
Geſandten ernennen, der, mit neuen Inſtruktionen ausgerüſtet, ſich rück⸗ 
ſichtlich der Gegenparteien nicht blosgeſtellt hatte. Man ſagt im Vati⸗ 
kan, daß der Herzog von Grammont bei der letzten Audienz dem heil. 
Vater über die künftigen Abſichten der kaiſerl. Politik wichtige Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht habe. Der Papſt ſoll ihm entgegnet haben, Gott 
allein kenne die Zukunft. Er lenkt die Ereigniſſe zum Ruhme ſeines 
Namens, und er, der Papſt, ſei überzeugt, daß der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen nur unentſchiedene Pläne hege, die er täglich, je nach dem Lauf 
der Dinge, ändern und den Ereigniſſen anpaſſen wolle. Der Papſt 
flehe zu Gott, ihn zu erleuchten und ihn vor falſchen Schritten zu be⸗ 
wahren. Daß der Papſt dem Herzog nach der Audienz das Großkreuz 
des Pius⸗Ordens überſandte, iſt bekannt. Obſchon der Herzog von 
Grammont feit dem Tode des Hrn. v. Rayneval bei dem h. Stuhle 
beglaubigt war, hatte er doch noch keine ſolche Gunſtbezeigung erhal⸗ 
ten. Hr. v. Lavalette wird am 26. oder 27. d. in Rom erwartet. 
[RBmiTde Angelegenheit.] In der neuen Broſchüre: „Die römifche 
Curie und die Jeſuiten“ treten drei hochgeſtellte Geiſtliche zu dem päpſtlichen 
Hofe in Oppoſition. Der Kardinal de Andrea, der Prälat Liberani 
und der Kanonilus Reali appelliren in Betreff ihrer perſönlichen Konflikte 
von dem ſchlecht unterrichteten an den beſſer zu unterrichtenden Papſt und 
an die öffentliche Meinung. Der Kardinal de Andrea mußte den Vorſitz 


über die Index⸗Congregation niedetlegen, weil er im Einverſtändniſſe mit 


nicht 1 den Aeußerungen und Akten des Grafen Walewski ſehen; 
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wollen, und damit man auch über ſeine Angriffspläne beruhigt fein könnte, 
erklärte Sri Buol in feiner an den Plan. Fine Geſandten in London 


71 8 5 gewiſſe Lehren theologiſcher Profeſſoren von Löwen, welche vom 
Biſchofe von Brügge als ketzeriſch bezeichnet worden, für kirchlich erklärt 
Liverani würde bekanntlich wegen ſeiner Schriſt: „Das Papſtthum, 

das Kaiſerreich und das Königreich Ikalien“ aus der Lifte der Protonotare 
sgeſtrichen. Den Kanonikus Reali aus Ravenna hatte man mit kirchlichen 
Ki wegen ſeines Buches über die Gewiſſensfreiheit belegt. Die drei 
Prälaten ſtimmen darin überein, daß ſie ihre vollkommene Unterwürfigkeit 
unter die side Autorität des Kirchenoberhauptes erklären, nur wenden 
fie ſich deſto ſchärfer gegen die Umgebung Pius’ IX., deren verderbliche Ein: 
üſſe fie für die gegenwärtigen Leiden der Kirche verantwortlich machen. — 
ie beiden Broſchüren, welche der frühere Jeſuit P. Paſſa glia, kurz be 


hatte. 


vor er Rom flüchtig geworden, 8 hat, verfolgen dieſelbe Ten⸗ 
denz wie edirte Schrift über den territorialen Prin⸗ 
zipat des Papſtes. In der einen dieſer beiden chriften, welche den 


Titel führt „Ueber die Excommunication“, und welche die Excommunication 
wegen weltlicher Angelegenheiten verwirft, wendet er ſich an den Papſt mit 
1 Bitte: „Wollen Ew. Heiligkeit nicht, um der Herrſchaft willen, in⸗ 
em Sie ſich mit Waffen und Soldaten einſchließen und dulden, daß anders⸗ 
wo Unruhen und Empörungen angezettelt werden, indem Sie die Freiheit 
und Einheit Italiens anfeinden, 2 Untertbanen und vielleicht auch die 
übrigen Bewohner dieſes ſchönen Landes in Gefahr bringen, daß ſie dem 
Glauben untreu werden, welcher Grundlage und Anfang des ewigen Heiles 
iſt.“ — Die andere Broſchüre Paſſaglia's iſt in Florenz in lateiniſcher und 
italieniſcher Sprache erſchienen unter dem Titel: „Vertheidigung der italie⸗ 
niſchen Sache, geführt von einem latholiſchen Prieſter vor den katholiſchen 
Biſchöfen.“ Er tritt darin rückhaltslos ein für das Königreich Italien und 
fordert die italieniſchen Biſchöfe auf, dem Willen ihrer Nation nicht länger 
zu widerſtreben. . 
[Turiner Briefe über die geheime Geſchichte der jüngſten 
geit, VI.] Die Mitglieder des Minifteriums Derby⸗Disraeli, unter denen 
apoleon III. einige perſönliche Freunde hatte, konnten im Grunde, beſon⸗ 
ders ſeit der turiner Heirath, das letzte Wort der franzöſiſchen Ber 
ie bat: 
ten den Hintergrund zwar nicht durchſchaut, aber fie ſahen doch wenigſtens 
einen ſolchen — ie. Da die offizielle franzöſiſche Obplonalſe hoch und 
theuer verſicherte, daß es ihr nur um die Ordnung normaler Zuſtände in 
Italien zu thun ſei; jo konnten die Engländer ſich auch nur auf dieſem Bo» 
den halten, und ſchlugen daher, was man ohne eine Berückſichtigung der jo 
Reben auseinander geſetzten Verhältniſſe eigentlich für thöricht hätte halten 
müſſen, ihre Vermittlung durch Lord Cowley vor. Am 14. Febr. 1859 ers 
öffnete dieſer dem franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
rafen Walewski, die Vorſchläge Englands. Es ging aus ihnen hervor, 
daß England weit entfernt war, der italieniſchen Angelegenheit eine Grund⸗ 
lage einzuräumen, wie Piemont und Frankreich ſie vorbereitet hatten. Lord 
Malmesburd meinte, d 10 was man die italieniſche An b nannte, 
etwa fe ende Punkte in ſich faſſen könnte: erſtens, die gleichzeitige Räumung 
des Kirchenſtaates von franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen; zweitens, 
die Reform der inneren Geſetzgebung; drittens die Verſicherung von Seiten 
Oeſterreichs, Piemont nicht anzugreifen, und möglicherweiſe viertens das 
von Frankreich zu erwartende Anſinnen, die Sonderverträge, die ſeit 1847 
zwiſchen Oeſterreich einerſeits, Modena und Parma andererſeits beſtanden, 
zu verändern oder + abzuſchaffen. England erkannte ausdrücklich an, 
daß Oeſterreich das 01 babe, mit jeder beliebigen Macht Verträge abzu⸗ 
chließen, 1 es alſo fait eine unmöglihe Zumuthung fei, ihm die Abſchaf⸗ 
dieſer Verträge vorzuſchlagen. Thunlicher wäre es, die betreffenden 
egierungen zu einer Verzichtleiſtung auf diejenigen Beſtimmungen der Ver⸗ 
träge zu veranlaſſen, welche Oeſterreich die Pflicht auflegen, den Fürſten von 
Modena und Parma gegen ihre eigenen Unterthanen zu Hilfe zu kommen. 
Der Kaiſer erklärte ſich mit dieſem Vermitlungs⸗Vorſchlage nicht allein ein⸗ 
verſtanden, ſondern er fügte hinzu, daß er ſich glücklich ſchätzen würde, wenn 
die Sendung Lord Cowley's Erfolg hätte. Ob der Kaiſer nun aber gerade 
die geeigneten Mittel ergriff, Lord Cowley die Arbeit in Wien zu erleich⸗ 
tern, möge man aus den Ergänzungs⸗Vorſchlägen, die er machte, beurthei⸗ 
len. Oeſterreich ſollte nämlich erſtens ſeine Sonder⸗Verträge mit Neapel, 
Toscana, Modena und Parma abſchaffen: ſämmtliche italieniſche Staaten 
ſollten zweitens ein Regierungsſyſtem mit Steuerbewilligung durch Kam⸗ 
mern annehmen; die Legationen ſollten drittens mit Bewilligung des Pap⸗ 
8 durch einen von ibm ernannten römiſchen Prinzen beſonders verwaltet wer: 
n; und endlich ſollten fämmtliche katholiſchen Mächte dem Papſte eine 
Civilliſte gewähren, damit der Steuerdruck im Kirchenſtaate aufhöre. Graf 
Walewski war, als er Lord Cowley dieſe Vorſchläge des Kaſſers mittheilte, 
A ütig, hinzuzufügen, es könnte auch nichts ſchaden, wenn Oeſterreich ſein 
ilitär-Regiment in der Lombardei herabſtimmte. 4 
Die Rechnung Oeſterreichs war in jenem Augenblicke noch ſo weit von 
der Frankreichs entfernt, daß der Papſt, gerade als Lord Cowley nach Wien 
reiſte, in Paris eröffnen ließ, er ſei jetzt ſtart genug, um weder der franzö⸗ 
Üben, noch der öſterreichiſchen Beſatzung mehr zu bedürſeu. In dieſer 
Form hatte Oeſterreich wahrſcheinlich dem oben in dem erſten Punkte ver⸗ 
zeichneten Wunſche Englands binſichtlich der Räumung Roms zuvor kommen 


eten ort auf Cavours Rundſchreiben zur Rechtfertigung der An⸗ 
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leihe, daß Oeſterreich ſich jeder 5 1 gegen Piemont enthalten 
werde. Lord Malmesbury hielt ſich bereits für den Friedensſtifter in Eu⸗ 
ropa; um aber den Frieden noch ſicherer in der Taſche zu haben, bean⸗ 
ſpruchte er dieſelbe Erklärung von Piemont, das keinen Anſtand nahm, ſie 
in einer Depeſche vom 17. März 1859 abzugeben. 

Cowley brachte es, wie zu beſorgen war, in Wien kaum mehr als zu 
leeren Unterhaltungen; da trat auf einmal Rußland mit dem Vorſchlage zu 
einem Congreſſe auf. Wir wollen dahin geſtellt ſein laſſen, in wie ſern 
Frankreich ſelbſt bei dieſem Vorſchlage betheiligt war. Es muß jedenfalls 
ſehr ſeltſam erſcheinen, daß Rußland Frankreich dieſen Vorſchlag, und daß 
dieſes ihn England machte, bevor noch das Schickſal der Sendung Lord Cow⸗ 
ley's entſchieden war. 3 London ſchnitt man zu dieſem unerwarteten Zwi⸗ 
ſchenfalle ein ſaures Geſicht, ſchob jedoch, um möglichſt in erſter Linie zu 
bleiben, ſogleich das künftige Friedens⸗Programm ein, in welchem die be: 
merkenswertheſte Satzung die war, daß an den Beſitzſtand, wie er 1815 ge⸗ 
ordnet worden war, nicht gerührt werden ſolle. Als dieſes engliſche Pro⸗ 

ramm zu dem einem Congreſſe zu gebenden Grundlagen in Wien vorge⸗ 
ſchlagen wurde, ſtellte ſich bald heraus, wie weit die gegenſeitigen Anſprüche 
aus einander gingen. England ſagte im erſten Punkte, man würde die 
Mittel ſuchen, den Frieden zwiſchen Oeſterreich und Sardinien zu erhalten; 
Oeſterreich verbeſſerke: der Congreß würde die Mittel ſuchen, Sardinien zur 
Erfüllung ſeiner internationalen Pflichten zurückzuführen, und die Maßregeln 
vorſchreiben, um die Wiederholung der jetzigen Verwirrungen zu vermeiden. 
England ſagte im zweiten Punkte, der Kirchenſtaat ſolle geräumt und die 
Reformen in den italieniſchen Staaten ſollen in Erwägung gezogen werden; 
Oeſterreich geſtand nur die Beſprechung dieſer Räumung zu, indem der Con⸗ 
greß den drei betheiligten Mächten die Einzelheiten der Ausführung über⸗ 
ließe. Auch die Verwaltungs⸗Reformen könne der Congreß berathen; aber 
die Annahme dieſer Berathungen müſſe den betreffenden Staaten überlaſſen 
werden. England ſagte im dritten Punkte, man ſolle an Stelle der Sonder⸗ 
Verträge einen italieniſchen Bund errichten; Oeſterreich gab nicht einmal zu, 
daß man über die Giltigkeit dieſer Verträge berathen könnte: aber es wolle, 
wenn alle anderen Mächte ihre Verträge mit Italien vorzei zen wollten, auch 
die ſeinigen zum Vorſchein bringen. Dann werde es ſich mit den Unter⸗ 
zeichnern dieſer Verträge berathen, in wie fern ihre Sichtung als nützlich 
erachtet werden könnte. Bezüglich des vierten Punktes, der von der Auf⸗ 
rechthaltung des Beſitzſtandes von 1815 ſprach, umarmten ſich hingegen die 
londoner und wiener Diplomaten, und damit von Oeſterreich nicht geſagt wer⸗ 
den könnte, daß es nicht auch ſeinen beſonderen Punkt angegeben habe, be⸗ 
antragte die öſterreichiſche Diplomatie, als Nummer fünf, die gemeinſame 
Entwaffnung der Großmächte. Hierüber entſtand nun eine haarſpaltige Un⸗ 
terhandlung. England war dafür, daß man ſofort das Prinzip einer allge⸗ 
meinen Entwaffnung annehme, und daß die Ausführung derſelben zu An⸗ 
fang des Congreſſes näher beſtimmt werden ſollte. Frankreich, d. h. Graf 
Walewski ging hierauf ein. Piemont zur Entwaffnung nöthigen, ohne ihm 
einen Platz im Congreſſe einzuräumen, wie Oeſterreich dies gewollt hätte, 
war an ſich nicht leicht. Frankreich machte daher dem engliſchen Cabinet 
den neuen Vorſchlag, es wolle Piemont einladen, dem Prinzip der allgemei⸗ 
nen Entwaffnung beizuſtimmen, wenn alle italieniſchen Staaten im Con⸗ 
greſſe zugezogen würden. England wollte mehr als dies; es wollte die all⸗ 


egenüber geſtanden 
über angeführten Er- 


Sngfand 


ätte losgehen müſſen. 
wenn es dieſelbe auch wieder hätte aufgeben müſſen, den Ruhm der öſterrei⸗ 
chiſchen Waffen und den Muth der öſterreichiſchen Armee aufrecht gehalten, 
und diesmal einen ernſten, für alle Theile ehrenvollen Vermittelungs⸗Vor⸗ 
ſchlag möglich gemacht. Statt deſſen bot Oeſterreich das Schauſpiel der 
ſchmählichſten Niederlagen, die je ein Staat erlitten hat. Bis zu dieſem ver⸗ 
hängnißvollen Jahre konnte das Haus Habsburg die denkende Welt, die ſeine 
innere Politik als das letzte Bollwerk des Mittelalters in Europa verwarf, 
die Welk, die zwiſchen dem Reichthum, den die Natur ſeinem Lande gegeben, 
und der Geldwirthſchaft, welche die Staatskunſt von Pfuſchern ihm aufge⸗ 
drungen hatte, einen unverantwortlichen Widerſpruch ſah, auf das eine große 
Ergebniß dieſer vermeintlichen Staatsweisheit, auf das Heer, verweiſen. 
Tauſende und aber Tauſende von Menſchen waren, unter einem Mars, der 
ſtatt des Schwertes den Corporalſtock trug, Rekruten für ein ſieches Alter 
geworden; Milliarden wurden im Budget dieſer Spießruthen⸗Gottheit ver⸗ 
ſchwendet, damit zuletzt ein Frenzoſe ihr in den Gefilden von Magenta und 
Solferino auf den ſtarren Nacken trete. (K. Z. 


weiz. 
Baſel, 23. Oktbr. [Die Anzeichen wegen einer Bedro⸗ 
hung Genfs] ſcheinen ſich immer zu mehren, wenn wir den Berich— 
ten von dort ſowohl als durch die Nachrichten, die aus Paris in die 
Schweiz kommen, Glauben beimeſſen können. So liegt uns beſonders 
heute eine pariſer Correſpondenz der „Gazette de Lauſanne“ vor, welche 
verfichert, daß man dort ſich in politiſchen Kreiſen mit der Annexion 
Genfs beſchäftige, daß man öffentlich davon ſpreche, 8000 Annexioni⸗ 
ſten in Genf ſtünden auf dem Punkte, die Annexion an Frankreich zu 
verlangen. Der Correſpondent hat noch ein „daß“, welches ihm jedoch 


die Redaktion ſtreicht, weil ſie ein ſolches Gerücht nicht ohne Beweiſe 


bringen könne. Die Reife des Miniſters Rouher in der Umgebung 


Genfs, in Savoyen, ſoll auch mit den Annexionsplanen in Beziehung 
ſtehen, wofür wir freilich dem Correſpondenten die Verantwortlichkeit 


überlaſſen. Uebrigens glauben doch die meiſten ſchweizeriſchen Blätter, 


daß eine Entſendung eidgenöſſiſcher Truppen nach Genf und Wallis 
noch nicht an der Zeit ſei. a 


Baſel, 24. Okt. Zu den Annexionsgelüſten von Paris kommen 


nun auch noch diejenigen der bonapartiſtiſchen Italiener, welche in einem 
neuen in Genua erſcheinenden Blatte ganz offen die Theilung der 
Schweiz predigen. 
denkliche Mühe, die Italiener gegen die Schweiz zu erbittern, und 
ſagt, daß es ihm, dem Verfaſſer des Artikels, und ſeinen Geſinnungs⸗ 
noſſen zur größten Freude gereichen werde, wenn die Nachbarn der 
Schweiz nacheinander über die Schweiz herfielen, um jeder das ihm 
vermöge des Nationalitätsprinzips zukommende Stück Schweizerland 
ſich anzueignen. Dieſes Blatt, „LItalia grande“, mit Namen, iſt jo: 
mit indirekt der treue Schildknappe des „Conſtitutionnel“. 
ſeine Theorien in Italien Anklang finden werden, müſſen wir erſt ab⸗ 
warten. 
der „L'Italia grande“ und ihres Geiſtesprodukts erwähnt. — Wie die 
„Gazette de Lauſanne“ ſich ſchreiben läßt, iſt der genferiſche Staats⸗ 
rath Challet⸗Venel nach Bern gereiſt, um im Namen der genfer Re⸗ 
gierung eidgenöſſiſche Truppen zu requiriren. 
genfer Blätter über dieſes Begehren ſowohl, als auch über die Ihnen 
gemeldete Flugſchrift. 


Ein erſter Leitartikel beſonders giebt ſich alle er⸗ 


Ob jedoch 


Keins der uns zukommenden italieniſchen Blätter hat bis jetzt 


Indeſſen ſchweigen die 


(D. A. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 24. Okt. [Hof und Diplomatie.] In der Audienz, 


welche Herr Ratazzi vorgeſtern beim Kaiſer hatte, ſoll derſelbe, dem 
Vernehmen nach, vom Kaiſer in Vezug auf die Löſung der italieniſch⸗ 
römiſchen Frage Eröffnungen empfangen haben, die ihn wenig befrie— 
digten. Der Kaijer könne nichts thun, ſo lange der Papſt aus freien 
Stücken nicht auf eine Verſtändigung eingehe, und ſo lange dieſes nicht 


„* 


vorausgeſetzt werden könne, finde die kaiſerliche Politik es nicht für 
angemeſſen, ſich zur Vermittlerin der turiner Vorſchläge in Rom zu 
machen. Der Kaiſer werde alſo dem Papſte nur ſolche Eröffnungen 
machen, von deren Annahme oder Berückſichtigung durch Letzteren er 
von vornherein überzeugt ſei. Vis dahin werden auch die franzöſiſchen 
Truppen in Rom bleiben, und ſo lange der Kaiſer dieſen Standpunkt 
Italien gegenüber behaupte, bleibe auch die römiſche Frage in ihrem 
zeitherigen Status quo, es ſei denn, daß zu Rom ſelbſt eine von dem 
perſönlichen Entſchluſſe oder dem perſönlichen Befinden des Papſtes 
abhängige Veränderung eintritt. Zugleich veröffentlicht das miniſterielle 
„Pays“ in Betreff der Anweſenheit des Herrn Ratazzi in Paris fol⸗ 
genden Artikel, welcher angeblich dem Blatte aus Turin zugeht: „Ich 
ſehe, daß man ſich in den Journalen ſehr viel mit der Reiſe des Hrn, 
Ratazzi nach Paris beſchäftigt. Man iſt aber von der Wahrheit weit 
entfernt, wenn man behauptet, daß der ehrbare Präfident der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ſich dadurch auf den Eintritt in ein Kabinet vorbereite, 
deſſen Politik nicht die ſeinige iſt. Herr Ratazzi iſt bei uns eine her⸗ 
vorragende Perſönlichkeit, die ſich vollſtändig und mächtig für den 
Augenblick erhalten muß, wo die Bemühungen des gegenwärtigen 
Miniſteriums nicht das Reſultat geliefert haben werden, was ſie in 
ihrem Programme verſprachen. Dies beweiſt Ihnen, daß die Reiſe 
des Herrn Ratazzi ganz außer dem Bereich der ofſiziellen Action des 
Kabinets Ricaſoli liegt, und daß er nicht die geringſte Miſſion in deſſen 
Namen zu erfüllen hat. Und darf es übrigens Erſtaunen erregen, 
daß Herr Ratazzi, der augenſcheinlich dazu berufen iſt, ſpäter oder 
früher die Direction der Geſchäfte ſeines Landes zu übernehmen, ges 
wünſcht hat, nach Paris zu kommen, und dieſes gewiß viel weniger, 
um mit einigen offiziellen Perſonen in Verbindung zu treten, als um 
ſich ſelbſt zu überzeugen, welche Sympathie die italieniſche Sache noch 
in der öffentlichen Meinung beſitzt?“ — General Goyon iſt heute in 
Paris angekommen, um einige Zeit in Urlaub zuzubringen. — Es iſt 
die Rede von einer kurzen Reiſe, welche der Kaiſer nächſtens nach 
Brüſſel und dem Haag antreten wird, um den Souverainen von 
Belgien und Holland ſeinen Gegenbeſuch zu machen. 


— Paris, 25. Oktbr. [Creirung eines kaiſerlichen 
Adels — Vermiſchtes.] Das Tagesgeſpräch bildet jetzt die Crei⸗ 
rung eines neuen kaiſerlichen Adels, der zur Erhöhung des Glanzes 
des zweiten Kaiſerreichs weſentlich beitragen wird. In der That iſt 
ſeit Einſetzung der Titelcommiſſion eine gute Anzahl zwar als gene- 
ratio sequivoca entſtandener, ſonſt aber ſehr vornehm klingender 
Namen verſchwunden, die zur Belohnung hervorragender Verdienſte noth⸗ 
wendig erſetzt werden müſſen. Zunächſt werden wir allerdings nur 
vier neue Herzoge haben: Morny, Walewski, Perſigny, Baroche; 
dagegen iſt die Grafen- und Baronenkrone einer ziemlichen An⸗ 
zahl höherer Militärs und Beamten zugedacht. Herr Achille Fould 
ſoll zum Prince de la Bourse erhoben werden, ſagen die böſen Pa⸗ 
riſer, was natürlich eine arge Verleumdung dieſes ehrlichen Finanz⸗ 
mannes iſt, von dem die ganze Finanzwelt die Beſeitigung der dro⸗ 
henden Geldkriſis erwartet. Auch für die ſtandesgemäße Dotation der 
neuen Nobleſſe wird der Kaiſer ſorgen, und das iſt um ſo anerken⸗ 
nungswerther, als mancher der neuen Herzoge und Grafen ſein müh⸗ 
ſam erworbenes Vermögen durch die Launen der Börſe arg geſchwun⸗ 
den ſieht. f 

Bekanntlich wurden dem Kaiſer Napoleon im Frieden von Villa⸗ 
franca zwölf und eine halbe Million Franken von Sardinien und 
Oeſterreich zur Dispoſition geſtellt als Entſchädigung für gewiſſe An⸗ 
ſprüche, welche Frankreich ſeit dem erſten pariſer Frieden an die zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Sardinien damals getheilten Fonds der mailänder 
Bank, monte di pielä, erhebt. Ueber dieſe Summe hat nun der 
Kaiſer auf Vorſchlag der dazu niedergeſetzten Commiſſton in der Weiſe 
verfügt, daß die Hälfte davon, 6,250,000 Fr., den Erben derjenigen 
Perſonen ausgezahlt wird, welchen Napoleon J. Donationen auf die mai⸗ 
länder Rente angewieſen hatte, deren Titel aber ſpäter weder von 
Oeſterreich, noch von Sardinien anerkannt worden ſind. 1,200,000 Fr. 
werden den ſogenannten Secretairen von Fontainebleau, d. h. denje⸗ 
nigen Perſonen gegeben, welchen der erſte Napoleon in ſeinem Teſta⸗ 
mente Legate vermacht hatte, die von den bei ſeiner Abreiſe aus Fon⸗ 
tainebleau deponirten Summen ausgezahlt werden ſollten, in Wirklich⸗ 
keit aber von den Bourbonen nicht ausgezahlt wurden. Der Reſt 
im Betrage von 5,050,000 Franken wird dem kaiſerlichen Schatze 
überwieſen, als dem Repräſentanten der „alten außerordentlichen 
Domaine.“ Dieſe „ancienne domaine extraordinaire“ iſt aber 
nichts weiter als die bekannte Dotationskaſſe des erſten Napoleon, die 
ſomit wieder ins Leben gerufen und mit welcher der Adel des zweiten 
Kaiſerreiches dotirt werden wird. Freilich frägt die Bevölkerung, wozu 
neue Standeserhebungen in dieſer unſicheren, kritiſchen Zeit, und ſo 
ungeheure Geldausgabe für dieſen Zweck bei der herrſchenden Geld⸗ 
und Brodtnoth, allein man antwortet unbefangen, daß gerade in ſolch 
ſchwieriger Zeit es nothwendig ſei, Verdienſte um Kaiſer und Staat 
zu belohnen, damit der alte Eifer nicht erkalte und neuer Wetteifer 
hervorgerufen werde. a 

Die neueſten Maßregeln der Regierung gegen die religiöſen Geſell⸗ 
ſchaften und die Freimaurer, deren Erſtere im Grunde Nichts als 
eine Drohung gegen den Clerus iſt, hat große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen, und dies um ſo mehr, als ſie in Verbindung gebracht mit den 
jetzt überaus häufigen Verwarnungen der Preſſe zeigt, daß das Gou⸗ 
vernement weit davon entfernt iſt, ſeine discretionäre Gewalt aufzu⸗ 
geben. Rechnen Sie dazu die Unſicherheit der auswärtigen Verhältniſſe, 
die Geldnoth, die Folgen einer ſchlechten Erndte, den bedenklichen Rück⸗ 
ſchlag, den die nordamerikaniſchen Wirren auf unſeren Arbeitsmarkt 
ausüben, und Sie werden einſehen, daß die glänzende, auszeichnende 
Aufnahme, welche der Herzog von Magenta bei den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten in Königsberg ſeitens der preußiſchen Majefläten erfahren hat, 
die beunruhigten Gemüther wenig beſchwichtigen kann, obgleich der 
„Moniteur“ dies in ſeiner Herzensfreude der ganzen Welt verkündigt, 
gleich als ob er innerlich das Gegentheil gefürchtet hätte. 

Die Expedition nach Mexico iſt als geſichert zu betrachten. Es 
iſt dem kaiſerlichen Kabinete gelungen, die Bedenken und Schwierig⸗ 
keiten des Hofes von St. James zu befeitigen, und England, Frank: 
reich und Spanien werden gemeinſam agiren, um in jenem unglück⸗ 
lichen Lande endlich einmal wieder Frieden und Ordnung herzuſtellen. 
Zunächſt werden die alliirten Mächte nur Veracruz und eine andere 
Hafenſtadt beſetzen, um die Intereſſen ihrer reſp. Unterthanen ſicher zu 
ſtellen, eventuell aber ſelbſt bis nach Mexico, der Hauptſtadt marſchiren, 
um unter dem Schutze europäiſcher Waffen die Conſtituirung einer 
feſten Regierung möglich zu machen, die unter die Garantie der Mächte 
geſtellt werden ſoll. Daß die Vereinigten Staaten gegen dieſe Ver⸗ 
letzung der Monroe⸗Theorie proteſtiren werden, läßt ſich vorausſehen, 
indeß dürfte die jetzige Lage der Union jede active Politik verbieten, 
und noch vor wenig Tagen verſicherte Herr Thou venel einer Depu⸗ 
tation franzöſiſcher Kaufleute, daß ihre Intereſſen in Mexico auf das 
Entſchiedenſte gewahrt, und künftigen Verletzungen vorgebeugt werden 
würde. 

Großbritannien. 

London, 26. Okt. John Bright hat gegenwärtig von der 


— ̃ — “— — — 


Ironie des Schickſals viel zu dulden. 


der Arbeitslohn um ein Drittel gekürzt wurde. 
gens wieder leidend. 


[Militär⸗Exceſſe.] Im Laufe weniger Wochen ſind ſechs Per⸗ 
Ein Soldat erſchoß, um ſich 
für eine unbedeutende Arreſtſtrafe zu rächen, zwei Offiziere; ein anderer 
Vier andere Soldaten 
begingen Meuchelmorde im Anfall von Wuth oder Trunkenheit. In 
Folge dieſer unangenehmen Erſcheinung iſt es in allen Blättern zur 


ſonen von Soldaten erſchoſſen worden. 


erſchoß einen Corporal aus ähnlichen Gründen. 


Sprache gekommen, daß die räudigen Schafe in der Armee — und 
ih giebt es ja überall — einer ungebührlichen Verſuchung ausgeſetzt 
nd. 


von, daß die Patronen im Fall eines Feuers das Löſchen nicht erleich- 


tern würden, müſſen viele feucht oder auf andere Weiſe unbrauchbar 
Genug, es wird allgemein auf Abſchaffung des Unfugs ge: 
Am den vorausſichtlichen Einwürfen der Militär⸗Behörden 
zu begegnen, erinnern „Daily News““ und „Times“ daran, daß es 
eine Zeit gab, wo die Soldaten mit dem Bayonnet an der Seite 
Die Polizei⸗Berichte wimmelten von Mord: 
geſchichten; faſt täglich geſchah es, daß Militärs ſich der ſpitzen Waffe 
Es entſpann ſich eine lange Controverſe 
Letztere behauptete, 
die Würde der Armee verlange, daß kein Soldat ſich unbewaffnet auf 
Endlich ſtieß eine tolle Rau⸗ 
ferei auf Hampsheadheath, bei der viele Soldaten ſich feiglings des 
Bayonnets gegen unbewaffnete Männer und Weiber bedienten, dem Faß 
Der allgemeine Anwille des Publikums zwang die 


werden. 
drungen. 
ſpazieren gehen durften. 


gegen Wehrloſe bedienten. 
zwiſchen dem Publikum und der Commandaontur. 


der Straße zeige und dergleichen mehr. 


den Boden aus. 


Commandantur zum Nachgeben. Kein Soldat trägt jetzt außer dem 


Dienſt ein Seitengewehr, und die Würde der Armee hat darunter nicht 


im Mindeſten gelitten. 
London, 23. Okt. 
länger. Es laſſen ſich daraus auf die Verkehrszuſtände des Landes richti⸗ 
gere Schlüſſe, als aus den Bankausweiſen und aus den Import⸗ und Gr: 
vort⸗Tabellen ziehen, die wöchentlich und vierteljährlich veröffentlicht werden. 
Nun müſſen wir hier gleich bemerken, daß große Falliſſements in den letz⸗ 
ten Monaten nicht oder ſehr ſelten vorgekommen waren, aber unter den klei⸗ 


nen Kaufleuten und Detailhändlern macht die Epidemie im Stillen ſo grobe 
Fortſchritte, daß die Bankerottliſte von vorgeſtern in England allein 50 Na⸗ 
men aufweiſt. Was bedeutet dieſes Phänomen? Daß im inneren Verkehr 


etwas faul iſt, daß die ergiebige Ernte und der niedrige Zinsfuß nicht im 


Stande find, die ſchlimmen Wirkungen zu paralyfiren, welche das Ausblei⸗ 
i eſorgniß einer Kriſe in den Baum⸗ 
wollenbezirken hervorbringen. Auch andere Zeichen deuten darauf hin, daß 


ben der amerikaniſchen Kunden und die 


das heimiſche Geſchäft kränkelt, darunter die allerdings nicht in Journalen 


beſprochene Thatſache, daß von den am 4. d. fälligen Wechſeln eine große 
Anzahl unbezahlt blieb und zu ſtillen Arrangements Anlaß gab. Das alles 
eht in der Stille vor ſich, iſt nur den Eingeweihten bekannt, bildet keinen 
Stoff für Leitartikel. Leider iſt auf Beſſerung keine Ausſicht, vielmehr droht 
die finanzielle Bedrängniß in Frankreich das Uebel im Lande zu verlängern, 
während die amerikaniſchen Berichte jede bisher gehegte Saen su Lor 
Wa 


friedliche Löſung der dortigen Wirren in ein troſtloſes Nichts au 
daraus werden ſoll, iſt mehr, als Palmerſton und Cobden zu jagen vermö⸗ 
gen. Schon heute feiern die Fabriken Lancaſhire's ein Drittel oder die 
Hälfte der Woche, das heißt: der Arbeiter verdient nur den dritten Theil 
oder die Hälfte des bisherigen Lohnes, und muß ſehen, wie er damit zu 
recht kommt. Was das Baumwollengeſchäft aber als ſolches betrifft, fo tft 
es jetzt mehr Spekulationsſpiel als legitimes Geſchäft. Wieder wurden in 


Liverpool während der vergangenen Woche 130,000 Ballen zu höheren Prei⸗ 


en umgeſetzt, und noch hat die Aufregung den höchſten Grad nicht erreicht. 
enn 5 auch der Lagervorrath in dieſem Augenblicke nicht bedeutend ſchwä⸗ 
cher, als um dieſelbe Zeit des vergangenen Jahres (631,650 gegen 753,410 
Ballen), jo konnte man damals auf den Nachſchub der neuen Ernte rechnen, 
was gegenwärtig nicht der Fall iſt. Daß der Ausfall durch Indien, 
Afrika ꝛc. auch nur annähernd gedeckt werden ſollte, ift eine Selbſttäuſchung 
ſchwacher Seelen, die nicht gern daran denken wollen, daß viele Tauſende 
Arbeiter demnächſt wahrſcheinlich elendiglich frieren und hungern werden. 
Und daß andrerſeits die engliſche Regierung halb entſchloſſen ſein ſoll, den 
Süden Amerika's anzuerkennen und die Blokade zu brechen, um der Baum⸗ 
wolle den Weg nach Europa zu erſchließen, iſt eine Mittheilung, die mit gro⸗ 
ßer Betriebſamkeit von Paris aus verbreitet wird, aber jeder Begründung 
entbehrt. (K. 3.) 


Aſien. 

[Neueſte Ueberlandpoſt.] Dieſelbe enthält Nachrichten aus Kal⸗ 
kutta und Singapore, 23. Sept., Bata via, 14. Sept., ferner aus 
Hongkong, 12., Shanghai, 3., Kanton, 9. Sept. Ein jüngerer Bruder 
des Nana, Rao, iſt im Rungpore⸗Bezirke aufgetaucht. Der frühere General⸗ 
Gouverneur der niederländiſch⸗indiſchen Beſitzungen war am 6. Sept. in 
Singapore eingetroffen und hatte ſeine Reiſe nach Europa alſogleich fort⸗ 
eſetzt. Wegen in Cambodſcha ausgebrochenen Unruhen ſchickt die ſiameſiſche 

iefung einen Dampfer und mehrere Kanonenboote nach Kamput. Die 
Berichte aus Saigne lauten günſtiger. Der Bau der neuen Stadt geht 
raſch vorwärts. Der franzöſiſche Admiral erwartet Verſtärkung, um einige 
Gebiete in der Nachbarſchaft von Mytho zu anneriren. Sir James Brooke 
kehrt von Sarawak mit der erſten Oktoberpoſt nach England zurück. Die 
Nachrichten aus Banjermaſſing lauten fortwährend Angänfüg. Major Schnak 


erlitt eine Schlappe. 


Der chineſiſche Kaiſer iſt am 22. Auguſt in Yehol geftorben. Der preußi⸗ 
Die Beſchrän⸗ 
kungen, welche ſich Fremden bei einem Beſuche Pekings entgegenſtellten, ſind 
In den Seidendiſtrikten kommen fortwährend Räubereien vor. 

de Kanton wurden neue Factoreiplätze verkauft; dieſe Stadt ſoll von den 
remden Truppen geräumt werden, die Konſuln werden eine 8 
ie 
Die Wohnung 
Oliphant geht mit De⸗ 


ſche Geſandte hat die Vertrags⸗Präliminarien abgeſchloſſen. 
befeitigt. 


der Stadt beziehen und blos eine chineſiſche Ehrenwache bekommen. 
Chineſen bauen eifrigſt die zerſtörten Vorſtädte wieder auf. 
des britiſchen Geſandten in Neddo wird befeſtigt. 
peſchen nach England. 

Nach weiteren Berichten aus Alexandrien vom 19. d. M. haben durch 
das Austreten des Nil beſonders Mais, Zucker und Baumwolle gelitten. 


* der Provinz Schargia ſind 80 Dörfer ganz oder theilweiſe über⸗ 


chwemmt worden. 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. Oktober. 

Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. ! 

Zur Mittheilung gelangten: zwei Dankſchreiben, das eine von zehn Leh⸗ 
rern am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena für die ihnen zu Theil ge⸗ 
wordene Gehaltsverbeſſerung, das andere von dem Dr. Milde, Lehrer an 
der Realſchule zum heiligen Geiſt, für die Bewilligung der zu ſeiner Ver⸗ 
tretung bis Oſtern 1862 erforderlichen Gelder. Derſelbe gab die erfreuliche 
Nachricht, daß an dem jetzigen Aufenhaltsorte Meran die Beſſerung ſeines 
Geſundheitszuſtandes ſichtlich vorſchreite und vollſtändige Geneſung in Aus⸗ 
ſicht ftebe; die ſchriftlich erklärte Zuſtimmung des Magiſtrats zur Beſetzung 


der dieſſeitigen Amtsdienerſtelle; die Einladung des Hauptlehrers Scholz zur 


Prüfung der von ihm unterrichteten Stotterer und Stammler, welche Sonn⸗ 
abend den 26, Oktober im Lokale der evangeliſchen Elementarſchule IV. ftatt- 
findet. Die Wahrnehmung der Prüfung wurde den Herren C. Marks, 
Pohl und Ziegler übertragen; der Vorſchlag eines bieſigen Einwohners, bei 
der bevorſtehenden Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs Allerhöchſtdenſel⸗ 
ben um die Gnade zu bitten, daß ein Prinz des königlichen Hauſes 


ſeinen bleibenden Aufenthalt in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Bres⸗ 
lau nehme. So einig man auch in der Anſicht war, daß eine Realiſirung 
des übrigens nicht neuen Vorſchlages für die geſammte Stadt von een 

ied man, jeder weiteren Beſchlußfaſſung 


lichſtem Intereſſe fein würde, entf 


Sein als Muſterſtaat geprie⸗ 
ſenes Amerika liegt in argen Zuckungen; ſeine Partei, die das Nicht⸗ 
Interventions⸗Prinzip höher als die zehn Gebote ſtellte, dringt jetzt in 
die Regierung, der amerikaniſchen Blokade ein Ende zu machen, um 
ſich mit Baumwolle zu verſorgen, und in ſeiner eigenen Fabrik zu 
Rochdale iſt unter den Arbeitern ein Strike ausgebrochen, weil ihnen 
Bright ſelber iſt übri⸗ 


Jeder Soldat hat fortwährend 20 Enfield-Büchſenladungen in 
ſeiner Patrontaſche oder in ſeiner Kaſernenzelle, was doch ſelbſt beim 
fleißigſten Scheibenſchießen nicht nothwendig fein kann; abgeſehen da- 


Die Bankerott⸗Liſten in der „Gazette“ werden]; 
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ſich enthaltend, ſich dafür, die Vorſtellung zur Kenntniß des Magiſtrats zu 
bringen mit dem Anheimgeben, dieſelbe zur Verwirklichung des darin aus⸗ 
geſprochenen Wunſches bei ſich darbietender geeigneter Gelegenheit zu be⸗ 
a. i 2 Rapporte des Stadtbauamtes für die Woche vom 21ſten bis 
26. Oktober. 

Nach der auf Anordnung der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation 
erfolgten Abſchätzung der baulichen Beſchädigungen, welche durch die im 
Zeitraume vom 8. Juli bis 28. Septbr. d. J. ausgebrochenen Feuer an den 
Grundſtücken 2 und 3 der Grünſtraße, 6 am Mauritiusplatze, 2, 3 
und 4 der Oderſtraße, 9, 10, 11 und 12 der Nadlergaſſe, Le. der Gell⸗ 
horngaſſe und 19 der Taſchenſtraße angerichtet worden ſind, erreichen 
die dafür zu leiſtenden Vergütigungen die Höhe von 3172 Thalern. Die 
Verſammlung genehmigte die Auszahlung der felioefepten Bonificationsbe⸗ 
träge an die Beſchädigten mit dem bekannten Vorbehalte vorheriger Be⸗ 
ſchaffung der polizeilichen Exculpations⸗Atteſte, von welcher Legitimation nur 
in Bezug auf die Vergütigung für die Beſchädigung des Grundſtücks 19 
sche Taſchenſtraße wegen der Geringfügigkeit des Betrages (15 Sgr.) abge⸗ 
ehen wurde. 

Mit der vorgeſchlagenen Erböhung des Lohnes für den zweiten Calcan⸗ 
ten an der Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena von 24 = 30 Thlr. jähr⸗ 
lich, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, desgleichen mit der Ge⸗ 
währung eines Geſchenks von 12 Thlrn. an die evangeliſche Schulgemeinde 
Nieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf zu den Koſten der Reparaturen der 
Schullehrer⸗Wohnung; mit der Anlage einer ſteinernen Treppe im Gehöfte 
des Eliſabet⸗Gymnaſiums, unter extraordinärer Bewilligung der dazu be⸗ 
nöthigten Geldmittel; mit der als nothwendig bezeichneten Renovation der 
Gebäulichfeten des Hoſpital⸗Grundſtücks zum heiligen Geiſt, unter Entnahme 
der mit 141 Thlrn. veranſchlagten Koſten aus den Beſtänden des Hoſpital⸗ 
er mit der Erhöhung des laufenden Ausgabe⸗Etats für das Kinder: 
Hoſpital zum heiligen Grabe um 200 Thlr., zur Befriedigung der Anſprüche 
ausgeſchiedener Hoſpitalzöglinge auf die ihnen zustehenden Büchſengelder; 
mit der Verſtärkung des Fuhr⸗ und Reiſekoſtentitels in jedem der fünf ſtäd⸗ 
tiſchen Forſtetats um 40 Thaler, deren Bedürfniß mit der Nothwendigkeit 
zahlreicher Reiſen ſeitens des Chefs der Oekonomie⸗ und orſt⸗Verwaltung, 
jo wie des interimiſtiſchen Oberförſters zum Zwecke ihrer Information und 
in Geſchäfts⸗Angelegenheiten begründet ward. Die beregten 40 Thaler 
wurden für jeden der fünf Etats als ein Extraordinarium mit der Maß⸗ 
gabe bewilligt, dieſelben in die Fractionsberechnungen für die künftige Etats⸗ 


daß die in Rede ſtehenden Koſten in den letzten Jahren fortdauernd und 
recht erheblich ſich vermehrt, — eine Vermehrung, welche auch in den Etats 
ihren Ausdruck gefunden habe und dabei die Erwartung ausgeſprochen, es 
werde die Bekanntſchaft des Verwaltungs⸗Chefs und des interimiſtiſchen 
Oberſörſters mit den Forſten im künftigen Jahre ein Zurückgehen auf die 
früheren mäßigen Etatsſätze geſtatten. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Verwaltung hat geltend gemacht, daß es 
im Intereſſe des Dienſtes liege, einem der Brandmeiſter eine Wohnung im 
Marſtallgebäude gegen eine Jahresmiethe von 50 Thlrn. einzuräumen. In 
Ermangelung anderer Räumlichkeiten, als der dem Hauptlehrer an der 
evangeliſchen Elementarſchule 1 überwieſenen, von dieſem als ſolche nicht bes 
nutzten Amtswohnung, iſt mit demſelben wegen Abtretung unterhandelt 
worden. Er hat ſich dazu bereit erklärt, gegen eine jährliche baare Entſchä⸗ 
digung von 40 Thlrn. und Ueberlaſſung einer ehemaligen Wachtſtube 25 
feiner freien Benutzung. Der Miethswerth dieſes Lokals war auf 20 Thlr. 
angegeben und ſoll von der Elementar⸗Unterrichts⸗Verwaltung gleich der 
vorerwähnten baaren Entſchädigung übernommen werden. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ihre Zuſtimmung zu dieſem Arrangement und überwies der 
Elementar⸗Unterrichts Verwaltung die Mittel zur Bezahlung der Wohnungs⸗ 
Entſchädigung an den Haupllehrer aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei. 

Bei der im Jahr 1850 erfolgten Miethung der Lokale für die höhere 
Töchterſchule zu St. M.⸗Magdalena in dem Haufe Nr. 1 am Ritterplatze ver⸗ 
ichtete der Vermiether verkragsmäßig auf das Recht der Rückgewähr der 

okalien in dem Zuſtande, in welchem ſie ſich bei der Uebergabe befunden, 

egen Zahlung von 400 Thalern ein für allemal. Als im verfloſſenen Jahre 
Inlalien zu Schulzwecken noch zugemiethet werden mußten, ging die Beſitze⸗ 
rin des Hauſes die Verpflichtung ein, das Pachtverhältniß bei Ablauf des 
älteren Vertrages vom 1. April 1861 ab auf drei Jahre unter den frühern 
Bedingungen zu verlängern. Gegen dieſe Verbindlichkeit hat ſie Einwendun⸗ 
dungen erhoben und verlangt, daß ihr eine Entſchädigung von 2:0 Thalern 
für die Abnutzung der Lokalien in den nächſten drei Jahren ugefihert werde. 
Im Wege der 7 batte ſie ihre 8 uf, 00 Thaler er⸗ 
mäßigt, welche Magiſtrat aus Rückſichten der Billigkeit zur Bewilligung em⸗ 
pfahl. Die Entschließung hierauf lautete bejahend. 8 

5 Feſtſetzung gelangten die neu entworfen Etats für die Verwaltungen 
des Turnweſens und des Gymnaſiums zu St. M.⸗Magdalena. 

Der Turnetat bringt die Ausgabe mit 3950 Thalern aus, welche noch 
um 30 Thlr. ſich erhöht, in Folge der auf beſondern Antrag beſchloſſenen 
Erhöhung der Löhnung für den Turnplatzwärter von 120 auf 150 Thaler. 
Die etatirte Einnahme, worunter 2826 Thaler Turngelder von 2826 Turn⸗ 
ſchülern ſich befinden, langt nicht aus zur Deckung der Ausgaben, die Käm⸗ 
merei muß deshalb mit einer Subvention von 755 Thalern eintreten. 

Der Etat des Magdalenäum arbitrirt die Ausgaben auf eine Höhe von 
23,390 Thlr., darunter 19,771 Thl.rz Gehälter, 500 Thlr. Penſionen, 1100 
Thlr. Miethszinſen. Gegenüber dieſer Bedarfsſumme ſteht eine Einnahme 
von 16,050 Thalern, in welcher in deß die Zinſen von 1770 Thalern Kapital 
noch entfallen, das, nach getroffener Beſtimmung, an den magiſtratualiſchen 
Stipendienfonds zur Herſtellung der Poppius'ſchen und Ritterſchen Stipen⸗ 
dienſtiftungen abgetreten werden muß. Mit Rückſicht hierauf erreicht der von 
der Kämmerei zu leiſtende Zuſchuß die Höbe von 7428 Thalern. In der 
Einnahme liegen die mit 12,500 Thlr. etatirten Schulgelder von 830 Schülern. 

Mit dem Etat kam gleichzeitig die vom Magiſtrat ertheilte Auskunft über 
den dermaligen Stand der beſchloſſenen een des Magdalenäum zum 
Vortrag. Nach derſelben find ſämmtliche Parallelklaſſen bereits eingerichtet 
und in Wirkſamkeit, bis auf die zur erſten Elementarklaſſe, deren Eröffnung 
nach dem Plane erſt zu Oſtern 1862 ſtattfinden ſoll. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 28. Oktober. [Tagesbericht.] 

== Auf dem koͤniglichen Schloſſe hierſelbſt ift die Nachricht von 
der am 4. November bevorſtehenden Ankunft der allerhöchſten und ho⸗ 
hen Herrſchaften erſt geſtern eingetroffen. Die Vorbereitungen zur 
N der erlauchten Gäſte ſind nunmehr auch dort im vollen 

ange. a 

=- Daß die Billets faſt zu allen Feſtlichkeiten vom 4. bis 
7. Nov. bereits vergeben ſind, iſt in dieſer Zeitung ſchon erwähnt, 
wir wollen dagegen bei dieſer Gelegenheit ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß nur diejenigen von den erhaltenen Billets Ge⸗ 
brauch machen moͤgen, die auf dem Billet ſelbſt als Inhaber vermerkt ſind. 
Ein Wiederverkauf der Billets dürfte unter keinen Umſtänden zuläſſig 
ſein und bei der vorausgeſehenen ſehr ſtrengen Controle für den zwei⸗ 
ten Käufer nur die unangenehme Folge haben, daß er ganz entſchie⸗ 
den zurückgewieſen wird, ſobald der Name und Charakter deſſelben mit 
dem auf dem Billet vermerkten nicht identiſch iſt.— — — In der geſtri⸗ 
gen Zeitung wurde auf den Uebelſtand hingewieſen, daß von den früher 
dort placirten Buden doch noch eine ſtehen geblieben iſt. Um bei diefem 
Falle, der natürlich allgemeines Aufſehen erregt und allgemein beſprochen 
wird, ein unparteiiſches Urtheil fällen zu können, wollen wir den Sach⸗ 
verhalt in Kürze hier erwähnen. Der Inhaber verlangt als Entſchä⸗ 
digung für Caſſation dieſer grundfeſten Bude die Summe von 2500 
Thaler (die anderen Beſitzer hatten meiſt eine Entſchädigung von circa 
2000 Thlr. erhalten). Dieſe Summe erſchien dem Magiſtrat zu hoch, 
und er offerirte dagegen eine Geldentſchädigung von 700 Thlr. und 
eine ſogenannte Gunſt⸗Bude, die auf der Oſtſeite des Rathhauſes ſteht 
und bedeutend kleiner iſt. Dies erſchien wieder dem Beſitzer als ein 
zu geringes Aequivalent für die Aufopferung ſeines Grundeigenthums; 
die Unterhandlungen zerſchlugen ſich und die Bude — blieb ſtehen. 

* * [Theater⸗Notizen.] „Der Zunftmeiſter von Nürn⸗ 
berg“, deſſen bereits angekündigte Aufführung durch einen Krankheitsfall 
verhindert wurde, geht nächſten Sonntag zum erſtenmal in Scene. 
Dieſes neue Schaufpiel des Herrn v. Redwitz wird allgemein als ein 
ganz entſchiedener Fortſchritt gegen „Philippine Welſer“ gerühmt. In 
naher Ausſicht ſtehen ſodann: Gottſchall's „Nabob“, ferner „Der Richter 
von Zolamea“ und das jüngſt in Berlin mit durchſchlagendem Erfolg 


Auſſtellung nicht mit hinein zu ziehen; gleichzeitig ward darauf hingewieſen, | ; 


gegebene Luſtſpiel „1740“ von H. Herſch. Zu Schiller's Geburtstag 
wird die „Turandot“ mit Fräulein Genelli in der Titelrolle ein⸗ 
ſtudirt. So viel wir wiſſen, iſt dieſes Schillerſche Stück hier noch nicht 
gegeben worden. — In der Oper endlich wird mit dem Studium 
des Gounod'ſchen „Fauſt“ fleißig fortgefahren, und dürfte die erſte 
Aufführung Mitte Novembers zu erwarten ſein. Bei der großen Sorg⸗ 
falt, welche ſowohl auf das Einſtudiren als die decorative Ausſtattung 
des Werkes verwandt wird, darf man wohl erwarten, daß daſſelbe auch 
hier den glänzenden Succes finden werde, der ihm bereits auf ſo vielen 
deutſchen Bühnen zu Theil geworden iſt. — Wie man aus dieſen ein⸗ 
fachen Notizen erſieht, iſt die Direction vollauf bemüht, das Repertoire 
durch Novitäten verſchiedener Art fo anziehend als moglich zu geſtalten. 

—* Am 30. d. M. Vormittags 11 Uhr wird Hr. Dr. Eduard Rind⸗ 
fleiſch in der kleinen Aula der Univerſität ſeine Antritts⸗Vorleſung als 
Privat⸗Docent der mediciniſchen Fakultät halten: „Doctrinae de tums ribus 
prooemium,“ 

bb Wie verlautet, ſoll eine Miniſterial⸗Verordnung erſchei⸗ 
nen, welche verfügt, daß die Uniformen der Intendantur-Beamten mit 
einer carmoiſinfarbigen Paſſepoilirung verſehen werden ſollen. (Wie es 
heißt, liegt dieſer Verordnung die Abſicht zu Grunde, Verwechſelungen 
zwiſchen Militär- und Civil⸗Uniformen zu verhüten. Am Rheine ſol⸗ 
len nämlich Eiſenbahnbeamte Uniformen tragen, die denen der Inten⸗ 


danturbeamten ganz ähnlich ſehen.) . 
‚=; den Kreisblättern befindet ſich eine Regierungs⸗Verfügung, welche 
ein eigenthümliches Streiflicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe wirft. 
Wir theilen daher die ſehr ausführliche Verfügung auszugssweiſe mit. 
Sie ſagt im 1 „Die Klaſſenſteuer⸗Beträge, welche im verfloſſenen 
Jahre als unbeitreiblich haben niederſchlagen werden müſſen, haben die der 
beiden Vorjahre beträchtlich überftiegen, und in dieſem Jahre ſcheinen fie 
nach den für das erſte halbe Jahr eingereichten Ausfallsliſten eine noch grös 
ßere Höhe u erreichen. — Es iſt dies um ſo bedenklicher, als ſich die inexi⸗ 
gibelen Klaſſenſteuerreſte in den letzten 15 Jahren überhaupt erheblich höher ges 
ſtellt haben, als in früheren Zeiten. — Es handelt ſich hier nicht blos um 
ein einſeitig fiskaliſches Intereſſe, ſondern um höhere, allgemeinere Intereſ⸗ 
en, um das Intereſſe der Gerechtigkeit, die Erhaltung des Geiſtes, 
der Pen und Ordnung, um das Anſehen der Behörden überhaupt. 
— Wenn in einzelnen Kreiſen und Gemeinden der ärmeren Klaſſe der 
Steuerpflichtigen eine größere Nachſicht als in anderen gewährt, und 
damit einer nicht geringen 2 von Steuerpflichtigen eine durch 
das Geſetz nicht gerechtfertigte Steuerfreiheit bewilligt wird, ſo wird 
dadurch die Gerechtigkeit mehr als durch eine 1 Veranlagung 
verletzt, was um fo mehr zu bedauern iſt, als die Nachſicht vielfach dem we⸗ 
niger fleißigen und ordentlichen Arbeiter zu Theil wird. Bei dem redlichen 
Arbeiter, welcher, obſchon er in nicht minder bedrängter Sol ſich befindet, 
ſeiner Steuerverpflichtung pünktlich nachkommt, muß dadurch Unzufriedenheit 
mit den Behörden erregt werden, ohne daß dieſe bei denen, welchen die 
Nachſicht bewieſen wird, auf Dankbarkeit zu rechnen hätten. — Im Gegen⸗ 
theil ſind ſich dieſe deſſen wohl bewußt, daß die ihnen zu Theil gewordene 
Nachſicht nicht gerechtfertigt iſt, und ſie werden die Behörde, welche aus 
Mangel an Energie und aus bloßer Bequemlichkeit oder wohl gar aus 
urcht nicht einſchreitet, gewiß geringer achten, als eine auf Erfüllung des 
eſetzes die haltende. Es muß auf dieſe Weiſe das Anſehen der Behör⸗ 
den und die Achtung vor dem Geſetze überhaupt erſchüttert werden, was 
dann nothwendig auf die geſammte Verwaltung nachtheilig zurückwirkt. — 
gr welchem 1 1 5 Zuſammenhange prompte Steuerzahlung und Zucht und 
rdnung im Allgemeinen ſtehen, lehren die Jahre 1848 und 1849, wo die 
Steuerxeſte im ganzen Regierungsbezirke die der früheren Jahre um das ſieben 
und achtfache überſtiegen haben, und wie ſchwer es iſt, die alte Ordnung tie 
der herzuſtellen, daß die Reſte ſeitdem alljährlich ſoviel mehr als früher be⸗ 
tragen. Und wenn nun allgemeine Landeskalamitäten, wirklich⸗Nothſtände, 
wie im Jahre 1847, odrr Krieg u. dgl. eintreten, muß dann nicht eine wei⸗ 
tere Steigerung der Reſte beſorgt werden, ja ſteht nicht zu befürchten, daß 
dann die Zahlungsweigerungen in einem ſolchen Umfange um ſich greifen, 
daß es der Regierung und ihren Behörden geradezu an den erforderlichen 
Grecutivfräften fehlt, um mit Erſolg dagegen einzuſchreiten. — Welchen 
nachtheiligen Einfluß aber der Anblick einer ſolchen Ohnmacht der Regierung, 
Yan 15 8 u perichaffen, für ale Bee Daben muß, Kr 
a zu erben Von dieſem andpunkte 
wo en De Herren Sanbräthe dieſe Angelegenheit auffaflen, me werden 
uns gewiß darin beipflichten, daß es ſich hier um einen ſehr erheblichen 
Uebelſtand handelt, auf deſſen Abitellung in jeder Weiſe und mit aller 
Energie hinzuwirken eine dringende Pflicht der Behörden iſt. Die Abſtel⸗ 
lung dieſes Uebelſtandes ſoll nun dadurch erwirkt werden, daß 1) die Ver⸗ 
waltung des Steuer⸗Exekutivweſens den Kreis⸗Steuer⸗Aemtern, jedoch 
unter Leitung und Auſſicht der Landräthe übertragen wird; 2) daß die 
Mahnungsgebühren ſtreng eingezogen werden; 3) daß ſtreng darauf gehalten 
wird, daß die Ortserheber ihr Steuer⸗Kontingent pünktlich abführen, die feh⸗ 
lende Summe aber bis ſpäteſtens den 25. jeden Monats einzahlen, und die 
Nachweiſung der etwa einzureichenden Ausfälle und Reſte einreichen ꝛc. ꝛc. 
— Von der ſächſiſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find für die 
Regierungs⸗Bezirke Breslau und Oppeln Hr. Eugen Heymann hier⸗ 
ſelbſt, für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz Hr. J. C. Gäbel in Görlitz 

zu General⸗Agenten deſignirt. 

= bb = In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage ſetzte ein Vorfall 
viele Bewohner des Dombezirks in Angſt und Schrecken. Gleich nach 
Mitternacht nämlich fing die Domglocke plotzlich an zu läuten. Natürlich 
fiel dies den Wächtern ebenfalls auf. Es ſammelten ſich einige und ftellten 
ſich am Eingange zur Treppe auf, die zu dem Glockenſtuhle führt. Nach 
einiger Zeit erſchien auch wirklich ein weibliches Weſen in dieſem Eingange 
und wurde ſofort von den Wächtern gefragt: was das Läuten zu bedeuten 
gehabt habe? — Jene war ob dieſer Frage ganz verwundert, und erklärte, 
ſie habe ja eben, wie alle Sonntage, den fel eingeläutet. Der 
Irrthum klärte ſich nun auf, Jene hatte ſich, freilich etwas bedeutend, in 
der Zeit geirrt und geglaubt, es ſei ſchon 5 Uhr Morgens. 

N- Nachſtehendes Faktum zeigt wieder einmal recht deutlich, welchen 
Mißhelligkeiten ſelbſt der friedlichſte Bürger ausgeſetzt ſein kann, wenn er 
Orte beſchreitet, die kurz vorher noch der Schauplatz kämpfender Parteien 
waren. Als geſtern Abend eine, in den weiteſten Kreiſen gekannte und ge⸗ 
ſchätzte Perſönlichkeit, nach längerem Verweilen in einer hieſigen, von beſter 
Geſellſchaft beſuchten Reſtauration, allein die Albrechtsſtraße hinabging und 
in die Schuhbrücke einbog, wo kurz vorher ein bis zur Schlägerei erhobener 
Skandal zwiſchen einigen Soldaten und Kellnern ſtattgefungen hatte, ſah er 
ſich ganz unerwartet von zwei Militärs übermannt und zu Boden geſtoßen, 
bat ſich beſcheiden Ruhe aus, indem er das Unwürdige eines ſolchen Beneh⸗ 
mens gegen die beiden abt und ſprach, indem dieſe ihn mit Arretiren be⸗ 
drohten, daß ihnen dieſer Akt freiſtände, worauf ein Wächter herbeieilte, einen 
zweiten herbeipfiff und dieſe beide den Arreſtanten nach dem Rathhauſe trans⸗ 
portirten. Dort klärte ſich der Irrthum unter Ausſage von Zeugen zwar 
auf und führte zur ſofortigen Freilaſſung des Verhafteten, dies und die Ent⸗ 
ſchuldigungen des anweſenden Kommiſſarius waren aber auch die einzige 
Satisfaction, welche dem irrthümlich feſtgehaltenen Arreſtanten zu Theil wurde. 

—bb= Der am 26. d. Mts. bei dem Einreißen des Hauptwachtge⸗ 
bäudes verunglückte Arbeiter iſt bereits jo weit geneſen, daß er fi bei 
der Arbeit betheiligen kann. 


© Görlitz, 27. Okt. Herr Emil Palleske las heut im dichtgefüllten 
Saale des Wiufeums Schillers Wilhelm Tell. Scharfe naturtreue Zeichnung 
der verſchiedenen Charaktere im Stück, ſprachen allgemein an. Hr. Pallesle 
hat durch ſeine bisherigen Vorleſungen die Gunſt unſers gebildeten Publi⸗ 
kums ſich im hohen Grade erworben. — Unſer „Tageblatt“ bringt heut die 
Nachricht, daß der conſerv. Verein den „Anzeiger“ kaufen werde, um ihn zu 
feinem Organ zu machen. Dieſe Nachricht können wir dahin dementiren, 
daß dazu vorläufig noch gar keine Ausſichten ſind. Sollte der conſerv. 
Verein wirklich bis über den Wahltermin hinaus ſein Daſein friſten können, 
und ſollte er ernſtlichere Schritte zur Verwirklichung jener Idee machen, ſo 
koͤnnen wir als ganz zuverläßig behaupten, daß die Partei der Liberalen 
unter allen Umſtänden das Eigenthumsrecht dieſes Blattes an ſich — — 
wird. Vorläufig betrachten wir dieſe Angelegenheit nur als ein ziemlich 
ungeſchickt angelegtes Manöver unſerer Kreuzritter. 


7 Glogau, 27. Okt. In der Verſammlung der Stadtverordneten am 
25. d. Mts. wurde vom Magiſtrat der Antrag geſtellt, als 1 zu dem 
Geſchenk, welches die ſchleſiſchen Städte Sr. Maj. dem Könige überreichen 
ſollen, und das aus einer Summe von 56,000 Thlr. zur Erbauung eines 
Kanonenboots beſtehen ſoll, die von der Commune Glogau zu zahlenden 
1330 Thlr. zu bewilligen. Dieſer Antrag erregte eine längere Debatte, weil 
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i (Fortſetzuug) . bt 
ein Gegenantrag, nur 500 Thlr. zu bewilligen, eingelaufen iſt. Die Debatte 
behandelte auch die Frage, ob die von Privaten in hieſiger Stadt dem 

lotten⸗Comite zur Verfügung geſtellten Beiträge zu dem in Rede ſtehenden 

wecke mit verwendet werden ſollen. Nach einer langen, mitunter ſehr er⸗ 
regten Debatte entſcheidet die Majorität, daß ſich die Stadt Glogau bei dem 
in Rede ſtehenden Geſchenk mit einem Beitrage von 1000 Thalern be⸗ 
theiligen, und dieſer unabhängig von den von Privaten aufgebrachten 
Bean aus Communalmitteln gezahlt werden ſolle. Es wurde ferner 
beſchloſſen, im Verein mit dem Magiſtrat eine Deputation zur Begrüßung 
Sr. Majeſtät bei der bevorſtehenden allerhöchſten Anweſenheit in Breslau 
zu ſenden. Es wurde beſchloſſen, außer dem Vorſitzenden, Juſtizrath Wunſch, 
noch ein zweites Mitglied der Verſammlung zu deputiren, und letzteres aus 
den anweſenden Mitgliedern durchs Loos zu beſtimmen. Das Loos traf den 
Direktor des katholiſchen Gymnaſiums, Dr. Wentzel. — Mit dem 1. Nov. 
ſoll auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ein regulärer Güterzug mit Per⸗ 
ſonenbeförderung eingelegt werden, der täglich von Glogau um 1 Uhr 
36 Minuten abgehen und in Hansdorf um 5 Uhr 37 Minuten eintreffen 
und von dort den nächſten Morgen 6 Uhr 40 Minuten abgehen und in 
Glogau um 10 Uhr 20 Minuten eintreffen wird. — Beim hieſigen Flotten⸗ 
Comite ſind bis heute 1246 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. eingegangen; daſſelbe 
hat beſchloſſen, ſich bei dem Kanonenboot „Schleſien“ mit 330 Thalern zu 
betheiligen. 


Hirſchberg, 27. Okt. [Tageschronik] Das Wetter erhält ſich un⸗ 
unterbrochen auf ſeiner muſterhaften Höhe. Der Himmel rein blau, die Luft 
ſtill. Geſtern ein kleiner Anſatz von Bra. — Zum Beſten der ſchleſiſchen 
Schullehrer⸗Wittwenkaſſe beider Konfeſſionen hatten R. Thoma, Kantor, u. 
Julius a7 chirch, Organiſt, in der Gnadenkirche ein Vokal-, Inſtrumental⸗ 
und Orgel⸗Konzert veranftaltet. Faſt alle Lehrer des ganzen Kreiſes, der 
Thomaſche Geſangverein, mehrere Dilettanten, und die auch hier wie immer, 
treffliche Elgerſche Kapelle nahmen daran thätigen Antheil, und leiſteten ganz 
Vorzügliches. — Vorgeſtern begannen wieder die Winter⸗Turnübungen 
der Männer, und werden jeden Dinſtag und Freitag mit Eifer und Luſt in 
elner Abendſtunde in dem Saale des „Kronprinzen“ ſich fortſetzen. — Am 
21. d. M. hielt der Gewerbe⸗Verein von Schmiede berg eine Sitzung. — 
Am 19. d. Mts. fand zu Goldberg ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
mit Deklamation ſtatt; vom Reinertrag floß die eine Hälfte der deutſchen 
Flotte, die andere der beabſichtigten Chriſtbeſcheerung für arme Schulkinder 
qu. — Am 13. d. M. erfolgte die Amts⸗Einweiſung des Paſtors Dehmel 
4 Schreiberhau, bisherigen Pfarrvikars daſelbſt, durch den Sup. Roth. 
Man vermuthet, daß dies eine der letzten öffentlichen Ephoral⸗Amtshandlun⸗ 

en des Letztern geweſen ſei, und ſeine Würde auf den Diakon Werkenthin 
über n werde. — Am 16. d. Mis. Synode und Predigt vor derſelben 
durch Pfartvikar Meisner aus Grunau hieſiger Parochie. — Die beiden 
bei dem neulich erwähnten Doppelmord in Hain oberhalb Giersdorf nahe 
am Hainfalle, nur durch den Bach von einander getrennten Familien Wolf 
haben, grimmig wie Wölfe, ſchon vor ein paar Jahren dem Schiedsmanne, 
Oberförſter Haas in Giersdorf, in unglückſeligem Hader mit einander gegen⸗ 
über geſtanden. Der Mörder, allem Vermuthen nach, hat das hinter dem 
Rücken des Mannes herbeieilende Weib über die Schulter deſſelben hinweg 
mit dem Meſſer getroffen. Zeuge iſt Niemand geweſen. E. a. w. P. 


d Landeshbut, 27. Dit. [G Wer Aar Geſtern hielt der Kreisge⸗ 
richtsdirektor Ottow von hier vor einer Verſammlung von etwa 150 den 
verſchiedenſten Ständen angehörenden Perſonen einen Vortrag über das Ge⸗ 
werbegeſetz. Nach einer geſchichtlichen Einleitung über Entstehung der die 
„Gewerbe betreffenden Gejebe und Verordnungen, ging der Redner zu ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilungen über, durch welche er nachzuweiſen ſuchte, daß die 
Zahl der Handwerker in einer Weiſe zunehme, die der ſteigenden Einwoh⸗ 
nerzahl ent e; daran — ſich die Frage: ob eine Aenderung der ge⸗ 
genwärtig beſtehenden Geſetze durch die Lage der Conſumenten gegenüber 
den Producenten erfordert werde. Dieſe Frage verneinend, critiſirte der 
R 1 fünf Punkte der Reichenheim'ſchen Anträge, indem 
er dabei ſtets zu beweſſen bemüht war, daß eine Aufhebung der Gewerbe⸗ 
ordnung durch keinerlei Umſtände motivirt werde, zumal ſich auch die Ma⸗ 
jorität der Gewerbetreibenden in ihren vor Kurzem von Seiten der Behör- 
den eingeforderten Gutachten gegen die Gewerbefreiheit ausgeſprochen habe. 
Dadurch erklärte der Vortragende auch, weshalb er in der Kammer gegen 

rojectirte Neuerungen geſtimmt habe, obgleich er zur 1 Partei ge⸗ 

öre; aus ſelbigem Grunde habe er auch bei der erſt jüngit zu Breslau ab⸗ 
erathungen ſeiner Fractionsmitglieder darauf gedrungen, die 

ewerbefrage ganz aus dem Spiele zu laſſen. — Wie wir in un erem 
letzten Bericht mittbeilten, ſtimmt die Mehrheit der hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den gegen Gewerbefreiheit; es war darum nicht befremdend, daß die ans 
weſenden Handwerker dem Herrn Direktor Ottow nach dieſer vollſtändig im 
Sinne der Hauptſprecher unſerer Gewerbetreibenden gehaltenen Rede durch 
ein von dem hieſigen Tiſchlermeiſter J. ausgebrachtes Hoch ihren tiergefühl⸗ 
teſten Dank abſtatteten. Die Debatten, welche demnächſt zwiſchen einzelnen 
Anweſenden ſtattfanden, waren von geringem Belang. — Indem wir uns 
jeder Kritik über dieſen Vortrag enthalten, bemerken wir nur noch, daß wir, 
nach Hauſe zurückgekehrt, nochmals die geſtrige Nummer Ihres geſchätzten 
Blattes ut Hand nahmen, um den trefflichen Artikel: „Schültze⸗De⸗ 
litzſch über Gewerbefreiheit und Aſſociation“ mit den eben ver⸗ 
nommenen Auseinanderſetzungen zu vergleichen. 


$ Striegau, 27. Okt. [Feuersbrunſt.] Am heutigen Tage während 
des Vormittagsgottesdienſtes ertönte erruf in unferer Stadt. In der 
in cel, Borftadt belegenen, zu der Gemeinde Gräben 1 Antheils ge⸗ 
Örigen Rennerſchen Krelſchambeſitzung war Feuer ausgebrochen. Der her⸗ 
eigeellten Hilfe gelang es, daſſelbe auf ſeinen Herd, das Wohnhaus, zu 
beſchränken und if auch ein Menſchenleben nicht zu beklagen geweſen, ob: 
wohl zwei Wöchnerinnen mit Lebensgefahr von der Brandſtätte entfernt 
werden mußten. Leider iſt das abgebrannte Gebäude gegen Feuersgefahr 
nicht verſichert. Als Kurioſum wird noch bemerkt, daß zum Zweck der Ret- 
“tung der gefährdeten Sachen auch Oſenkacheln und anderes irdenes Geſchirr 
in beträchtlicher Höhe durch die Fenster auf die Straße geworfen wurden. 
man. 


l- Leobſchütz, 27. Ott. Durch den Beſchluß unferer Stadtverord⸗ 
neten in der Sizung vom 25. d. M., mit Eu Ketten belt von 
500 Thlr. an der Verwirklichung des für unſer Vaterland fo hochwichtigen 
Unternebmens mitzuarbeiten, reiht ſich unsere Stadt denjenigen Schweſter⸗ 
ſtädten ide an, welche e Außer der edlen Patriotismus in 
er Weiſe vorangegange Z Außer der obigen Summe find noch 
einige 70 Thlr., das Egebniß der Stadt⸗Kollekte, als Beiſteuer für die Flotte 
zu erwähnen, jo wie die bereits veröffentlichten 50 Thlr. Vorleſungsgelder, 
welche direkt nach Berlin abgeſendet worden find. — Der Getreidemarkt 
iſt Außerit lebhaft, die Preiſe, trotz der brillanten Ernte, hoch, da viel Mei: 
en und Gerſte weggeführt wird, und das Brodt wird, bei den hier geringen 
rnvorräthen nicht billiger werden. 


E ine 
(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Am 23. d. M. 
wurde hier eine 5 ieder Urwähler veronfiltet: Vorſitzender 
war Herr Juſtizrath Karſten, deſſen Stellvertreter: Herr Dr. Websky 
aus Wüſtewaltersdorf. Nach einleitendem Vortrage wurde beſchloſſen, ein 
Wahlcomite zu bilden, welches die Wahlbewegung im hieſigen Kreiſe im li⸗ 
beralen Sinne leiten ſolle. Für Waldenburg wurden in dies Comite ge⸗ 
wählt: die Herren Juſtizrath Karſten, Kaufmann Petzoldt, Lehrer Hübner; 
die Ortſchaften des Kreiſes ſollen durch je eine Perſon dabei vertreten fein; 
von den grade Anweſenden aus dem Kreiſe wurden gewählt: für Ober⸗ 
Waldenburg Herr Zimmermeiſter Gewieſe, für Altwaſſer Herr Communal⸗ 
Rendant Beger, fü Salzbrunn Herr G. Töpffer, für Dittmannsdorf Herr 
Gaſtwirth Fiedler, für Reuſſendorf Herr Kaufmann Seidel, für Giersdorf 
Herr Lehrer Kranz, für Wüſte⸗Waltersdorf Herr Dr. Mebsty, für Herms⸗ 
dorf Herr Gruben Repräſentant Hayn, für Görbersdorf Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Urban. Die Gewählten haben ſich aus den noch nicht vertretenen 
1. 9 en. a 
+ Görlig. Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt am 17. Okt. zu Nürnber 
der Guß der Demiani⸗Statue vollendet und vorzüglich ee. — Hier iſt 
eine Roßſchlächterei errichtet worden. Der gegenwärtige Unternehmer (Herr 
‚Ublih, Salomonſtraße Nr. 19.) hat 82 verpflichtet, jedes Pferd von einem 
N ärzte beſichtigen und ſich ein Geſundheits⸗Alteſt ausſtellen zu laſſen, 
bevor es Mieters wird. In derſelben Straße wird mit dem Bau eines 
zweiten Eiskellers vorgegangen. 
5 e 1 4. und 5. Nov. finden hier die Stadtverordneten⸗Er⸗ 
zungswahlen g 
„ Ratibor. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
ſchloßen: denjenigen Geldbetrag, welcher behufs Beſchaffung der Mittel zu 
einem Dampflandnenboote nach Abzug der freiwilligen Beiträge fehlt, aus 


den Fonds der Stadt bis zur Höhe von circa 824 Thalern zu bewilligen. 
Zu dem Empfange Sr. Maj. des Königs und Ihrer Maj. der Königin, fo 
wie zur Vollziehung der Widmungs⸗Urkunde wegen des Dampfkanonenboo⸗ 
tes wurde beſchloſſen, zwei Abgeordnete der Stadt Ratibor nach Breslau zu 
entſenden und zwar einen aus dem Magiſtrate und einen aus der Verſamm⸗ 
lung. Von Seiten des Magiſtrats erklärte der Herr Bürgermeiſter Semprich, 
daß er dieſe ehrenvolle Miſſion übernommen habe, von Seiten der Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung wurde hierzu der Vorſitzende, Kommerzien⸗Rath 
Albrecht, gewählt. Ferner jagt der offizielle Bericht: „Die Abgeordneten 
wurden beauftragt, dem am 3. Nov. in Breslau abzrihaltenden Städte 
tage (e) beizumohnen, den im Intereſſe der Städte zu faſſenden Beſchlüſſen 
beizutreten und unter andern den kräftig zu unterſtützen, welcher auf Eman⸗ 
cipation der Städte in Polizeiſachen von der Gewalt der Landräthe hinzielt.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 26. Okt. [Polniſche Agitations⸗Angele⸗ 
genheiten.] Mit voller Zuverſicht hatte man erwartet, daß die ſo 
ſehr betrübenden Zuflände in Warſchau, die hieſige Agitationspartei 


zur Beſinnung bringen würden; man hatte erwartet, daß die polniſchen 8 


Agitatoren jetzt durch beruhigende Belehrung auf die Maſſen wirken 
würden. Leider iſt das nicht der Fall, und der ganze Zuſtand des 
Großherzogthums iſt jetzt ein höchſt Beſorgniß erregender, da die Par: 
tei alles Mögliche aufzubieten ſcheint, auch die ländliche Bevölkerung 
aufzuſtacheln, und leider gelingt ihr dieſes durch die religiös⸗politiſchen 
Demonſtrationen nur zu ſehr. So iſt nun die in früheren Nummern 
dieſer Zeitung von uns auf den 20. d. M. vorhergeſagte Monſtre⸗ 
Demonſtration endlich an das Tageslicht getreten. Morgen als am 
27. Nachmittags ſoll im Beiſein einer ungeheuren Menge Polen (man 
ſpricht von 20— 30,000 Menſchen) zum Andenken an die Gefallenen 
(die Polen ſagen für die gemordeten Brüder) ein großmächtiges 
Kreuz von der in voriger Nummer beſchriebenen Art auf dem Mickie⸗ 
wicz⸗Platze errichtet werden. Die Vorbereitungen find großartiger 
Natur, und es iſt leider nur zu gewiß, daß die Agitatoren ſehr gern 
einen Zuſammenſtoß provociren möchten. — Der Ober präſident, 
ſowohl als der Polizeipräſident haben, um bedauernswerthen Er⸗ 
eigniſſen vorzubeugen, heute Nachmittag ſehr kräftige Bekanntmachungen 
erlaſſen, und bei ſirenger Ahndung jede Zuſammenkunft außerhalb der 
Kirche verboten. 

Einen Beleg wie traurig die Zuſtände in der Provinz find, giebt 
die am 18. d. in Wongrowiee ſtattgehabte Demonſtration, die 
einen Beweis liefert, wie gerade die Prieſter mit das Meiſte beitragen, 
um die Maſſe in die größte Aufregung zu verſetzen. Einige Gerichts⸗ 
beamte hatten eine zufälligerweiſe in Wongrowiee anweſende Muſik⸗ 
bande veranlaßt, Abends im K.., ſchen Gaſthofe zu ſpielen; unter an: 
deren verlangten ſie das „Heil dir im Siegerkranz.“ Vor Beginn 
dieſes Liedes trat jedoch der gerade anweſende, in polniſcher Natio⸗ 
naltracht gekleidete polniſche Geistliche an die Muſik heran, gab 
derſelben 10 Sgr. und verlangte das „Bose cos polske“ oder den 
„Mieroslawski.“ Daß es hierdurch zu Conflicten kam, war natürlich 
und gab zu weiteren Exceſſen Veranlaſſung; als nämlich fpäter die 
Turner einen Umzug mit ihrer Fahne hielten, fiel gerade ein 
Schuß mitten auf die Fahne, gerade als man beim Hauſe des 
Kaufmanns 3. um die Ecke bog. Auch hiermit begnügten ſich die 
Demonſtranten nicht, während ſich der Zug mit Fackeln weiter bewegte, 
erklang von der polniſchen Bevölkerung ſowie aus den polniſchen Häus 
fern das Lied: „Jeszeze polski nie zginela“ und übertönte die 
wahrhaft patriotiſchen Lieder der deutſchen Turner. Solche Art des 
Demonſtrirens iſt wirklich traurig und liefert einen Beweis, wie ſehr 
leider das Vertrauen der ſich gegenüberſtehenden Nationalitäten zu 
einander geſunken iſt. 

Angeſichts dieſer Zuſtände, hat der deutſche Verein des Groß⸗ 
herzogthums Poſens beſchloſſen, bei den ſich jetzt ereignenden Wahlen 
feſt aneinanderzuſchließen, und beſonders in den Kreiſen, wo der Sieg 
zweifelhaft, jede politiſche Meinungsverſchiedenheit ſchwinden zu laſſen, 
damit die deutſche Partei den Sieg erringe. Compromiſſe mit den 
Polen werden vom Vereine als unſtatthaft erklärt. ; 


rer Pofen, 27. Okt. Wie geſtern gemeldet, hatte die polniſche 
Agitationspartei für heute eine Demonſtration à la Warſchau beab⸗ 
ſichtigt. Man hatte hierzu das in Wilna zerbrochene Kreuz hierher 
geſchafft. Dieſes Kreuz wurde nun mit einer Einfaſſung umgeben und 
in die Szrotkakirche hinter dem Dome und dem erzbifchöflihen Palais 
niedergelegt. Heute Nachmittag um 3 Uhr ſollte dieſes Kreuz bei Ge⸗ 
legenheit einer Prozeſſion nach der St. Martinskirche gebracht und dort 
zwiſchen zwei Pfeilern auf dem Mickiewiczplatze, neben bem Mickie⸗ 
wiez⸗Denkmale aufgeſtellt werden. Da vorauszuſehen war, daß eine 
ungeheure Menſchenmaſſe ſich hier zuſammenfinden würde, und dies 
leicht zu Conflieten führen konnte, fo wurden von Seiten des Militärs 
ſowohl als der Polizei alle Vorkehrungen getroffen, um bedauerlichen 
Vorfällen vorzubeugen. Das Militär hatte ſtrenge Befehle, ebenfo 
die Polizei erhalten. Obgleich ſchon am geſtrigen Tage ſowohl von 
Seiten des Oberpräſidenten ſowie des Polizeipräſidenten Bekanntma⸗ 
chungen erſchienen waren, die jede Vereinigung außerhalb der Kirche ver⸗ 
boten, ſo hatten ſich doch eine Menge Auswärtige zu Wagen und zu 
Fuß hier eingefunden. Schon von Morgens an ſah man eine unge⸗ 
heure Maſſe von alten und jungen Leuten in polniſcher Nationaltracht 


ſich durch die Straßen bewegen. Nachmittag gegen 3 Uhr begaben] Mill 


ſich die Demonſtranten nach der Walliſchei, die ſie, um nach der 
Szrotkakirche zu kommen, paſſiren mußten. 

Da es auch an ſehr vielen Neugierigen, wie dies überall bei ſolchen 
Gelegenheiten der Fall iſt, nicht fehlte, ſo ſing ſich dieſer Stadttheil 
bald übermäßig zu beleben an, die Menſchenmaſſe wogte bei dem 
Dome und dem erzbifchöflichen Palais, vorbei zur Szrotkakirche hin, 
und ſammelte ſich dort an, um die nun beginnende Prozeſſion zu er⸗ 
warten. Da dieſe Demonſtration vereitelt werden follte, hatte ſich der 
Polizeipräsident, fo wie der Polizei⸗Inſpektor nebſt mehreren Polizei⸗ 
beamten ſchon früher an Ort und Stelle begeben, um jeden Auflauf 
oder Andrang von ſolchen Menſchen zu verhindern. Die Menge, 
welche die Kirche, in der ſich das Kreuz befand, mit Gewalt öffnen 
wollte, wurde erſt in Güte aufgefordert, dieſem eitlen und thörichten 
Benehmen zu entſagen, und in Güte auseinander zu gehen. Als dieſes 
jedoch nichts fruchten wollte, wurden mehrere ergriffen, verhaftet und 
nach dem Reformatenfort gebracht. Erſt gegen 745 Uhr zerficeute ſich 
die Maſſe, als fie ſah, daß gegen dieſe Art relitziöſe Demonſtrationen 
a la Warſchau mit aller Energie vorgegangen wurde. Vorläufig if 
auch das Loch an der oben genannten Stelle auf dem Micliewicz⸗ 
platz auf Befehl der Polizei ſchon gegen Mittag wieder zugeſchüttet 
worden. Jetzt Abends 8 Uhr haben ſich die Maſſen bis auf wenige 
Nachzügler vollſtändig zerſtreut, auch ſieht man viele Wagen mit Per⸗ 
ſonen zu den Thoren hinausfahren. 


** Soeben erfahren wir, daß in Schildberg am 26. d. M., 
Abends 9 Uhr, eine Feuersbrunſt ausgebrochen iſt, welche zwei 
Ringſeiten zum großen Theil in Aſche gelegt hat. Nur die maſſiven 
Gebäude wurden erhalten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 26. Okt. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von N Mamroth.] Die von außerhalb eingegangenen Be⸗ 
richte über alle Metallartikel lauten mit ziemlicher Einſtimmigkeit günſtig, 
auch hier war in Folge deſſen regere Frage für einzelne Artikel, beſonders 
chottiſches Roheiſen geſucht und höher bezahlt, disponible Waare wenig am 

ab à 1% Thlr., untergeordnete und engliſche Marken 1 Thlr. 12 Sgr., 
chleſiſche Holzkoblen 1% Thlr., Coaks⸗Roheiſen 1% Thlr. bezahlt. — Stab: 
eiſen. Unveründert im Conſum. — Alte Eiſenbahnſchienen. Inlän⸗ 
diſche 1% Thlr., engliſche 1½ Thlr. tranſito Stettin. — Blei findet mehr 
Beachtung, 4 8 Poſten erportirt und geben gute Rechnung nach Eng⸗ 
land und Amerika. Im Detail zahlte man 7% Thaler, ſpaniſches 
8% Thaler. — Bancazinn bedang bei zunehmendem Umſatz im 
Detail 42 Thaler, größere Poſten 40 Thaler pr. Caſſa käuflich. — 
Due Die außergewöhnlich hohen See⸗ und Kahnſrachten hemmen die 

r ſchiffung und verhindern das Export⸗Geſchäft, wodurch Umſätze ohne Ber 
lang blieben, ab Breslau 5%4—5% Thlr. nach Qualität in Poſten von 
500 Ctr., in loco 6% Thlr. im Detail. — Kupfer. Bleibt im Werthe 
vollkommen behauptet, der Verkehr darin iſt aber von wenig Bedeutung. 
aſchkow 36 Thlr., Demidoff 33 Thlr. ab Stettin, bei größeren Partien tranſito 
aſſa. Amerik. 33 Thlr., engliſches und ſchwediſches 32—34 Thlr. nach Quali⸗ 
tät, im Detail alle Gattungen 1 und 2 Thlr. a Ctr. theurer. — Kohlen. 
Umſätze gering, trotz ermäßigter Forderungen Notirungen Prima⸗Weſthart⸗ 
ley Stück 22— 24 Thlr., Schotten 20 und 22 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 
19—20 Thlr., Grubenkohlen 20—21 Thlr. Coals 17—18 Thlr. nach Qua⸗ 
lität, ſchleſiſche und weſtſäliſche ohne Preisveränderung, Holzkohlen in La⸗ 
dungen à %, Thlr., im Detail 1 — , Thlr. pro Tonne. ; 


7 Breslau, 28. Oktober, [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Effekten weichend, die Umſätze darin aber ſehr umfangreich. 
National⸗Anleihe 58, Credit 63½—63 7, Währung 7373 N,. Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 28. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, bei den gewichenen Preiſen mehr beachtet und ziemlich 

arker Umſatz, ordinäre 9—10½ Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 13—13% 

hlr., bochfeine 13 —13 , Thlr. — Kleeſaat, weiße, bei ſchwachen Of⸗ 
ferten ſehr feſt, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 124—14% Thlr., feine 17% 
bis 18½ Thlr., hochfeine 19 —20 Thlr. E 

Roggen (pr. 2000 Bun) fpätere Termine höher; gekündigt 1000 Ctr.; 
pr. Oktober 49 Thlr. bezahlt Oktober⸗November 47% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember und Dezember⸗Januar 47% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 47%— 47% Thlr. bezahlt, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 
47 — 1 Thlr. bezahlt, 47% Thlr. Gld. 

üböl wenig verändert; gel. 100 Ctr.; loco 13% Thlr. Br., pr. Oktober 
12%, Thlr. Br., Oktober⸗November und November Dezember 13 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 19% Thlr. Gld., zum Verſandt 197 
Thlr. bezahlt, pr. Oktober 19 —19% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 18 
Thlr. Gld., November⸗Dezember, Dezember: Januar und Januar⸗Februar 
5 i 8 bezahlt und Gld., Februar⸗März 18% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 

t 


Br. 
Zink 5 Thlr., 13 Sgr. und 5 Thlr. 13% Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſer 5 a n d. 
Breslau, 28. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 8 3. 
— . ͤ—ũ— ! UUUU—U—U— Ufw)³ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

§ Ueber die projectirte Gebirgs⸗Eiſenbahn find wir im Stande, 

bis jetzt folgende Auskunft zu geben. Die Bahn wird von Walden⸗ 
burg über Gottesberg, Landeshut, Kupferberg, Hirſchberg, 
Greifenberg, Lauban nach Görlitz, und nicht nach Kohlfurth, 
wie Manche vermutheten, führen. Ueber die Strecke von Waldenburg 
bis Greifenberg vermögen wir folgende Details anzugeben. Die Bahn 
|Heginnt ſüdlich von Waldenburg bei Fellhammer und zieht ſich 
dann nördlich von Gottesberg über Kohlau, Schwarzwaldau, 
den Ziegenrücken nördlich umgehend über Vogelsdorf und den Bo: 
ber nach Kreppelhof bei Landshut. Darauf folgt ſie dem Laufe des 
Bobers auf deſſen linker Seite und geht über Niederleppers dorf, Ober-, 
Mittel⸗ und Nieder⸗Wernersdorf, Prittwitzdorf, Adlersruh 
nach Kupferberg, wo ſie nördlich von der Stadt zu liegen kommt. 
Darauf überſchreitet ſie den Bober zum zweitenmale und wendet ſich 
nach Janowitz auf die rechte Boberſeite, auf welcher fie nunmehr 
bis Hirſchberg bleibt. Von Janowitz aus zieht ſie ſich nach Seifers⸗ 
dorf, reſp. zum Niederhof, darauf über die hirſchberg⸗bolken⸗ 
hainer Chauſſee nach Maiwaldau und Straupitz nach Hirſch⸗ 
berg. Hier überſchreitet fie den Bober zwiſchen dem bekannten Haus⸗ 
berge und Kreuzberge am Eingange des romantiſchen Boberdurch⸗ 
bruches im Sattler zum drittenmale, zieht ſich darauf unweit des 
Zackens an Kunnersdorf hin, und geht unweit Warmbrunn nach 
Voigtsdorf, worauf fie über Hain, Krümmau, Hinndorf, 
Neu⸗Kemnitz, Neu⸗Sorge, Ober⸗Rabishau, Nieder⸗Ra⸗ 
bishau, Hayne, Mühlſeiffen unweit der Kreuzſchänke über die 
hirſchberg⸗greiffenberger Chauſſee und dann nach Greiffenberg fi wendet. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 28. Oktbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Vortrag 
des Herrn Oberberghauptmanns a. D. Dr. v. Carnall „über Schle⸗ 
ſiens Steintoblenbau, Kohlenverbrauch und Kohlenhandel“ 
beleuchtete dies faſt die geſammte Provinz intereſſirende Thema in der die⸗ 
ſem Redner eignen geiſtvollen und tief eingehenden Weiſe. Da Vieles aus 
dem gegebenen reichen hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Material von früheren 
offentlichen Vorleſungen deſſelben bekannt ift, jo mögen hier nur die wichtige 
ſten, auf neuern Forſchungen beruhenden Daten Platz finden. Die jährliche 
Kohlenförderung in en beträgt ca. 74 Millionen Tonnen, in Eng⸗ 
land 350 Mill. T. (beinahe Je der Geſammtſörderung), in Amerika 110 
Mill. T. ꝛc. was einen Geſammtwerth von etwa 300 Mill. Thlrn. repräſen⸗ 
tirt. Das Kohlenrevier Oberſchleſiens beläuft ſich auf ca. 8 [ M., je⸗ 
doch unterirdiſch auf 65 M., das von sa ien auf 6 DM, 
und find die Vorräthe der Felder jo bedeutend, daß dieſelben auf Jahrhun⸗ 
derte hinaus für den geſteigertſten Bedarf ausreichen. Mit der fortſchreiten⸗ 
den Benutzung iſt der Gewinn per Tonne re egangen, während der 
Geſammtgewinn durch Vermehrung des Conſums geſtiegen. Auch die Ar⸗ 
beitslöhne, etwa % des mittlern Kohlengewinns ausmachend, 5 Sgr. per 
Tonne und 15 Sgr. auf den Tag, haben ſich mit dem wachſenden Bedarf 
erhöht. Von Betriebsmaterial wird an 87 zwiſchen 3—5 %, oder 8 Pf. 
per Tonne, zuſammen 62,000 Thlr., an Oel ca. 9000 Centner verbraucht. 
Der Steuerſatz für die vom Staate geleiſtete Aufſicht mit 6 % von der De⸗ 
bitseinnahme oder 5% Pf. per Tonne iſt gerade nicht hoch, ließe ſich aber 
Bon noch weſentlich reduciren. Rechnet man alle ſonſtigen Ausgaben ab, 
wobei das Anlagecapital durch zwedloſe und luxuribſe Bauten oft unmäßig 
erhöht wird, ſo ergiebt ih, je nach Verſchiedenheit der Gruben, ein Rein⸗ 

ewinn von 4 Sgr. bis unter 1 Sgr. Im Allgemeinen arbeiten alſo unſere 

ergwerksbeſitzer mit ziemlich geringem Nutzen; dennoch ſind die Klagen der 
Oberſchleſier über die Eiſenbahntarife einſeitig. Sie ſollten ſelbſt durch Er⸗ 
weiterung der Abſatzquellen ihren Gewinn zu ſteigern ſuchen, wie dies in 
England in der Regel mit nicht unerheblichen Opfern geſchieht. Schleſien 
örderte im Jahre 1858 18 Mill. Tonnen Kohlen, davon kamen auf Ober: 
chleſien 14, auf Niederſchleſien 4 Mill. Tonnen. Oberſchleſiens Eiſen⸗ und 
Zinkhüttenwerke verbrauchen jährlich etwas mehr als die Hälfte, ca. 7 Mill. 
Tonnen, 2% Mill. Tonnen beträgt der Umſatz in der Nähe, und nach Ab⸗ 
ug des eigenen Bedarfs der Bester und der Arbeiter = ſich als Ab⸗ 
jah mit den Eiſenbahnen etwa 3,300,000 Tonnen. Niederſchleſien hat zwar 
2 Eiſenwerke und 2 Hochöfen, doch verſendet es das Meiſte mit den Eiſen⸗ 
bahnen, zumal feit der Berlängerung, derſelben bis Waldenburg. Breslau 
allein verbraucht jährlich geoen illion Tonnen, Berlin das Doppelte, 
worunter freilich noch viel engliſche, weſtfäliſche und andere Waare, ja ſelbſt 
böhmiſche Braunkohlen, ſich befinden. — Der Abſatz nach dem Auslande iſt 
bis jetzt nur gering, und ein Verſuch, denſelben nach Oeſterreich hin auszu⸗ 
dehnen, ſcheiterte an den Schwankungen der dortigen bgeſehen 
von dem unzureichenden commerciellen Streben, fehlen unſerer Kohleninduſtrie 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: [3604 


gel loſſene eheliche Verbindung zeigen ftatt 


Oomnaſiallehrer Heinrich Wolff heute 


2506 8 
an vielen Punkten die geeigneten Verkehrswege. Es iſt erfreulich, daß die] leihung des Leihbibliothekar Klugeſchen Stipendiums. — 5 i öni 
ee jetzt — h zu Stande kommen ſoll, und eine Verbindung 1 ? Be e ene Nee je e 
I%%%%%%%%%% ůàͥ. , Me Deren, er ehe, 
ſowie eine beweglichere Tariftrung der Eiſenbahnfrachten mit Gewährung] Verwaltungen der Rhedigerſchen Bibliothek und der Schullehrer Fin: Sind in Liebe zugewandt!“ 
von Rabatt und Credit. Ebenſo iſt die Regulirung des Oderſtroms gerſchen Stiftung. — Verſchiedene Anträge. An die J ) die Stadt 
— dringendes Bedürfniß, und warde ſich die Herſtellung dieſer für Schle⸗ In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung n die Jungfrau'n, an die Stadte, 
iens Industrie und Handel überhaupt unentbehrliche Waſſerſtraße, ohne die hingewieſen [3058] ? Vorſitzend An das platte Land erſcholl 
Eiſenbahnen zu benachtheiligen, bei ſtaatlicher Zinſengarantie mit Schifffahrts⸗ 8 5 er Vo ende: Dieſer Ruf, und von den erſtern 
abgaben und ſonſtigen Begünſtigungen, vermittelſt eines von Privaten auf⸗ Reicher Gaben Spende quoll 
zubringenden Actien⸗ Capitals ſicher zweckentſprechend ausführen laſſen. Bekanntmachu z > f 
E Gleihfam im Anſchluſſe hieran erörterte ſodann Herr Schierer i ng. Landmann! ſtehe nicht zurüde! 
die vorausſichlichen Vortheile der projektirten direkten Verbindung des hbieſi⸗ Perſonen aus der hieſigen Einwohnerſchaft, welche ſich an den Adel Schleſiens! tritt voran! 
e ene en — in? Gen Bahnhofs 25 der Oder, wodurch der Einzugsfeierlichkeiten zu Ehren Ihrer Majeſtäten noch zu Pferde betheis Wo es gilt den König ehren 
r einen ungemein lebhaften Auſſchwung erlangen würde. ligen wollen, können die näheren Bedingungen hierüber bei dem Stadt⸗ Sei kein Werk ohn dich gethan! 
Telegraphiſche Nachrichten. Rath Seidel, Eliſabetſtraße Nr. 13 par terre, in den gewoͤhnlichen . Shrend ; 
Meſſina, 26, Oltbr. Das enaliiche Linienschiff Victor Emanuel ift ge Amteſtunden bis Mittwoch Abend 6 uhr erfahren. Sunne keinen an ede 
ftern bier angekommen. Adminal Martin iſt mit feinem Geſchwader durch Breslau, den 28. Oktober 1861. [3087] Laßt uns bringen hö re Wehr! 
die Meerenge geſegelt, und hat die Fahrt nach Malta fortgeſetzt. Die italie⸗ Die Feſt⸗Seetion. Laßt uns ziehn IHM Feb entgegen 
niſche Anleihe ſteht auf 69.60. Opferfreudig, treu, wie ER! 
Paris, 27. Okt. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht die Ernennung Fr 13082 v. —en. 
von fünf e UN s 7 „Unbeſchützt iſt Deutſchland's Küſte, 
9 ee I * 1 70 21 ie pe 175 Nachrichten aus Kon⸗ Unbewehrt der Oſtſee Strand; Ni Dampf Kanonenboot „Sileſia.“ 
antinopel vom 9. d. erhalten. Die Pforte hatte ſich entſchloſſen, ein Reicht zum Schutze deutſcher Freiheit Seit mein Aufruf vom 4, d. M. zu freiwilligen Beiträgen. reſp. Samm⸗ 
die ſerbiſchen Mirren betreffendes Rundschreiben an die Großmächte zu rich⸗ ſche Sta PR lungen für obigen Zweck verbreitet worden, ward ich benachrichtigt, daß der 
ten. Fürſt Kuſa hatte eine Note an die Pforte gerichtet, in welcher er die Deutſche Stämme, euch die Hand! Magiſtrat zu Breslau dieſelben Sr. Majeſtät als dauerndes Zeugniß von 
o bene ne „Laßt von hoher Maſten Spitze dem Patriotismus und der Opferwilligkeit der Städte unſerer Provinz dar⸗ 
Wi I . f = ib, Deutſcher Schiffe Wimpel zubringen beabſichtige. Da dies jedoch meinem Zweck, Beiträge des „vier⸗ 
ie demſelben Büreau aus Bern gemeldet wird, iſt das Gerücht, als r Schiffe Wimpel wehn, ten Standes“ eben ſo ſichtbar auf des Vaterlandes Altar niederzulegen, wie 
batte der Canton Genf den Schutz von eidgenzſſiſchen Truppen beanſprucht, Durch die Einigkeit des Volkes es die Städte als „dritter Stand“ thun wollen, nicht entſpricht, wenn des 
ill. u — 8 er Ster u ſich vielmehr darauf, daß die Deutſchland's Flotte ſoll erſtehn!“ Dorfbewohners Gabe unbemerkt in denen der Städter verſchwimmen würde, 
genfer Miliz zum Nachtdienſte aufgeboten worden iſt. 5 Ag jo habe ich mich weder einem ſammelnden Vereine angeſchloſſen, noch einge⸗ 
e e e Pee en e er on ie 2 Awec Kr den e 9 I 
2 : f — i rei u, Preußen's Aar! d i 5 . walden isblatt vom 23. d. M., unter Angabe 
Vorlagen — — ae zn 7 Wo 1 Norden, wo im Weſten e n dus dgl. Kriegsminifterium als „Beiträge“ zur „preu⸗ 
r miung am . ober. * Droht dem Vaterland Gefahr!“ ßiſchen Marine“ eingeſandt. Unter ſolchen Umſtänden werde ich aber auch 
1. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Reorganiſation 71 5 ö fahr! die qu. Sammlung und Einſendung an das Miniſterium bis Ende Novem⸗ 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen; über die beabſichtigte Ermäßi⸗ So durchtönt's die deutſchen Lande, ber d. J. fortſetzen und darüber theils durch Lokalblätter, theils Zeitungen 
gung der Kurkoſtenſätze bei dem genannten Krankenhauſe; über die An⸗ Und in Schleſien ruft's allda: an e ene penn 1 r Kreisblättern er⸗ 
träge auf Bewilligung der noch fehlenden Geldmittel zur Vollendung „Von des Schleſier's treuem Sinne Hermsdorf bel Waldenburg, den 28. Oktober 1861. 13060 
des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke; über die projektirte Ver⸗ Zeug' ein Schiff Silesia!“ b Hayn, Gutsbeſitzer. ꝛc. 


Geſtern Nachmittag um 1% Uhr verſchied Soeb i d iſt in allen B d⸗ 
plotzlich am Lungenſchlage ler de N Verein junger Kaufleute. el 15 eg 8 in A So- 


Vater und Schwiegervater, der Kaufm. Karl Der laut Vereinskalender für heut, den 29., angeſetzte Vortrag des Herrn Dr. Elsner sohorsky's Buchh. (L. F. a) 


Die unter meinem Namen in Nr. 501 der 
Breslauer Zeitung veröffentlichte Verlobungs⸗ 
Anzeige erkläre id hiermit für eine leere Er: 


findung. A. Stern, Kunhart in feinem 60. Lebensjahre. Tief⸗ über: „Was verſteht man unter Nationalität“, kann erſt Freitag den 1. November Albrechtsſtraße Nr. 3: 
3616 Kaufmann in Sohrau O⸗S. betrübt widmen dieſe Anzeige Verwandten ſtattfinden. Dies den geehrten Mitgliedern zur a ennie [3063] np 
1 ͤ— fund Freunden: 3 Zur Krönung 


Die Verlobung unſerer Tochter Natalie 


mit dem Kauſm. Herrn Jen n A. Fried⸗ Halt feit am Reich, 
ee 


Du ner Bauer, 


045 
- Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 26. Oktober 1861, 


stitut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


der aus Breslau beehren wi s A 
— as Freunden ftatt bc — 7 75 Familiennachrichten. Der ‚bevorstehenden Festlichkeiten wegen fallen die wissenschaftlichen Vor- Es fall fü 
dung ergebenſt anzuzeigen. 18635) | Verlobungen: Frl. Ottilie Oppenheim träge im Institut [3071] Oder fauer! 
Gleiwitz, den 27. Oktober 1861. mit Hrn. Iſidor Borkheim in Berlin, Frl. ‚Mittwoch den 30. Oetober und 6. November e. Alter Spruch. 
Emanuel Fränkl und Frau. Wilhelmine Strobel in Neuwied mit Hrn. Haus. Dies den Herren Mitgliedern zur Nachricht. Die Vorsteher. von Rudolph Schramm. 


n in e 7 * [3587 ss Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 
z in Liebenwalde . Lieuten. . 
Beder-in Stelen. mit Hrn. Lieuten. Guft ] Seminar für Musiklehrer. Verlag von eee Mayer 
heliche Verbindungen: Hr. Fritz] Mit dem 1. Nov. eröffne ich noch einen Kursus für angeheude Lehrer. Wandelt. 
loin . mit Frl. Anna Vic Wandelt’s Institut für Pianofortespiel, Vereins⸗Buchhandlung. Berlin. 
daf. Hr. Julius Jacobi mit Frl. Ida "ul im Einhorn am Neumarkt, eröffnet mit dem 1, November einen neuen Kursus. [3586] Noch allen 9 lt, werbeeitet: 
; 3 cc 
rs. Obligationen, „Dolks-Anlender für 1062”. 
S Nette g 8 80 . 1281 „Wo Deutlſche moßnen ift er ſtetes Heimalbe 
h Weehseleomptoßr,Ä| Denn wer 1 ad wie fern, er lebt im Ba · 
erland!“ 


B. Schreyer u. Eisner, Gulauer zer, 84. 
N 5 In Breslau zu haben bei 130651 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3084] 
Ottilie Oppenheim. 
Iſidor Borkheim. 
Berlin, den 26. Oktober 1861. 


Die Verlobung ihrer zweiten Tochter 
Clara mit Herrn Adolph a Je 


Der königl. Amtsrath Bullrich u. Frau, 
Herrnſtadt, den 24. Oktober 1861. 


(Beripätet). pool 
hre am 16, d. Mts, in Frankfurt a. O. 


: Ein Sohn Ad 
Schulvater in Berlin, 505. here in 2 
ſtow, eine Tochter Hrn. v. Klitzing in Suchow, 
Hrn. Inſpector Märcker in Prenzlau, Hrn. 


eſonderer Meldung ergebenſt an: 
Auguſt Schulz, Kreisrichter in Sonnenburg. 


Lina Schulz, geb. Schneider. Paul Cabanis in Berlin. - 
n a . ee a „ 00 e Zur 7 e von Schäfereien empfiehlt ſich: 12919] Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Natalie Cohn, geb. Sam oſch. Berlin, Frau Charlotte Onielen, geb; Wind: Oppeln, den 22. Oktober 1861. A. Körte. 8 155 Bea — —— en 

eipzig iſt neu erſchienen: 


Neuvermählte. 
Breslau, den 27. Oktober 1861. 3623] 


Die heute Vormittag 11% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Eliſabet, geb. John, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 27. Oktober 1861. 

offmann, 
Major und Bataillons⸗Commandeur im 

13053] 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63. 


Allen Verwandten und Freunden zeigen wir 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch an, 
daß unſer lieber guter Vater, der königliche 


ler, daſ., Frau Johanna Simon, geb. David, 
daf, r. Kämmerer Daniel Lutze in Char⸗ 
lottenburg. 


Eheliche Verbindung: Hr. Herruann 
Tſchiegi mit Frl. Anna Horped in Liſſabon. 

Todesfälle: Hr. Moritz Aug. v. Mont⸗ 
bach in Breslau, Hr. Kfm. Aelteſter Guſtav 
Scholz in Hirſchberg, Hr. Kim. J. G. Luge 
in Greiffenberg, Hr. Kim. Karl Ludw. Schöbel 
in Waldenburg, Frl. Anna Genolla in Bres⸗ 
lau, Frau Poſt⸗Inſpector Michaelis, geb. 
Ender aus Hirſchberg zu Bromberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 29. Oktober. (Kleine Preife.) 
„Des Teufels Antheil.““ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Börnſtein und Gollmick. 
Muſik von Auber. 
Mittwoch, den 30. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Nein.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich 
Benedir. Hierauf: „Meyer, oder: Ein 
modernes Verhängniß.“ Schwank in 
1 Akt, mit Benutzung einer fremden Idee 
von F. Wehl. Zum Schluß: „Adrian 
van Oſtade.“ Komiſche Oper in 1 Akt 
von Treitſchke. Muſik von Weigl. 


Breslauer Turn⸗Verein. 


Mittwoch, den 30. Oktober, Abends präciſe 

8 Uhr, im Cafe restaurant, Generalverſamm⸗ 

lung. Zweck: Betheiligung der Turner beim 

Empfange Sr. Majeſtät des Königs. (3070] 
Der Vorſtaud. 


riſchel, . T 
er Schluß des Muſcume 


3602 Todes⸗Anzeige. 

[ Am . d. Mts. verftasb ierfelbft an der Mean er 
chroniſchen Gelbſucht und hinzugetretenem Ge: den 4 d C und be f ahin ofen 9150 
birnſchlage der vormalige Oberlandesgerichts⸗ von 3 di — ie 80 91309000 
Referendarius Carl Schröter, was ſtatt _ i Ir. 3059) 
jeder beſondern Meldung im Namen feiner 715 den bevorſtehenden patriotiſchen Feſt⸗ 

i 


Wiegand, Carl, r 
Das Proverbium 


in grammatiſcher Verwendung bei 
dem Elementar- Unterricht in der 
lateiniſchen Sprache. 
Sammlung von faſt 1200 lateiniſchen 
Sprüchwörtern und ſprüchwoͤrtlichen Res 
densarten, mit Quellenbezeichnungen, Ueber⸗ 
ſetzungen, kurzen Erläuterungen und einem 
alphabetiſchen Verzeichniß. 
Zum Gebrauche für Schule und Haus. 
8. broch. Preis 7% Nor, 

„Der Verfaſſer der Schriſt geht von der 
Vorausſetzung aus, daß Jeder, der eine fremde 
Sprache lerne, auch mit den in derſelben vor⸗ 
kommenden Sprüchwörtern allmälig vers 
traut zu werden ſuchen müſſe. Da nun viele 
Schüler, die Latein lernen, nicht viel über den 
Elementar⸗Unterricht hinaus kämen, fo müſſe 
man die lateiniſchen Sprüchwörter oder den 
„Proverbienſtoff“ ſchon auf den unteren Stu⸗ 
fen zu verwenden ſuchen, aber in einer Weiſe, 
daß dieſe Verwendung Hand in Hand gehen 
koͤnne mit demgrammatiſchen Unterricht. 

Zu dieſem Zwecke hat der Verfaſſer den be⸗ 
treffenden Stoff ſo geordnet, daß man minde⸗ 
ſtens den Fleiß und die große Sorgfalt 
anerkennen muß, mit denen das Proverbiens 
material bei ſolcher Fülle auf die einzelnen 
Abſchnitte der Grammatik vertheilt worden 
iſt, und es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Schrift den Lehrern des lateinifhen 
Urterrichts eine willkommene Erſcheinung fein 
muß, durch die fie der Mühe überhoben wer⸗ 
den, im Falle eines derartigen Gebrauchs der 
Proverbien erſt nach denſelben ſuchen zu müſſen. 

Die Vertheilung erſtreckt ſich nach einer läns 
geren Einleitung in der erſten Abtheilung: 


Unſere Handlung 


befindet ſich ſeit circa acht Jahren 


nur Ohlauerſtraße 


Nr. 70, 


zum ſchwarzen Adler, 


und haben wir unſer Geſchäfts⸗Lokal weder verlegt, noch eine 
Commandite errichtet. 

Auf unſere Firma, die Straße und Hausnummer iſt 
daher genau zu achten. 


Wir empfehlen gleichzeitig: 
Cattune, echtfarbig 2—2 ½ Sgr., lange Elle. 
Ripſe, . 2½ Sgr. 
DER Poil de chevre, 21,—3 Sgr. 
Mix Lüſtre, 2½—6 Sgr. 
Napolitains, 2½—3 Sgr. 
Möbeldamaſte, . 3—15 Sgr. 


h um 2 Uhr nach längeren Leiden geſtor⸗ 
en iſt. Gleiwitz, den 26. Oktober 1861. 
[3046] Die Hinterbliebenen. 


[3617] Todes⸗Anzeige. 

Der liebe Gott hat mir das Theuerſte ge⸗ 
nommen, was ich auf Erden beſaß. Das 
treueſte Herz hat für mich zu ſchlagen aufge⸗ 
hört! — Heute Morgen um 4 Uhr verſchied 
im innigſten Verbande mit unſerm göttlichen 
Heilande und ſeiner heiligen katholiſchen Kirche 
meine gute Mutter, die verw. Frau Amtmann 
Driſchel, Antonie geb. Wanjura, in dem 
ehrwürdigen Alter von beinahe 78 Jahren. 
Der bimmliihe Vater ſei ihrer frommen 
Seele gnädig. Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag um 10 Uhr Vormittags ſtatt. 

Breslau, den 28. Oktober 1861. 


abweſenden Verwandten hierdurch angezeigt eiten iſt eine gut eingespielte Capelle von 1 
wird. 18 Mann (Janitſcharenmuſtt) zur Dispoſition. 2 Umſchlagetücher, 15 Sgr. bis 2 Thlr. „Broverbiengruppen zur gormenlehre”, über 
Breslau, den 28. Oktober 1861. Anfragen unter X. übernimmt die Exped. der 8 2 7 die fünf Deklinationen ($ 1-8), die Compa⸗ 
Pf! A ee ng. [3628] 1 Cattuntücher, 3 4 Sgr. ration ($ 9 u, 10), die 1 Ya 8 11— 
14), das Zahlwort ($ 15 u. 16), sum und 


Den 27, Oktober vollendete nach längeren 
Leiden das Ehren⸗Mitglied des Nationaldanks 
für Veteranen und Special⸗Commiſſarius des 
Stadtbezirks⸗Kommiſſariats, Herr Referenda⸗ en \ 
D. Reel San: feine irbifhe pedition der Bresl. Zeit. 

aufbabn. it dem größten, nie unterbro⸗ 

enen Eifer widmete der Verſtorbene fein Le Ich wohne 


ch 

ben den hilfsbedürfti aliden, und t 

ben Sen der ee in walter g Schwertſtraße 2B. 
zu Sein Andenken wird unter uns fekte F T iedr ich Geisler D 


Breslau, den 28. Oktober 1861. 


. i } Meine Wohnung iſt jetzt: 
Das Stadtbezirks⸗Commiſſariat Berlin, Br ilirite 26 


Für Hautkranke!? Juſtizrath Wilberg, 
Spreäkt: orm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr Rechtsanwalt beim Stadt⸗Gericht zu Berlin 
. o 0 2 


Ceravattentücher, 6 Pfennige. 
Chenille⸗Shawls, 1), Sgr. 


J. Glücksmann & Comp., 


nur Ohlauerſtraße 70, 
ER _ um A LE dat de ichen arge J 5 
Denne une" Garanie, |," us einer Adenten Im Ehularäie x. 


Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen und zu leihen, [3593] für 1861 Nr. 18.) 


3 


feine Compoſita ($ 17), das Verbum (8 18— 
32), die Präpoſitionen ($ 33—37), die Adver⸗ 
bien ($ 38), und die Conjunctionen ($ 39—4), 
woran ſich die zweite Mae „Provex⸗ 
biengruppen 3 einzelnen Theilen der Syntax“ 
in den 88 42.—54 ſchließt. 

Dabei verdient hervorgehoben zu werden, 
daß der Stoff nicht blos im Allgemeinen und 
Ganzen nach dieſen Ueberſch eordnet 
worden iſt, ſondern daß auch wieder inner⸗ 
halb der einzelnen Paragraphen in der Auf⸗ 
einanderfolge der Proverbien firengfte Or 


Zehn Muſiker JE 
find zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten in 
Breslau disponibel. Adreſſe: M. an Be She 

3638] 


[2975] 


Wintergarten, 


Heute Dinstag den 29. Oktober: [3618] 


Ates Abonnement Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des 3 meiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie (D-dur) von Haydn. 
Anfang 4% Uhr. Entree für Nichtabonnenten: 
Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 3055] 


nie 


r 
KERZE 


Königl. Oſtbahn. 


Für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 
Djibahn find pro 1862 Materialien und Wert: 
zeuge ze. erforderlich, welche auf dem Wege 
öffentlicher Submiſſion in folgenden Looſen 
verdungen werden ſollen: 


Quantum. 


s Ferroulſtahl ... „, 3,000 
„Schweißſtahl .. „ 1.700 
VII. Antimoeͤn 25 2,500 
Blei in Mulden 5 15,000 
Schmelz kupfer „ 800 
Queckſilber = 60 
Jun in Blöcken „ 6,000 
ö inn in Stangen zum 
—— —ꝛ—- 700 
Schmelyint ...:.... 1 600 
VIII. Diverſe Eiſenbleche . „ 40,000 
Verzinntes Eiſenblech] Tafeln 1,900 
upferblecec h Pfund 1,000 
Meſſingblec h 1 200 
Neuſilberblec ..... 5 100 
ee — 500 
2 plinidraht 7 400 
IX, IVerſchiedene Eiſen und 


andere Materialien 
— Schlagloth, 


7 85 Drathgace, 
Nägel Schrauben ꝛc. 
Diverſe Gummiwaa⸗ 
ren in Schläuchen, 
Ringen und Platten. 
Diverſe Glaswagren. 
s Geiler und Hanf: 
waaren. 
Farben, Chemi⸗ 
kalien und Dro⸗ 
guen. 
Lederwaaren. 


i Roßhaare ., 
iverſe Poſamentier⸗ 
waaren. 

do. Manufacte, als 
Damaſt, Drillich, 
Wachsteppichzeug, 
Neſſel, Piaſch, Thy: 
zplatten ac. 


Schfl. 4,800 


t. 
— Die Offerten find 11 mb verfie⸗ 
gelt 2 Aufſchriſt: j 
Submiſſion auf Lieferung der Wertfiatts: 
Materialien für die königliche Oſtbahn 
pro 1862“ r 
an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter 


Den Offerten müſſen gleihnetig D 


enden. 

e durch Unterſchrift vollzogenen Bedingun⸗ 
en ie. beigefügt ſein. Die Eröffnung der 
ierten aol im Termine in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten. Die Lieſe⸗ 
in ungen mit Nachweis der Mate: 
rialien find in den Büreau's der Werkſtätten 
1 Landsberg a. W., Bromberg, Dirſchau und 
oͤnigsberg i. 5 zur Einſicht ausgelegt. — 
Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungd: 
Bedingungen von dem Unterzeichneten mit⸗ 


getze t. 

romberg, den 24. Oktober 1861. 

Deer königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Rohrbeck. 


Dem Verdienſte die Ehre! 
Meine zwei Orangenbäume, die mehrere 
5 mit Blathen und Früchten überjäet, 
nd im vorigen Herbſte total bis auf den 
Hauptſtamm dürre geworden. — Die 1 
rechte Behandlung des Garten⸗Inſpectors a. D. 
Herrn Lottrs bat dahin gewirkt, daß meine 
bereits todten Bäume in einem Jahre fo 
weit hergeſtellt find, daß fie eine ſchönere und 
Anpigere Krone beſitzen als früher. Es macht 
mir Vergnügen, das Unglaubliche aber Wahre 
hierdurch mittheilen zu können, und fteht es 
"jedem Baumliebhaber frei, die Bäume bei mir 
er asg di kn Dito 1561. . 
olniſch⸗Liſſa, im obe . 

S. E. Arndt. 


} 2 
in en Spezereiwaaren⸗Geſchäft hier 
oder in der Provinz wird fi. kaufen ge⸗ 
G fferten unter H. R. 4 poste 

13601 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1437] 

Die Verpflegung der Gefangenen in den 
Strafe, Gefangenen⸗ und Beſſerungs⸗Anſtal⸗ 
ten zu Striegau, Breslau und Schweidnitz 
pro 1862 ſoll im Wege des Submiſſions⸗, 
event. Licitations⸗Verfahrens in Entrepriſe 
gegeben werden. ; 

Wir fordern demnach Lieferungsluſtige auf, 
portofreie, verſiegelte Offerten, welche das 
Gebot für jede Anſtalt beſonders enthalten 
müſſen, unter dem Rubrum: 

„Offerte zur Lieferung der Verpflegung für 

‚ Strafanftalten‘, 
bis ſpäteſtens Mittwoch den 13. November 
d. J. an uns einzuſenden. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten 

haben wir einen Termin 

auf den 14. November d. J., 

+ Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen Regierungsgebäude im Büreau IV. 
anberaumt, in welchem die Lieferungsluſtigen 
zu erſcheinen und ſich durch Quittung unſerer 
Hauptkaſſe über die bei derſelben baar oder 
in ſicheren courshabenden Papieren deponirte 
Bietungs⸗Kaution von 1000 Thalern auszu⸗ 
weiſen haben. 

Die unterzeichnete Königliche Regierung 
behält ſich vor, entweder den Zuſchlag unter 
den Submittenten binnen 3 Tagen zu erthei⸗ 
len oder aber noch ein Licitations⸗Verfahren 
unter den Submittenten ſtattfinden zu laſſen, 
wozu der Termin ſpäteſtens innerhalb 8 Ta⸗ 

en anberaumt und den Submittenten be⸗ 
annt gemacht werden wird. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Speiſe⸗ 
Etats können ſowohl im gedachten Büreau, 
als in den Büreaux der erwähnten Anſtalten 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1861. 

Kgl. Regierung. Abth. des Innern. 


(gez.) v. Götz. 
[1438] Bekanntmachung. 
Mit dem 1. November d. J. werden bei 


den Poſtverbindungen in dem Bezirke der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Breslau nachſtehende 
Aenderungen eintreten: 
A. Es werden aufgehoben: 
1) die Perſonenpoſten zwiſchen Feſtenberg 
und Rudelsdorf, 
2) die Kariolpoſt zwiſchen Juliusburg u. Oels. 
B. Neu eingerichtet werden: 
1) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Fer 
ſtenberg und Oels mit an Magen: 
aus Feſtenberg um 9 Uhr 30 M. Abends, 
in Oels um 12 Uhr 45 Min. Früh, 
aus Oels um 3 Uhr Früh, 
in Feſtenberg um 6 Uhr 25 Min. Früh, 
um Anſchluß in Oels an die Perſonen⸗ 
oſten nach und von Breslau; 
2) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Feſten⸗ 
berg und Rudelsdorf: 
aus 99 10 Uhr 45 M. Vorm., 
in Ruüdelsdorf um 12 Uhr 45 M. Mittags, 
aus Rudelsdorf um 2 Uhr 15 M. Nachm., 
in Feſtenberg um 4 Uhr 15 M. Nachm., 
um Anſchluß in Rudelsdorf an die Per⸗ 
onenpoſten nach u. von Oſtrowv u. Oels; 
3) eine tägliche Kariolpoſt zwiſchen Kuhnern 
und Striegau: 
aus Kuhnern um 5 Uhr 15 M. Nachm., 
in Striegau um 6 Uhr 25 M. Nachm., 
aus Striegau um 8 Uhr Vormittags, 
in Kuhnern um 9 Uhr 10 Min. Vorm., 
zum Anſchluß in Striegau an die Mor⸗ 
gen: und Abend⸗Eiſenbahnzüge nach und 
von Liegnitz, Waldenburg, Breslau und 
rankenſtein. 
n ihrem Gange werden geändert: 
zwiſchen Kreuzburg 


C. 

1) die Perſonenpoſt 

und Oels: 
aus Kreuzburg um 5 Uhr 15 M. Nachm., 
in Oels um 12 Uhr 35 Min. Früh, 
aus Oels um 12 Uhr Nachts, 
in Kreuzburg um 7 Uhr 40 M. Morgens, 
um Anſchluß in Oels an die Perſonen⸗ 
oſten nach und von Breslau; 

2) die Perſonenpoſt zwiſchen Namslau u. Oels: 
aus Namslau um 12 Uhr 30 Min. Mittags, 
in Oels um 3 Uhr 30 Min. Nachmittags, 
aus Oels um 4 Uhr 35 Min. Nachmittags, 
in Namslau um 7 Uhr 35 Min. Abends, 

zum Anſchluß in Oels an die Perſonen⸗ 
poſten nach und von Breslau; 

3) die Botenpoſt zwiſchen Juliusburg u. Oels: 
aus Juliusburg um 2 Uhr Nachmittags, 
in Oels um 3 Uhr 30 Min. Nachmittags, 
aus Oels um 11 Ubr 15 Min. Vormittags, 
in Juliusburg 12 Uhr 45 Min. Mittags, 

zum Anſchluß in Oels an die Perſonen⸗ 
poſten nach und von Breslau. 
Beichaiſen werden zu den Perſonenpoſten 
an den Stations⸗Orten nach Bedürfniß geſtellt. 
as Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Perſon 
und Meile, 30 Pfd. aſagiergepack ſind frei. 
Breslau, den 25. Oktober 1861. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


[1440] 


Ber 
Der urch anntmachung. 


unſerer Bekanntmachung vom 12. 
d. Mts. wegen der direkten Brodt⸗ und Fou⸗ 
rage⸗Verpflegung der Truppen in Gleiwitz, 
Pleß, Ratibor, Leobſchutz, Ober⸗Glogau, Op: 
peln und Groß⸗Strehlitz pro 1862 auf den 
5. November d. J. anberaumte Termin wird 
hierdurch auf den 7. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, verlegt. 
Breslau, den 28. Oktober 1861, 
Königl. Intendantur 8. Armeecorps. 
ä— — —ö— — —-—t 


ieferung von Strombau⸗Materialien 
er - bei Ohlau. 
Die Anlieferung von 
9 Kubr. Waldfaſchinen, 
2 dito Weidenfaſchinen, 
63 Schock Pfähle und 
70 Bund Bindeweiden 
zur Uferdeckung unterhalb der Freiſchleuſe zu 
Märzdorf bei Oblau ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, wozu ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
Freitag den 1. November d. J.. 
Nachmittags um 3 Uhr 
im Driſchelſchen Wirthshauſe zu Thiergar⸗ 
ten bei Ohlau angeſetzt iſt, zu welchem Unter 
nehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1861. 
Der Baurath Martins. 


2507 


3 ‚Befannutmachung. ir 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Or⸗ 
zeſche, an der Staats⸗Straße von da nach 
Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in 
dem auf den 8. November d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, im Geſchäftslokale 
des koͤniglichen Unter⸗Steuer⸗Amts zu Nico: 
lai anberaumten Termine vom 1. Januar k. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. 2 

Die Licitations⸗ und Contractsbedingungen 
können während der Amtsſtunden in unſerm 
Geſchäftslokale und bei dem königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Nicolai eingeſehen werden. 

Angebote werden nur bis 6 Uhr Mittags 
angenommen. 

Myslowitz den 13. Oktober 1861. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1363] Bekanntmachung. U 

Die ende u zu Gleiwitz 
ſoll hoͤherer Be 7. — zufolge vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗ Termin 
wird am 11. November d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 12. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1435] Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Anton Merboth 
zu Scheibau hat in ſeinem am 11. Juni 1861 
eröffneten Teſtamente, dem Kutſcher Franz 
Hohaus aus Biehals ein Legat von 100 Thlr. 
ausgeſetzt. Dieſes wird dem ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Franz Hohaus be: 
kannt gemacht. 

Glaz, den 21. Oktober 1861. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheil. 


. 
In dem Konkurſe über das ne des 
Drechslermeiſter und Handelsmann Wilhelm 
Dunckert zu Bernſtadt iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord ein 
neuer Termin auf 

den 7. Novbr. 1881, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
. Nr. 6 hierſelbſt anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be: 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell⸗ 
ten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkors⸗Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht 
in den 8e 1 e wird, zur Theilnahme 
an der Beſch 
rechtigen. 

Oels, den 23. Oktober 1861. f 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
er Kommiſſar des Konkurſes: 
- v. Roſenberg⸗Lipinsky. [1434] 


[1436) Bekanntmachung. 

Die Lieferung folgender Betriebsmate⸗ 
rialien für das Königliche e 
Malapane auf das Jahr 1802: 

1200 Tonnen mindeſtens 28 bis 30 Prozent 
Eiſen enthaltende milde Brauneiſenerze 
aus dem Nakler, Tarnowitzer oder Trok⸗ 
kenberger Reviere, 

100 Klaftern rohe Kalkſteine als Zuſchlag 

beim Hohofenbetriebe, 
5 Ctr. gutes geſchmolzenes Talg, 

25 = gutes gereinigtes Rüböl, 

3 = Baumöl, 

200 Quart Leinöl, 

60 Tonnen gebrannten Kalk, 

1 Stück eichene Hammerwelle, 26 Fuß lang, 
0 und 32 Zoll ſtark, 32kantig bearbeitet, 

100 Stück weiß⸗ und rothbuchene Stämme 

von mindeſtens 8 Fuß Länge 12 Zoll dmtr. 

12 Stück kieferne Balken, 40 Fuß lang, 


10 Zoll Zopf, 

30 Stück kieferne Riegelſtämme, 40 Fuß 
lang, 8 Zoll Zopf, 

80 Stüd kieferne Sparrenſtämme, 40 Fuß 
lang, 6 Zoll Pa 

20 Stück fihtene Reislatten, 40 Fuß lang, 


3 Zoll Zopf, 
30 Stück 4zöllige kieferne Bohlen, à 18 Fuß 
lang, 10 Zoll breit, 


60 - Zzöllige dito dito 
120 Aollige dito dito 
240 s  1%söllige dito dito 
240 1zöllige dito dito 
300 - 1zöllige dito dito 
180 Stück Dachlatten, 1½ Zoll ſtark und 


2% Zoll breit, 
180 Stück Bedachungslatten, 6 Zoll breit, 


1 Zoll ſtark, Are. 
180 Stück Randbretter von beliebiger Stärke, 
18 Fuß mindeſtens lang, 9 Boll breit, 
150 Schock Schindeln, 0 
180 Stück eichene Kohlenſchwingen, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden und 
werden hierauf bezügliche ſchriftliche Gebote, 
welche verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Anerbieten auf Lieferung von 
Betriebsmaterialien“ 
verſehen fein müſſen, bis zum 25. No⸗ 
vember 1861 von dem unterzeichneten 
ee angenommen, an welchem Tage 
ittags 2 Uhr, in dem Dienſtlokal des un⸗ 
terzeichneten Hüttenamtes die bis dahin ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Lieferungsluſtigen geöffnet und die 
Mindeſtfordernden bekannt gemacht werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind an allen 
Wochentagen von 8 bis 12 Uhr Morgens und 
2 bis 6 Ubr Nachmittags in der Regiſtratur 
des unterzeichneten Hütten⸗Amtes porsche 
auch können gegen Erſtattung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abſchreibegebühren auf Verlangen 
Abſchriften derſelben erhalten werden. 
Malapane, den 25. Oktober 1861. 
Königliches Hütten⸗Amt. 


CH Me — ar a 
ahagoni⸗Flügel ſtehen zum Verkauf, alte 
Sandſtr. 7 im Hoe r. 1 Otlege⸗ 13608 


ußfaſſung über den Akkord be⸗ 


Neue Hut⸗Fabrik 
8. Rlegner, 


Schweidnitzerſtraße Nr. As. 


— mn FH 
Unter heutigem Tage eroͤffne ich hier eine Fabrik von 


Herten, Damen- und Kinder⸗Hüten 
S. Riegner’s Chapellerie francaise, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 


und werde durch meinen mehrjährigen Aufenthalt in Paris Gelegenheit haben, 
meinen geehrten Kunden ſtets das Neueſte zu bieten. 


Preiſe feſt. Prompteſte Bedienung. 


885388888887 88885988089866686889583 


— 

> 
Fahnen 
in den preußiſchen, weimarſchen 2 
85 deutſchen und engliſchen Farben 2 
empfiehlt: £ 3077) S 

=> J. K. Sackur, Ring 23. 
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us meinem großen Lager von Lampen, lackirten und metallenen 
Waaren empfehle ich zu 


Gelegenheitsgaben: 


Moderateur: ſowie neuſilberne und meſſinſſue Sparlampen, Thee⸗ und 
Kaffee⸗Maſchinen nebſt dergleichen Teller in Neuſilber, Meſſing und 
lackirt, Schreibzenge, Briefbeſchwerer, Leuchter, Wachsſtock⸗Büchſen, 
Sparbüchfen, Lichtbilder u. ſ. w.; ſämmtliche metallene Haus: und 
Küchengeräthſchaften und als etwas ganz Neues Küchengeräth⸗ 
ſchaften von Blech als Spielzeug für Kinder. In allen dieſen Gegenſtänden 
biete ich eine große Auswabl, durchweg ſolid und dauerhaft gearbeitet, zu den aller⸗ 
billigſten, aber feſten Preiſen. Auswärtigen geehrten Aufträgen wird dieſelbe 
Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönlichen Einkäufen. 3052 
Die Lampen:, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 
„Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Der geehrten Damenwelt empfehle ich zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten i 
mein reichhaltiges Lager von Blumen: und Federn⸗colſfures. 
[3615] Pauline Kolbe, Neue-Schweipnigerftraße Nr. 5. 


III üſt nr allen Größen und reicher Auswahl, 
mm EIN res 222 ſowie ausgezeichnet klangvolle 
mit Trommel⸗, Glocken⸗ u. Caſtagnetten⸗ 
127 Spielkaſten 122 Spiel, zu 6 bis 8 Stücken, 
empfiehlt zu geneigter Beachtung: 


Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe Nr. he 


Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten empfiehlt 


Robert Rother, 
Leinwand⸗Handlung, Ohlauerſtraße Nr. 83: 
Stahlröcke in anerkannt vorzüglicher Güte und beſten Fagons, 
Jupons à Queue (mit Schleppe) à la Reine und 
Jupons à belle Tournure, ganz beſonders empfehlenswerth. 


Robert Rother, 


[3056] Leinwand Handlung, Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Hiermit erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir die am 10, Oct, a. c, hier 
unter der Firma: J. Birkenstock & Co. eröffnete Buchhandlung von heute ab 
unter der Firma: [308 


Birkenstock $ Grüneberger 


fortführen werden, und bitten wir um ferneres geneigtes Wohlwollen. 
Oels, den 26. October 1861, Hochachtungsvoll und ergebenst 
Birkenstock & Grüneherger. 


Meerſchaum⸗ und Drechslerwaaren. 


Mein Lager echter und vorzüglich feiner Meerſchaum⸗Waaren in 7 
Auswahl, ſowie diverſe feine Drechsler⸗Arbeiten empfehle ich beſtens zu reelen Preiſen. 
Derartige Arbeiten und Reparaturen werden von mir ſelbſt aufs Beſte angefertigt. 

[2624] Carl Gretſchel, Drechsler, Ohlauerſtraße 16. 


Ein reſpectables Hamburger Haus ſucht in Breslau 
für den Verkauf ſeiner direct importirten Havanna⸗ 
und anderen feinen Cigarren, wie auch für Wrac, 
Cognac und Rum einen tüchtigen, zuverläffigen Agen⸗ 
ten, weleher gute Referenzen beibringen kann. 

Gefällige frankirte Offerten erbittet man unter 


P. & S. poste restante Hamburg. [3057] 
I Möbel, Spiegel und Polſter⸗Waaren !! 


in allen Holzarten und gediegenſter Arbeit wie neueſter Fagon in felten reicher 
Auswahl vorräthig bei 


Mm Mattes Cohn, !! 


[3049] Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11. 


Ein eleganter Fuchs⸗Wallach, 
noch nicht ſechs Jahre alt, zum Fahren und Reiten gleich vorzüglich, ift 
F ppreismaßig zu verkaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt: Me 
: aße Nr. 8, Hochparterre, Früh bis 9 Uhr, Nachm. zwiſchen 1—3 Uhr. 


Holz⸗Submiſſion. 2860] 
Für die im deer Kreiſe belegenen, der 
x Gräfin Johanna Schaffgotſch, geborne 
. Schomberg : Godulla, gehörigen Bergwerke 
And an Holzmaterial pro 1862 erforder sol 
200 Stamm Riegel & 57° lang, 6“ Zop 
3850 Sparren à 42’ lang, 5— 60 opf, 
1150 „ Sparren a 52’ lang, 5—6“ Zopf, 
8100 „ Reislatten 36 lang, 3 —4“ „ 
1600 Schock Spließpfaͤhle, 
1200 Lattenpfähle, 


” 


” 


350 „ Schwartenpfähle, 

1170 Stüd Bohlen à 200 . 2-100 Stark, 

3 Bretter à 20“ er 1% 10% ſtark, 
1380 „ Schwarten à 20“ lang, 1200/ Inhalt. 

Lieferungsluſtige des ganzen oder theilwei⸗ 
ſen Bedarſes wollen ihre Preiſe für die ge⸗ 
nannten Einheiten franco Grube bis zum 
12. Novbr. d. J., Vormittags 9 Uhr, in porto⸗ 
freien verſiege ten Schreiben mit der Chiffre: 

„Holz⸗Submiſſion“ 
verſehen, bei der Johanna gräflich Schaff⸗ 
olſchſchen * Verwaltung hier⸗ 
k lbſt eingeben. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
in dem Bureau genannter Verwaltung zur 
Einſicht ausgelegt, können auch pegen Gr: 
ſtattung der Koſten aus demſelben bezo⸗ 
gen werden. 

Beuthen O/ S., den 16. Oktober 1861, 

Koehler, Berg⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Mit dem heutigen Tage, babe ich in Bres⸗ 
lau, Tauenzienplatz Nr. 14, ein öffent⸗ 
liches Copir⸗Jnſtitut errichtet und empfehle 
daſſelbe zur geneigten Benutzung des verehr⸗ 
ten Publikums. Es ſtehen mir zuverläſſige, 
tüchtige Arbeiter, mit guten correcten Hand⸗ 
ſchriſten zur Verfügung und werde ich ſtets 
bemüht ſein, die — Aufträge u. 
und billigſt zu realiſiren [3621] 

er den 29, Oktover 1861. 

Guſtav Schneiderreit, Literat. 


Das zu Kraſcheow gehörige, unmittelbar an 
der nach Guttentag führenden Chauſſee und 
in geringer Entfernung von der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn gelegenen Eiſenhütten⸗ 
Etabliſſement, genannt die Guſtavhütte, 
beſtehend aus per maſſiven e 
in welchem eine 4—5pferdekraftige liegende 
Derr e der dazu gehörende 
Dampfkeſſel nebſt Keſſelſpeiſepumpe und Res 
ſervekeſſel (alles faſt neu), ſowie ein Hammer⸗ 
werk, vorzüglich geeignet zur Wagenachſenfa⸗ 
brilalion und Verarbeitung von altem Schmiede⸗ 
eiſen zꝛc., ferner ein jeb: gut erhaltenes . — 
nes Wohngebäude nebſt Stallungen, Holzſchop⸗ 
pen, Garten und 7 Morgen Ackerland follen | , 
aus freier en im Ganzen, oder auch die 
Maſchine beſonders verkauft werden. rn 
Auskunft ertheilen der königl. Hüttenmeiſter 
Dem Wachler auf Eiſengießerei bei Gleiwitz, 
owie der Kaufmann Herr Sander in Kra⸗ 
ſcheow. 2962 


1 


ur Feſtlichkeit. 13620 
Fahnen mit dem preußiſchen Adler, in Oel 
emalt, Scepter und Krone daran vergoldet, 
nd mir von einem berliner Hauſe zum Ver⸗ 
kauf überſendet worden. 
C. G. Speer, Nikolaiſtraße Nr. 3 


4—5000 Thlr. 


werden als abzuzweigend bevorzugter Theil 
einer auf einem Landgute rg 685 ſiche⸗ 
— 1 in Höhe von mehr als 25000 Thlr. 
u 5 pCt. 1 gegen Ceſſion recht bald ge⸗ 
ſucht, gefällige Offerten aber unter A. Z. > 
restante Breslau erbeten, [3083] 


8000 Thlr. find vom 1. Jan. 1862 


auf biefige Grundſtücke 

zu vergeben. Näheres Tauenzienſtraße 69, 
2 vn links, 11 Vormitags 8 bis 9 
und Nachm. 2 bis 3 Uhr [3605] 
Obſtbaum⸗Offerte! [3630] 

u Herbſtpflanzungen em: 

pfehle ich alle Arten Obſtbäume, 

J u. Sachelbeerſtrau⸗ 

54 er, Roſen, guten und wilden 
Wein, Flieder, perſiſche Pad 

Akazien, Kaſtanien, Pappeln, 

ſowie alle in das RI ſchlagenbe Artikel. 


ühnel, 
Kunſtgürtter in in Reichenbach in Schleſien. 


ahnen, 


reußiſche und weimarſche, 
anner und Transparente 
in verſchiedenen Größen find vorräthig bei 


Heinrich Mundhenk, 


[3061] Ring Nr. 24. 


zu der bis zum 9. Nov. dauernden Ziehung 
der 4. Kl. verkauft preußiſche (2668 


Viertellooſe a 13 Tlr. 20 S. 


Briefe an Sutor, nn 54., Berlin. 
hr , V preuß. 
Lotterie⸗Looſe 


otterie⸗Autheile zur 4. 


Klaſſe ſind 


abzulaſſen, Tauenzienſtraße Nr. 75, beim 
1 er. [3609] 


gefutterter 
aar 15 Sgr., 


Neue Sendun 

Pantoffeln, pro 

1 Zeugſtiefelchen Tl. 

Sgr., Leder⸗ und Sammet⸗ 

2 Schuhe jeder Größe zu ſehr 


15 5 % Preiſen empfiehlt: 
BEN Dfleuerhkane dir 5. 
u Friſchen großkörnigen 
Aſtrachauer Caviar, 
ruſſiſche Zuckererbſen, 
ruſſiſchen Bouillon, 


und ſchöne 


„Meſſinger Citronen 


E. F. t von 0 Bont neuen Zufuhren: 
Wourgarde. 


2508 
! Nicht zu überſehen. 1! 


344 
Engliſche und * 8 Kr Uhrketten ſind in größter eee Al 
ſoliden Preiſen vorräthig bei 


Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe 11. 


T. Seelige 
Wachswaaren⸗Kugſteuung, 


alljährlich 4 lte. Tas veranſtaltet, iſt für heuer 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 27 b., par terre, 


bereits eröffnet. Sie enthält eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Wachsſtöcke, 
vom einfach gelben bis zum prächtigſt, reich mit Gold und nachgeahmken Perlen und Edel⸗ 
ſteinen garnitten, in den ſchönſten Farben und geſchmackvollſten Formen, unter denen ſich 
beſonders rer nene, ſehr elegante: Pokale und Becher, auszeichnen; außerdem ſehr 
niedliche Wachsſachen: Figuren, Kinder, Engel, Thiere, zierliche Attrapen mit überraſchendem 
Inhalt, Iehergbafte und Teligidfe Gegenſtände, Schmuck und Lichthalter für ehr ee 
Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [3067] 


[3064] 


größte 


Wiener echte Meekſchaum⸗ ⸗Waaren⸗Lager 


mM ſich Schweidnitzerſtraße Nr. 51. E. Meinicke. 


Magdeburger Sauerkohl mit Aepfel⸗Einlage 


nfer und ausgewogen: 


Gebrüder Friederiei, 


[3075] Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


. ——.—.. .. ̃˙ H—̃ ͤꝓ ‚ . /ß,ß,«,««ꝙßꝙꝗꝙcrꝙmQKCͤWa n 
Ju den bevorſtehenden Feſtiſchfefken empfehlen wir unſer neu aſſor⸗ 


tirtes Lager von [3022] 


Ballroben in Tarlatanes u, Gazen, 
echte Spitzen, Garnituren, Barben, 


Coiffuren. 
Graefe & Co. 


Engliſche und ſchottiſche Teppiche 


erſtere von 25 gi an, letztere von 3 Thlr. an, find in größter Auswahl piche, bei 


Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe 11. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, die Ebemiſche 8 altes Leder kauft: 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Vock verkauf. Für Gewerks⸗ Junungen 


Am 11. November d. bz ich alle Arten 


a Boh Hela] Abzeichen von Schärpen, 
chleifen und Binden 


Sämmtlihe zum Verkauf geſtellte Böcke find 
rein Leutewitzer Abſtammung. ch kaufte 
0 dem Bee Feſte zu den aller⸗ 
illigſten Preiſen. 


nämlich vor drei Jahren aus der bekannten 
Chotzen, 


Heerde des Herrn Steiger auf Leutewitz 
Schweidnitzerſtraße 29. 


empfehlen im 


[3074 


[3073 


m 


mehrere Böcke und einen Stamm tragender 
Muttern. Für die vollkommene Geſundheit 
dieſes Stammes leiſte ich Garantie. 
Stachau bei Strehlen. 
von Stegmann und Stein. 


Bock⸗Verkauf 


Gezüchtet aus Ankäufen von der Original⸗ 
Negretti⸗Herde zu Hoſchtitz in Mähren durch 
Sm Ed. Stutzbach. Am 3. November zu 
oſtelwitz, Poſt Bernſtadt, Bahnhof Ohlau. 


Vock Verkauf. 


In der Originak⸗Negretti⸗Heerde der Herr⸗ 
ſchaft Schwieben, Kreis Toſt⸗Gleiwitz und 
% Meilen von ber Station Zandowitz der 
Bppeln⸗ Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, be: 
ginnt der Bock⸗Verkauf 

am 15. November d. J. 

Die Heerde iſt geſund und frei von der 
Traber⸗ Krankheit, wofür Garantie pi 
wird, Das Schurgewicht der Heerde incl. Läm⸗ 
mer betrug in dieſem Jahre 3 Etr. pro Hundert 
und die Wolle wurde auf dem Breslauer Woll⸗ 
markt mit 105 Thlr. pro Ctr. verkauft. [3399] 


Giesdorf bei Namslau. 


Der Verkauf der zweijährigen Böcke 
2 55 in dieſem Jahre vom 11. Nov. ab 
tatt. [2749] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zur Illumination 


offeriren alle Sorten Stearinlichte zu den 
billigſten Preiſen, und werden Illumina ; 
Ferre ſchnell au 80 0 efüllt bei 


A. 
Schuledebtüce 57, l. Viertel dom Ringe. 


Eine Stäude⸗Uniform 


[3629] 


Cinto de Orion, 


eine feine, milde Cigarre zu 25 9 das 
Tauſend, empfehlen: [3625 
Hugo Harrwitz und Comp., 
ing, Grüne⸗Röhrſeite 39. 


1 Pferdedecken, 7 


das Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 1%, 2 bis 
3 Thlr., ſowie Neifededen u. wollene S lafveden 
empfiehlt: Louis Berner, Ohlauerſtr. 58, 


Trans arente | 
zur Tra he mit au 


ohne Wappen, offerirt die Rouleauxfabrik von 
13626] Louis Berner, Oblauerſtr. 58, 


Ich empfing und empfehle einen neuen 
Transport fließenden 


Aſtrachauer Caviar 


in 1 75 Boner, ganz reinſchmeckender Prima⸗ 
"& 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junker fifaße. 
Den dritten Transport 


Aſtrachaner Caviar 


in weit beſſerer Qualität wie bisher empfingen 
und empfehlen: 


Gebrüder Knaus 


Hoflieferanten, [3072 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


iſt zu verkaufen. Näheres heilige Geiſtſtraße Neue türliſche 3 Pflaumen, 

Nr. 21 2 Treppen hoch, bei Herrn Schneider⸗ das Pin 2 

meiſter Synock. [3632] neue Kaiſer⸗ P Na 
das Pfund 2X [3612] 


Neugoldene Denkmünzen 
am Tage der Ankunft Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Königin am ſchwarz⸗weiß⸗ 
ſeidenen Bändchen im Knopfloch zu tragen und 


Krönungs⸗ Deulmünzen 
in 1 Gene aus britiſch Metall 
774 in Bronce 1 Thlr. 5 Sgr., Neu⸗ 
440 7 1955 Sgr. und 1 Thlr. 15 Ser, in 
Silber zu 1%, 2, 3½ und ME empfehlen 

bner u. Sohn, 3080] 
Ring 35 eine Treppe, an der grünen Röhre. 


255 ſtarke Arbeisochſen und drei 


Stiere ſtehen zum Verkauf. Ueber⸗ 
gabe am 24. Nov. Kalinowitz bei n. 


empfing in vorzüglicher Qual. 5 empfiehlt: 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägellber der Landschaft. 


Beſtes ungar. Schweinefett, 
das Bi fund 7 Sgr., [3611] 
ungat, 


geräucherten Speck, 
das Pfd. 


Sgr., bei 5 Pfd. 7% Sgr., 
empfiehlt: 5 2 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße, 5 Landſch eh ſchraͤgeüber. 


30 honigreiche Bienenſtöcke 


ſtehen zum Verkauf bei dem Bauer Glam⸗ 
nitz in Margareth, Kreis . 13613 


Die Freiburger Bahn verlangt, daß 
Güter, welche Nachmittag verladen werden 
ſollen, bei größeren Quantitäten Vormit⸗ 
tag angemeldet werden. Defjenungeachtet 
verweigern die Beamten öfter die Annahme, 
ſelbſt wenn dieſer Vorſchrift Peng wird. 
Das Direktorium iſt doch wohl verpflichtet, 
dergleichen Bebeltande endlich zu beſeitigen. 


Ein unbeſcholtenen, gewerbtreibenden Fa⸗ 
milienvater, welcher durch Krankhetten, 
Sterbefälle und Arbeitsmangel zurückgekommen 
iſt, wurden von ſeinem früheren Hauswirth 
faſt ſämmtliche Habſeligkeiten zurückbehalten. 
Er wendet ſich daher an erbarmungsvolle 
Menſchenfreunde mit der beſcheidenen Bitte, 
ihm eine baldige nöthige Aushilfe freundlich 
zu gewähren. Der Conſiſtorial⸗Rath Herr 
Dr. Böhmer, Neumarkt 6, wird die Gewo⸗ 
pe haben, nähere Auskunft zu ertheilen, 
o wie Liebesgaben in Empfang zu nehmen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Stanislaw der Polenkönig. 


Tinnerfpiet 15 Akten 


Heinrich Bech. 


8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 


Neneſte Illuminatiouslampen, welche 
im Brenner dem Gaſe gleichen und ‚probe: 
weiſes Brennen Abends von 6 bis 7 Uhr 
Urſulinerſtraße Nr. 24 ſtattfindet, empfehl 
einem werthen Publikum. [3637] 

B. Lück, Klemptnermſtr. Hummerei Nr. 56. 


Illuminationsleuchter, 5 Sgr. 


das Stück und viele andere ſehr ſchöne Leuch⸗ 
ter empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35 
eine Treppe an der grünen Röhre. (3081; 


Die beſten Moderateur⸗Lampen 
in allen Größen in Bronze u. Porzellan 
billigſt unter Garante in der 
Herman, Juduſtrie⸗Ausſtellung. 
Ring 15, Iſte Etage. [3068] 


Frische Seedorsche 


empfing [3634] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 
So eben trafen bei mir ein [5633] 


frische Brancinl, 


äußerlich lachsähnlich, der feinſte Seefiſch 
aus dem adriatiſchen Meere, und offerirt 
nebſt allen übrigen nur friſchen Fiſch⸗ 
waaren: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Gin junges Mädchen, verwaiſt und in 
der äußerſten Bedrängniß, ſucht in einer 
Bin ein baldiges Unterkommen 
als Geſellſchafteri Ri für die Hausfrau 
und Pannen ai ebſten Befall Be die 
Landwirthſchaft erlernen. maten fferten 
unter G, K. werden ſchleunigſt an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [3043] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, der 
Kenntniſſe im Hebräifhen hat, und Kin⸗ 
der bis zur Tertia einer höheren Schule vor⸗ 
bereiten kann, findet als Hauslehrer bei vier 
Familien, mit einem jährlichen Gehalt von 
150 Thlr., nebſt völlig freier Station ſofort 


54 1 55 


Für eine nach engliſchem Syſtem 5 
maſchinen⸗Betrieb neu eingerichtete Baum⸗ 
woll⸗Spinnerei im Königreich Polen wird 
ein theoretiſch und praktiſch gut geſchulter 
techniſcher Direktor geſucht. 

Hierauf Reflectirende belieben ſich unter 
Zuſicherung ſtrengſter Diseretion und unter 
Angabe ihres bisherigen Wirkungskreiſes an 
den Beſitzer Carl Scheibler in sont bei 
Warſchau zu wenden. 3463] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem, am Beſten in Breslau einzu⸗ 
richtenden Fabrik⸗Unternehmen, deſſen vor⸗ 
zugliche Rentabilität außer Zweife iſt, wird 
von einem wenig bemittelten, aber hoͤchſt ges 
ſchäftskundigen Mann ein ſtiller oder thätiger 
Compagnon mit einem Einlage⸗Kapital von 
ca. 5000 Thlr. 1 12 ällige Offerten 
vermittelt unter Chiffre A. S. die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 135 3536] 


Abs Mae ein ordentlicher Knabe 
moſaiſchen Glaubens, welcher der polni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig it, in meiner 1 — 1 
lung ein Unterkommen. 
F. Königsberger in gulibor. 


Ein junger Mann, geſetzten Alters, in — 
ßen Eiſengeſchäften gebildet, ſucht zu Der 

jahr oder ſpäter ein Engagement. Nörefi 

A. R. Expedition der Breslauer Beine. 

Zum b bevorſtehenden Feſte, 1 8 zum Kö⸗ 
nigseinzug auch zur Enthüllun 


miethen Ring 8 Seren kei beim 
Schneidermeiſter F. Peter witz 607 
Ein oder zwei N e können Auf⸗ 
nahme finden auf der Scheitnigerſtr. 16a 
1 Stiege, extra Eingang vorn heraus. [3619] 
Seton Nr. 5 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer zum 1. November zu vermietben, 
Das Nähere beim Haushälter. [3608] 
Für die Dauer der Feſtlichkeiten 
10 & elegantes Zimmer mit Schlaftabinet 
e für ein auch zwei Perſonen zu 
1 Bine 


Die Ausſicht iſt nach dem Schloßplatze 
Näheres Ring 15, 1. Etage vornheraus. 1600 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt 5 —— 5 
im erſten Stock zu vermiethen, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 28. eg 1861. 


feine, mittle, ord. aare, 
Weizen, weißer 90 — 93 87 76-82 Sor 
dito gelber 90 — 93 87 7882 „ 
Doogen . . 62— 64 60 54—58 „ 
Gerste. 42 — 46 40 3638 „ 
Dale .. . 26 — 28 25 23-4 „ 
ſen . . 60 65 58 5256 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 20. 7. 10. 6. 4. 
Sommer⸗Rübſen 6. 10. 10. 6, — 5. 15. 
Amtliche Bö fer 12 loeo zu el⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tra es 


19% Thlr. G. 


26. u. 27. Okt. Abs. 101 ‚ION. Nag au sm. Achm. All. 
Luftdr. bei 0e 27710772 27 9599 79710 


Luftwärme 2 16 18 | + 13 

Thaupunkt 0,6 3,0 

| Denftigung ape. Soo ct. Abt 
ind 

Wetter heiter heiter heiter 


27. u. 28. Oktbr. Abs. 10 u. Mg. Gu. Nehm. 2u 


ig Stelle. wee eee, Button keio 5 Asa” DR 

92070 in Labiſchin bei Bromberg. Than unt + 08 + 8 + 83 
ine zuverläſſige Kinderfrau, mit guten | Dunſtſättigung 75 Ct. 81 22 67 pCt. 
Atteſten, ſucht baldigſt ein Unterkommen.] Wind O 

Zu erfragen Lehmdamm 8, 1 Stiege. n Fette | DE Wetter heiter trübe trübe 

e e e eee eee eee, der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. DE Ri 6 U. 30 M. Ab. 
Anf. von) Oderschl. ge (8.87 M. Al. züge 15 fl. 3 M. n. (12K. sn Mi 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Bien rede und . WN, 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 4 Uhr 50 Min.] 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. 11 
Ank. von Posen. (ill. MN. Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. (ia 
Abg. nach in Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. ß U. — M. Mg. ,7 U. 30 M. 
Ank. von | Berlin. 1 (l. 36 M. Mg. Perſonenzüge 8 U. 40 M. Mg. U. 58 M. 
Abg. nach f 5 U. 20 M. M 12 u. nah Mitt. 6.1555 
r 
uglei erbindung mi weidnitz ꝛc., un ends au — % 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 2 M. Ab. 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M.“ ol. 5 M. Ab. 
BET EEE EEE DR ST DET Dr nn 
Breslauer Börse vom 28, Oetbr. 18614, Amtliche Notirungen. 
— —— — — —p ä = — — —————— 
Weehsel-Course. || Posen. Pfandbr. 7 ar Breol.-Sch.-Frb. If 
Amsterdam Ik. S. 141 9 bau. G dito Kred. ditof4 | 95% B. Litt. E“ 100 B. 
dito 2M. 141 dito Plandbr., 35 97% G. Köln-Mindener 3494 — 
mae k. S. 150%, bu. Schles.Pfandbr. dito Prior.)4 — 
dito. 2M. 149 ½% B. à 1000 Thlr. 3 7 991% G. G eg 4 . 
London . . S. C, 2676 bz, dito Lit. A.. 99% B. Neisse-Brieger |4 — 
dito. . 3 M. 6. 21 KB Schl. Rust. Pan. — Närschl.-Märk. 4 — 
Faris, 2M. 794 ba. dito Pfdb. Lit. C. — dito Prior. ei 
Wienöst. W. aM 72% bz. u. B. dito dito B.4 100 86. || dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt . 2 M 5 dito dito 3% — Oberschl. Lit. A3 (125 , B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.ſ4 | 99% B. dito Lit. B. 3 — 
Leipzig.. 2 — Posener dito 4 97 . dito lit %% 12857 B. 
Berlin k. S.] — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.4½% 100 % B. 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85 B. dito dito Lit. 5 2 82 7 B. 
Louisd’or ....: 109% G. dito neue Em.|4 — Rheinische. — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg. ih — 
Oester. Wührg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito Pr. Ob An _ 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.|4 | 58% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4, — Ausländische Bisenbahn-Aetien, || dito Stamm. 5 — 
Prous. Anl. 185004 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 — 
dito 185204 1025 Stück v. alt Rb. 7058 B. 
dito 18564 5 4 B. Fr. WW. Nordb Minerva — 
dito 18541442 Mecklenburger 4 — IsSchles. Bank. . 4 | 86% bz. 
dito 185915 "1108 G. rd ir — Disc. Com.-Ant. u. B. 
Prüm.-Anl. 18543 9 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89B. || Bresl.-Sch.-Frb.|4. |110% B. Oesterr. Credit 634 K 
Bresl.$t.-Oblig. na dito Pr.-OblLi4 | 93B. dito Loose! — bz. 
dito dito 4] — dito Litt. D. 4/100 , B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commilskien, 
... — . ⅛—5eꝗ—„ 8 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


